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Einleitung. 


Es gibt kaum einen Binnensee auf der ganzen Welt, der 
ein so eigenartiges Interesse für sich in Anspruch nimmt, wie das 
Todte Meer!), von’ dem Jeder als Kind schon wundersame Kunde 
vernimmt, dessen Entstehung von jeher mit der strafenden Hand 
Gottes in Verbindung gebracht worden ist, und den wir uns als 
fluchbeladene Stätte in unserer Kinderphantasie mitallenSchreck- 
nissen der Hölle umgeben vorgestellt haben. 

Und in der That nimmt dieser See unter allen Seen der Erde 
eine ganz besondere Stellung ein. Die tiefste Furche im Antlitz 
der festländischen Erde ist es, die seine Gewässer ausfüllen. In 
Folge dieses ungewöhnlichen Tiefenniveaus herrscht daselbst eine 
wirklich tropische Temperatur, die unter dem Einflusse der von 
den Felswänden abprallenden Sonnenstrahlen zu einer Backofen- 
hitze ansteigt und bei der herrschenden Trockenheit eine Ver- 
dunstung hervorruft, wie sie nur die reine Wüste kennt. In 
der Umgebung zeigen sich die grössten Gegensätze. Hohe 
Plateaus, die durch schreckliche Erosionsfurchen zu einem wil- 
den, zackigen, vielgestaltigen Gebirge umgewandelt sind und steil 
zu seinen Ufern abfallen, umgeben ihn zu beiden Seiten im O,. 
und W., während im N. sich die wüste Jordanthalebene, im S. 
die salzdurchtränkten, vegetationslosen Moräste der sumpfigen 
Sebcha anschliessen. Der Mangel an trinkbarem Wasser in seiner 
Umgebung, die vielfach herrschenden ungesunden Dünste von 
Schwefelwasserstoff und Kohlenwasserstoff, welche die vielerorts 
aufsteigenden Thermen in und um den See aushauchen, der häufig 
wehende glühend heisse Scirocco und schliesslich, nicht zu ver- 
gessen, die in der Gegend von Jericho wie in Rör es-Säfije?) 


1) Im Folgenden immer mit T. M. abgekürzt. 
2) Die Schreibung der arabischen Namen richtet sich nach der FISCHER- 
GurHe’schen Handkarte von Palästina. 
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endemische heftige Malaria erschweren den Aufenthalt des 
Menschen und theilweise auch der Thiere an seinen Ufern und 
machen eine dauernde Ansiedlung fast unmöglich. Man kann 
die ganze Umgegend im vollen Sinne als Wüste mit einigen Oasen 
bezeichnen. Im See selbst wird alles organische Leben!) mit 
Ausnahme von einigen mikroskopischen Protophyten, nämlich 
Diatomeen des Süsswassers?) und pathogenen Bakterien°), die in 
dem Oberflächenwasser und Schlamm am nördlichen Seeufer 
nachgewiesen worden sind, durch den ungewöhnlichen Salzgehalt 
vernichtet, der sechsmal stärker ist als im Ozean. Bei der Schwere 
des Wassers würden übrigens grössere Thiere überhaupt gar nicht 
dauernd im Wasser einsinken können, sondern i immer wieder an 
die Oberfläche emportauchen. 

Das sind die wirklichen Thatsachen, die dem Grauen, das 
uns schon das Aussprechen seines Namens verursacht, zu Grunde 
liegen. 

Sagen und geschichtliche Tradition knüpfen mehrfach an 
diesen See und dort geschehene Naturereignisse an. Wir werden 
darauf später zurückkommen und zunächst den Versuch machen, 
die vorhistorische oder geologische Vergangenheit des Sees zu ent- 
hüllen. Die Vorgeschichte des T. M. ist z. Th. identisch mit der 
Geschichte des übrigen Palästina, deren wichtigsten Bestandtheil 
sie ausmacht; sie ist also von jener nicht zu trennen. 


I. Die älteste Zeit vor dem Einsturz des 
Jordanthalzuges. 


Wenn wir die Geschichte jenes Fleckens der Erde, an dem 
wir heute das T. M. erblicken, bis zu ihren ersten Anfängen 
zurückverfolgen wollen, müssen wir bis in jene grauen Urzeiten 
dringen, in denen die tiefe Jordansenke oder das Rör noch nicht 
als solches existirte, aber doch schon die Bildung des Materials 


1) Vergl. CREDNER, R., Die Relietenseen. Ergängungesuuen Petermann’s 
Mitth. XIX, 1889, p. 53. 

2) EHRENBERG, Ueb. mikroskop. Untersuch. d. Jordanwassers u. d.Wass. 
und Bodens d. T. M. Monatsber. d. K. P. Ak. d.Wiss. Berlin 1849, p. 187. 

3) LORTET, Microbes pathogönes des vases de la Mer Morte. Lyon med. 
1891 No.33. — Researches on the pathogenie mierobes of themud of the Dead 
Sea. Quart. Stat. 1892 p. 485—50. — ZDPV 1894, p. 142. 
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an Gesteinen vor sich ging, die seine Umgebung zusammensetzen. 
Es war das Meer der Oberen Kreide, aus welchem hauptsächlich, 
wenn auch, wie wir gleich sehen werden, keineswegs ausschliess- 
lich die Ne chlate stammen, die wir jetzt als Sandsteine, 
Kalke, Dolomite, Mergel und Feuersteine verfestigt sehen. 


A. Das vorkretaceische Gebirge. 


Vor dieser Zeit, wenigstens während der Unteren Kreide- 
periode, während des Jura und der Trias haben wir uns diese 
Gegend als Festland zu denken, bestehend wie der heutige Sinai 
aus einer wohlgeschichteten Decke von palaeozoischen 
Sandsteinen und einem archäischen Grundgebirge von 
Granit, altkrystallinischem Schiefer, Gneiss, Glimmerschiefer 
und Phyllit, durchsetzt von zahllosen Gängen und mächtigen 
Stöcken von Porphyren, Porphyriten und Dioriten. Aus der 
Zertrümmerung der letztgenannten Ur- oder Grundgebirgsmassen 
ging noch vor der Bildung der Sandsteindecke an manchen 
Orten ein breecienartiges Konglomerat, von LARrTErT als 
»grüne ägyptische Breccie« bezeichnet, hervor, das als ein 
Haufwerk von Geröllen und eckigen Fragmenten von Granit, 
Quarzporphyr, Felsit, Diorit und krystallinischem Schiefer er- 
scheint und seinerseits auch von Eruptivgesteinen gangartig 
durchsetzt ist. Es ist dies Gestein aus dem Grunde hier zu er- 
wähnen, weil es abwechselnd mit altvulkanischen Tuffen 
und Lagern massiger Gesteine und durchzogen von Por- 
phyritgängen als älteste Gesteinsart im SO. des 'T.M. am Fusse 
des Westabfalls des Gebirges Moab an mehreren Stellen auftritt!). 
LAarrter?) und besonders HurL?) haben dieses Vorkommen genauer 
beschrieben und abgebildet. Nach ihnen bilden diese altvulkani- 
schen Gesteinsarten die Basis und Flanken des Dschebel esch- 
Schomra im O. von dem Zeltdorf es-Säfije auf dem rechten Ufer 
des Wädi es-Säfije oder el-Hasä. Dieselben Gesteinsarten, 
Breccienkonglomerat von Gneiss, Granit und Grünsteinen von ver- 


1) Man vergleiche die beifolgende geognostische Kartenskizze der Um- 
gegend des T. M., Tafel II. 

2) LARTET, Expl. geol. de la Mer Morte, 1877, p. 29—31. 

3) Hurt, Memoir on the Geology and Geography.of Arabia Petraea, 
Palestine etc. 1889, p. 38. 
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schiedenartiger Beschaffenheit fanden SEETZEN!) und Trısrram?) 
in grossen Massen auf dem Wege von es-Säfije um die SO.-Ecke 
des T. M. herum bis zum Wädi Numera. Nicht anstehend, son- 
dern bisher nur als Flussgerölle hat man schliesslich Blöcke von 
Porphyr, Granit und Serpentin noch in den Alluvionen an der 
Mündung des Wädi ed-Dscheb in das Rör und am Delta des Wädi 
el-Kerak auf der Ostseite der Lisänhalbinsel vorgefunden°). 

Am Dschebel Schomra bei es-Säfije folgt nun wie am Sinai 
über dem alten Grundgebirge von krystallinischen Gesteinen mit 
einer unebenen Auflagerungsfläche zunächst ein Komplex von 
Sandsteinen, die wir am besten mit Hurz bei ihrer Hauptver- 
breitung in der Wüste am Sinai und Östägypten als »Wüsten- 
sandstein« bezeichnen, in denen man am Sinai Reste von 
Pflanzen der Steinkohlen- oder Karbonformation gefun- 
den hat. Ihnen ist ebendaselbst oft ein mächtiges Lager von 
Kalkstein oder Dolomit eingeschaltet oder aufgelagert, aus 
dem SALTER®), BAUERMANN), TATE), SCHWEINFURTH?), HuLn®), 
WALTHER®), RoTHPLETZ 10) und ScHELLWIEN 11) eine Anzahl 
thierischer Fossilien von theils karbonischem, theils permi- 
schem Alter namhaft machten. Auch am T.M. hat Hurr!?) 
am genannten Wädi es-Säfije oder el-Hasä bei den Ruinen 


) Vergl. RiTTEr, Erdkunde, 15. Theil, Bd. $b p. 589. 

2) TRISTRAM, The Land of Moah, 1874, p. 59. 

3) IrBy und MANGLES in RITTER’s Erdkunde, 1. ce. p. 691, und LARTET, 
17%. P.29. 

4) SALTER, On a true Coal-plant from Sinai. Quart. Joum. Geol. Soc. 
London, vol. XXIV, 1867, p. 509. 

5) BAUERMANN, H., Note on a Geological Reconnaissancee made in Arabia 
Petraea in the Spring of 1868. Quart. Journ. Geol. Soc. London, XXV, 1868, p. 27. 

6) TATE, R., On the age of the Nubian Sandstone. Quart. Journ. Geo). 
Soc. London, XXVII, 1870, p. 404. 

7) SCHWEINFURTH, Bull. de I Inst. Egyptien, 1885, p. 14. 

8) Hurı, E., The Survey of Western Palestine. Memoir on the Physical 
Geology a. Geography of Arabia Petraea, Palestine and adjoining Districts. 
1889, p. 49. 

9) WALTHER, J., Über eine Kohlenkalkfauna aus der ägyptisch-arabi- 
schen Wüste. Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges., XLIL, 1890, p. 419. 

10) ROTHPLETZ, Stratigraphisches von der Sinaihalbinsel. Neues Jahrb. 
f, Min. etc., 1893, p. 102. } 

11) SOHELLWIRN, E., Über. e. angebl. Kohlenkalkf us d. äg.-arab. 
Wüste. Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges., XLVI, 1894, p. nd 

12) Hut, 1. c. p. 47. 
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von Labrusch in der Oberregion des Wüstensandsteins die 
fossilführende Kalkbank wiedergefunden in einer Mächtigkeit 
'von 45—64 m; doch gelang es ihm nicht, die dort gesehenen 
Petrefacten Br stiele und Brachiopoden) aus dem harten 
Gestein: herauszuschlagen. Zur Zeit des Karbons und Unteren 
‚Perms war also diese Gegend zum ersten Male von einem von 
Organismen belebten Meere bedeckt. Die damals zum Absatz 
kominenen Schichten wurden allerdings in der folgenden 
langen Festlandsperiode theilweise ein Opfer der Denudation, so 
dass das alte Grundgebirge an vielen Orten (Berg Hor) auf 
Weise wieder zu Tage trat. 


B. Die Obere Kreideperiode. 


Alle diese vorkretaceischen Gebilde des früheren postkarboni- 
schen oder besser postpermischen Festlandes wurden nun während 
der neuen allgemeinen Meeresbedeckung in der Oberen Kreide 
gleichmässig von einer ganzen Reihe von submarinen Sedimenten 
bedeckt. In seiner ganzen Vollständigkeit sehen wir diesen 
Schichtenkomplex jetzt auf der Ostseite des T.M. 


l. Der Nubische Sandstein. 


Es ist, da zunächst noch eine Wiederholung von Sand- 
steinen von wechselnder, weisser, röthlicher, brauner oder 
grüner Farbe, welche sich an der SO.-Ecke des T. M. direkt auf 
die angeführten, zum Karbon und Perm gestellten Sandsteine 
und Kalksteine auflagern und hier schwer von diesen zu trennen 
sind. Nach dem Vorgange RusseGGeEr’s und anderer Geologen 
wollen wir diesen oberen Sandstein als»Nubischen« bezeichnen, 
Die dazu gehörigen Lagen ziehen sich als zusammenhängendes 
Band an dem ganzen Ostufer entlang bis zum Jordanthal auf- 
wärts, wo man sie z. B. am Wege von Jericho nach Mädebä kreuzt. 
Fossilien enthalten diese Sandsteine hier nicht. Im Libanon aber 
tritt in ganz entsprechenden Sandsteinlagen eine Fauna von 
Schnecken und Muscheln auf, welche für ein cenomanes Alter 
dieser Schichtenstufe spricht. Larrer’s!) Hypothese, dass der 
Sandstein in der Tiefe unter dem linken Ufer des T.M. ein 
Braunkohlenlager enthält, wodurch er die Imprägnirung der 


* ' 
1) LARTET, Exploration geologique de la Mer Morte, 1877, p.322, u.t.3,£.8. 
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Kreidekalkmassen mit Bitumen und das Auftreten von Asphalt 
erklären will, ist, wie ich später zeigen werde, unnöthig. 

In die ältere Cenomanzeit fallen noch die ersten Ergüsse 
basaltartiger Lavamassen, der »Mimosite« LArTET's!), an einigen 
Punkten der Umgegend des T. M., z. B. am Wädi ed-Deräa oder 
el-Kerak. Sie sind hier wie ım Libanon entweder den Schichten 
des Sandsteins lagerförmig eingeschaltet und gehen oft durch 
Tuffe allmählich in letztere über, oder sie liegen noch höher und 
sind direkt von horizontalen Kreidekalkschichten überlagert, so 
bei Kerak am Nordabhang des Hügels der Stadt. 


2. Die cenomanen Dolomite, Kalke und Mergel. 


Über den versteinerungslosen Sandsteinen findet man dann 
eine mächtige Reihe von vorherrschend grauen Kalken, Mer- 
geln und Dolomiten, die sich zuweilen durch eine Fülle von 
Versteinerungen, Schalen von Korallen, Seeigeln und Austern, 
sowie Steinkernen von Bivalven, Gastropoden und Ammoniten 
auszeichnen. Diese Fossilien sind z. Th. identisch mit Arten, die 
in Algerien oder Europa als leitend für die cenomane Schichten- 
abtheilung angesehen werden. An den meisten Stellen Süd- 
palästinas gelingt es, innerhalb dieses mächtigen Komplexes noch 
eine Zweitheilung vorzunehmen in eine tiefere Abtheilung 
von wechselnden Mergeln, Kalken und Dolomiten mit 
häufigen, echt cenomanen Seeigeln (Heterodiadema Iybicum, 
Holectypus Larteti, Diplopodia hermonensis, Hemiaster batnensis 
und andere), Austern (Exogyra Mermeti, flabellata und olisi- 
ponensis) und Ammoniten (Acanthoceras rotomagense und har- 
pax) und höhere sogenannte Rudisten- oder Nerineen- 
kalke bezw. Marmore, Dolomite oder Kieselkalke mit 
einer Fauna von Audisten, Nerineen und Aectaeonellen?). Die 
letzteren massigen, dickbankigen Schichten bilden hauptsächlich 


1) LARTET, Essai sur la geologie de la Palestine. Ann. des sciences g£ol. 
I, Paris 1869, p. 79. | 

2) Nur in den allerobersten Bänken des Nerineenkalkes dicht unter der 
folgenden senonen Schichtenabtheilung gelang es mir, zwischen Jerusalem 
und Jericho Fossilien von echt turonem Charakter (Cyphosoma BayleiCorT.) 
zu entdecken. Abgesehen von dieser einen Seeigel-Bank im »Mizzi helu« 
scheint das Turon in Palästina in typischer AubildSu vertreten 
zu sein, ebenso wenig wie am Sinai. 
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ohe, steile Abfälle und schwer ersteigbare Stufen an den Ge- 
ängen. In ihnen liegen nicht nur die wichtigsten natürlichen 
(alkhöhlen des Landes, sondern sie sind auch mit Vorliebe 
berall zu künstlichen Aushöhlungen von Eremitenklausen und 
stabkammern benutzt worden. Zugleich lieferten sie von jeher 
ie geschätztesten Bausteine Jerusalems. Am Westufer des T.M. 
tt die höhere Abtheilung durchweg dolomitisch ausgebildet. 
fit ihr dürfte an dem dortigen Steilabfall der Kreideschichten- 
omplex theilweise überhaupt erst beginnen. Nur bei Masada, 
mgedi und am Dschebel Karantal bei Jericho ist noch unter dem 
twudisten-Nerineenkalk die tiefere cenomane Abtheilung ent- 
‚ickelt, und zwar “n Form von austern- oder korallenreichen 
alkbänken, mit Spuren von Gyps, Mergeln und Dolomiten, die 
ich mitunter durch ihren Kochsalzgehalt auszeichnen. 


3. Die senonen Kreidemergel, bituminösen Kalke, Gypsmergel 
und Feuersteinbänke. 


Auf den Horizont der Rudisten und Nerineen folgt nun ein 
reiterer grosser Komplex von Schichten des Kreidesystems, der 
urch seine reichhaltige Fauna entschieden als Repräsentant der 
bersten Etage der Kreide, des Senon, gekennzeichnet ist. Auf 
em Plateau im ©. des T. M. und Jordanthales nehmen diese 
chichten gleichmässig relativ die höchsten Regionen ein. Im W. 
errschen sie als Decke wenigstens auf dem zum T. M. gerich- 
eten Abfall bis zur Wasserscheide vor, also in der wasserlosen 
Vüste Juda.. Die tiefere Hälfte dieser Senonschichten besteht 
us auffallend licht gelblich-weissen, weichen Kreide- 
aergeln, die mit ähnlich gefärbten, härteren Kalklagen von 
auschelig splittrigem Bruch oder, wie in der Wüste Juda, auch 
nit grauen Dolomitbänken wechsellagern. In der oberen Hälfte 
es Senons stellen sich mehrfach mächtige Feuersteinlager 
wischen den weissen Kreidemergeln ein. 

An der Basis der ganzen Senonstufe erscheint in der Jeru- 
alemer Gegend der sogenannte Ka’küle, eine etwa 5—10 m 
nächtige Kalklage, die als leicht mit Säge und Messer zu be- 
rbeitendes Material zu Grabsteinen und Inschriften verwandt 
vird und sich durch häufiges Vorkommen von Ammoniten des 
ieferen europäischen Senons, der Gosauschichten bezw. auch der 
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Emscher Mergel auszeichnet (Schloenbachia quinguenodosa REp1 
verwandt mit S. Zexana Rön.). 

Die folgenden weichen Kreidemergelbänke enthalte 
in einzelnen Lagen einen ungewöhnlichen Reichthum a 
organischen Resten, besonders von kleinen Muscheln (Led 
Nucula u. a.), zierlichen Schnecken, Dentalien, Baculiten un 
Fischen. Das Vorkommen solcher Thierrestanhäufungen in die 
sem Horizont ist desshalb von Wichtigkeit, weil mit ihnen da 
Auftreten von Bitumensubstanzen in Palästina in ursächlicher 
Zusammenhang steht. Überall gerade in den unteren und mitt 
leren Theilen der palästinensischen Senonschichten, speciell a 
der ganzen Westseite des T. M., trifft man schwarze bituminös 
Kalke, Stinkkalke, auch Asphaltkallie genannt, die bald meh 
bald weniger eich an Bitumen oder stinkenden Kohlenwasser 
stoffen sind. Auch Kieselkalke, Dolomite, ja Feuersteinlagen er 
scheinen oft bitumenhaltig. Am bekanntesten ist dieses Gestei 
von Nebi Müsa, von wo es als »Mosesstein« oder »Stein vo 
Todten Meere« für die Bethlehemer Schmuckwaarenindust 
bezogen wird. LARTET, der genaueste Erforscher der Umgege 
des T. M., hat die allgemeine Verbreitung dieser bituminös 
Kalke und zugleich des Petrefactenreichthums im Senon nic 
erkannt und gewürdigt und zur lokalen Erklärung des Bitume 
gehalts der Asphaltkalke von Nebi Müsa eine nachträgliche I 
prägnirung von unten her angenommen. Wohl hat auch e 
solcher Vorgang wenigstens an den Ufern des T. M. stattgef 
den, aber anders als es Larrzr dachte. Die-bituminösen Su 
stanzen, wie Asphalt, die später aus der Tiefe z. T. wohl a 
demselben Wege wie die Thermen aufstiegen, stammten nicht a 
Braunkohlenflötzen des Nubischen Sandsteins, sondern aus de 
unter dem T. M. in der Tiefe in Folge des grabenartigen Ei 
sturzes lagernden petrefactenreichen Senon mit seinen Asphal 
kalken. Die Kohlenwasserstoffe des bituminösen Kalkes * 
hervorgegangen aus den Fetten der Fische und Mollusken, un 
zwar unter Vermittlung von Fettsäuren, die zunächst bei d 
Zersetzung der Fette unter Abspaltung von Glycerin entstanden 

Die geschilderten bituminösen Kalke sind namentlich geg 
die Mitte der Senonetage hin, bevor die Region der Feuerstein 
bänke beginnt, meist vergeseilschaftet mit möglichst bunt 
gefärbten Gypsmergeln von bald grellrother, bald gra 
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Jrüner, gelber oder weisser Farbe. Der Gypsspath ist entweder 
iemlich gleichmässig im Mergel- oder Kalkgestein in schwach 
Älitzernden Krystallen vertheilt, oder er konzentrirt sich in un- 
Iegelmässigen Nestern, regelmässigen dünnen Bändern oder 
icken Lagern oder schliesslich senkrechten Adern, d. h. Kluft- 
usfüllungen. Aus dem Gesagten geht schon hervor, dass diese 
Region der Gypsmergel und bituminösen Kalke in der Mitte der 
enonschichten Palästinas unter den ersten Feuersteinschichten 
Jurch Mannigfaltigkeit in der Färbung leicht ins Auge fällt. 
3lendendweisse Kreidemergel sieht man dort abwechseln mit 
rauen bis schwarzen Stinkkalken, die oft ein wahres »Bonebed« 
‘on Fischknochen und Koprolithen, Schnecken, Austern und 
'jahlreichen Foraminiferen führen, röthlich-grauem, tuffartigem 
Kalk mit grünen Adern von unreinem Kalkspath und Gyps, die 
hre Farbe einer fremden Beimengung verdanken !), intensiv 
'othen und grünen Gypsmergeln mit Adern von schneeweissem 
5yps. Solche rothen Mergel am Chän el-Hatrüra auf dem 
Wege von Jerusalem nach Jericho haben den Geologen RUSSEGGER 
'rüher zur Annahme einer Eisenerzlagerstätte und Hurn sogar 
u derjenigen eines dortigen Eruptivstockes verleitet. 

Das bunte Kolorit dieses Schichtenkomplexes, im allgemei- 
en wohl bedingt durch den verschiedenen Gehalt und Verthei- 
\ung von Eisenoxyd- und Eisenoxydulverbindungen, wird noch 
erhöht durch häufig vorhandene Chromsubstanzen. Auf diese 
ürfte z. B. der nicht selten beobachtete ganz charakteristisch 
schwefelgelbe Anflug aufKalkstein, Gyps und Asphaltkalk zurück- 
zuführen sein, der auf den ersten Blick für elementaren Schwefel 
oder für den krustenförmigen T'hallus der Schwefelflechte (Corxo- 
‚cybe furfuracea) gehalten werden könnte, sich aber chemisch als 
besondere Mineralsubstanz erwies. Auch intensiv grüne Adern 
in gypshaltigem Kalkstein erwiesen sich nach der chemischen 
Analyse 2) als chromoxydhaltig. 


1) LARTET (Explor. g6ol. de la Mer Morte p. 86) führt die grüne Farbe 
der Adern im Gyps (wohl irrthümlich) auf Nickelverbindungen zurück. Die 
mehrfach von mir gesammelten derartigen Proben enthielten niemals Nickel. 

2) Mit der chemischen Untersuchung der verschiedenartigsten von mir 
mitgebrachten Gesteinsproben ist augenblicklich Herr R. SacHss£, ein Schüler 
von mir, im Mineralogisch-geologischen Institut zu Firlangen beschäftigt. Die 
z. Th. recht interessanten Resultate dieser Untersuchung sollen später auch in 
dieser Zeitschrift ausführlicher mitgetheilt werden. 
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Als eine weitere Gruppe von färbenden Mineralsubstanze: 
sind hier noch die Phosphate zu erwähnen, beziehungsweis 
der Phosphorgehalt der Kalke, Mergel und Feuersteine, de 
in unmittelbarer Beziehung steht zu dem Reichthum an thieri 
schen Resten (Fischen) im Senon Palästinas. Ein grosses Lage 
einesneuen, blaugrünen, türkisähnlichen Minerals, das sich in de 
durch Herrn Sacnsse vorläufig ausgeführten Analyse hauptsäch 
lich als eine Verbindung von phosphorsaurer Kalkerde und eben. 
solcher Thonerde, aber ohne Wasser und ohne Kupferoxyd, heraus 
stellte, wurde von mir auf meiner Reise von es-Salt nach Mädeb; 
beobachtet. In Deutschland würde dasselbe sicher sofort alı 
Düngemittel vollständig ausgebeutet werden. Eine andere grünc 
phosphorhaltige Substanz fand ich auf Feuersteinen zwischer 
Bethlehem und Mär Säba und im Wädi en-När. An der Jericho. 
strasse sammelte ich ein Stück halb grünlichen, halb schwärz- 
lichen, an Bitumen relativ armen Mergelkalks mit viel Fisch- 
schuppen und Koprolithen, dessen Phosphorsäuregehalt 12 % 
ausmachte. | 

Mit dem Absatz der Feuersteinlager schloss die Sediment- 
bildung des Kreidemeeres in Palästina ab. 


Mit Beginn der Tertiärzeit im sogenannten Eocän zog 
sich das Meer bald ganz zurück. Nur im SW. von Judäa, in 
Samaria und Galiläa hinterliess es noch eocäne Ablagerungen in 
Gestalt von z. Th. kieseligen Nummulitenkalken. 

Vorläufig waren die nunmehr fest gewordenen Sedimente 
der Kreide an Stelle des heutigen T.M. und so auch in Palästina 
noch horizontal gelagert, und es gab keine tiefen Furchen, die 
den Zusammenhang der Schichten unterbrachen. Dieser Zustand 
dauerte bis gegen den Schluss der Tertiärzeit. Während dieser 
langen Festlandsperiode gingen natürlich auf der bis dahin ebe- 
nen plateauförmigen Oberfläche mannigfache Veränderungen vor 
sich. Die atmosphärischen Niederschläge und die Flüsse wirkten 
erodirend und denudirend ein und griffen namentlich die obersten 
zuletzt abgesetzten Schichtmassen an. Die Nummulitenkalke 
wurden in Judäa, bis auf geringe Spuren in Geröllen, vom Erd- 
boden weggefegt. An der folgenden Decke von Feuersteinlagen 


| 
j 
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ınden die zerstörenden Kräfte einen grossen, aber nicht unüber- 
indlichen Widerstand. Während die Wasser auf den Feuerstein 
»lbst chemisch gar nicht und mechanisch direct nur wenig ein- 
irkten, wurden die zwischengelagerten und sie unterteufenden 
(alk- und Mergelstraten, zumal bei ihrem reichen Gyps- und 
alzgehalt, um so sicherer angegriffen und theilweise fortgeführt 
nd so jenen der Boden unter den Füssen entzogen. Locale kleine 
ellige Einbiegungen der widerstandsfähigen Decke oder, wenn 
er Zusammenhang riss, Einstürze waren die Folge, und die 
'euersteintrümmer wurden in die Residuen der Kreidemergel 
ingebettet und so mörtelartig verkittet. So entstand die Feuer- 
teinbreccie, welche wir heute überall vom Mons Scopus, vom 
lberg und vom Berg des bösen Rathes an den zum T. M. ge- 
chteten Abfall von Judäa, die Wüste Juda, bedecken sehen. Es 
t eine Oberflächenkruste aller jeweilig oben liegenden kalkigen 
edimente, hauptsächlich aber über dem Senon, bestehend be- 
nders aus den Resten der einst vorhanden gewesenen, jetzt 
srstörten Schichten, gebildet seit der Trockenlegung dieses 
andstriches nach der Kreideperiode und noch heute im Fort- 
ange begriffen. Wegen seiner Feuerfestigkeit und Verwendbar- 
eit zum Herdbau wird das Gestein bei Jerusalem Näri genannt. 
lass es in dieser verflossenen Tertiärzeit, als das Terrain wohl 
öch ziemlich eben war, doch nicht an Flüssen fehlte, beweisen 
ie Anhäufungen von wohlgerundeten schwarzen Feuerstein- 
eröllen im Näri, die ich im S. an manchen Stellen der idu- 
jäischen Hochebene bei Kasr ez-Zuwera el-Fökä und Tell Aräd 
ntraf. 

Als weitere Festlandsgebilde aus jener Zeit sind hier noch 
ie älteren Basaltergüsse im O. des T. M. zu nennen, d. h. die- 
:nigen, welche sich nur deckenförmig auf den höheren Theilen 
es Kreideplateaus und einzelnen heute isolirten Tafelbergen 
usbreiten. Denn die heutigen zum T. M. gerichteten Thal- 
ırchen, in welche sich alle jüngeren (quartären) Basaltströme 
inab ergossen, waren in jener Zeit noch nicht vorhanden, ebenso 
renig wie das T.M. Als Beispiele sind die Basaltdecken des 
)schebel Schihän, Ruwera und Hüra zu nennen. 
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I. Der Einsturz des alten Gebirges und die Entstehung 
der Jordanthalfurche. 


Mit dem Schluss der Tertiärperiode trat das gewaltigste Er 
eigniss ein, das die geologische Geschichte Palästinas kennt. Das 
ganze syrische Land vom äussersten S. bis zum N. zerriss durch 
Bildung von Spalten in S.-N.- oder SSW.-NNO.-Richtung, und 
als Streifen sanken die zwischenliegenden Partien in verschie 
denster Weise in die Tiefe. In der Entstehung der grabenartigen 
Einsenkung des Rör oder Jordanthales fand diese Reihe vor 
Katastrophen, die dem ganzen Lande erst seine heutige sd 
charakteristische Physiognomie verliehen, nur ihren prägnan 
testen Ausdruck. Ihre Wirkungen spiegeln sich ab im Ober 
‚flächenrelief, das seitdem nur unwesentlich durch die Erosion de 
meisten Flussthäler noch verändert worden ist. Um dieses eigen 
thümliche Relief des Landes und damit dessen hervorstechendsten 
Charakterzug richtig zu verstehen, müssen wir daher die Folgen 
jener Ereignisse genauer ins Auge fassen. 
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A. Die Bedeutung der Dislokationen und 
Strukturlinien. 


Eine der wichtigsten Aufgaben des in Palästina kartirenden 
Geologen beruht in der genauen Ergründung und kartographi 
schen Fixirung der » Struktur- oder Dislokationslinien« (vgl. Taf. I) 
Was unter einer Dislokationslinie oder besser Zone zu verstehen 
ist, ersehen wir am besten aus Querprofilen, wenn wir dieselben 
zugleich mit einer guten, wenn auch nur topographischen Kar 
vergleichen, auf der diese Linien verzeichnet sind. Es hande 
sich in ‚Palästina keineswegs immer, wie man nach O. Fraas 
Schilderungen erwarten sollte, um Brüche, Spalten, an denen de 
Zusammenhang der Schichten ganz unterbrochen ist, sondern in 
den meisten Fällen sogar nur um sogenannte Flexuren, d.h. be 
deutende Schichtenbiegungen ohne Bruch. Wir sehen die Schich: 
ten einer solchen zwischen zwei Flexuren gelegenen Scholle im 
allgemeinen vielleicht horizontal gelagert oder nur schwach zur 
Jordanthal geneigt. Plötzlich aber beginnt mit der Annäherung 
an die Flexur ein steiles Einfallen aller Schichten, das erst nac 
einiger Zeit, wenn wir auf der folgenden tieferen Scholle ange: 
langt sind, wieder einer mehr söhligen Lagerung Platz macht 
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Bei dieser Wanderung sind wir zuletzt schnell um ein bedeu- 
tendes Stück abwärts gekommen, wir sind die schief geneigte 
Stufe einer Treppe hinabgestiegen. Die Flexur bezeichnete 
die steilste Partie der Oberfläche. So kann in der That eine 
verhältnissmässige Absenkung eines ganzen Erdstreifens bis zur 
Oberfläche hin stattfinden ohne bemerkbaren Riss. Ist aber die 
Spannung an der Umbiegungsstelle zu gross, was natürlich bei 
beträchtlicheren Höhenunterschieden der beiden Stufenterrassen 
der Fall ist, so zerreisst der Zusammenhang und eine Spalte er- 
scheint, begleitet beiderseits von sogenannten Schichtenschlep- 
pungen. Diese bestehen in einem Hinaufziehen der Schichten 
der gesunkenen Scholle oder einem Hinabziehen der stehen- 
gebliebenen längs des Verwerfers. Besonders letzteres ist recht 
häufig zu beobachten, z. B. an dem grossen Abfall im O.')und W. 
des T.M. zu dessen Randspalten hin. Seltener ist schon der Fall, 
dass diese Abwärtsbewegung zur Spalte hin stufenweise als eine 
Kette von Flexuren erscheint. Ein schönes Beispiel hierfür bietet 
die Ostseite einer Längsverwerfung, aufgeschlossen am Wädi es- 
Sennen, einem nördlichen Zufluss des Wädi es-Sejäl. Es wird 
durch Figur 1 illustrirt. Ganz links im W. im folgenden Quer- 
thal el-Chusebije hat man die von S. nach N. gehende Ver- 
werfung zu denken, gegen welche die im Bilde sichtbare Erd- 
scholle an ihrem Rande sich hinabzieht. Der Gegensatz zwischen 
den dunklen Kalkbänken und den lichten Mergeln lässt die 
gleich einer Treppe auf einander folgenden kleinen Flexuren 
scharf hervortreten. 

Oft kann man längs ein und derselben Linie an einer Stelle 
eine ungebrochene Flexur und in der Fortsetzung eine Verwerfung 
beobachten. Die Wirkung braucht desshalb noch nicht wesentlich 
verschieden zu sein. Häufig erscheint auch statteiner einzigen Ver- 
werfungsspalte ein ganzes System von Spalten, die die Wirkung 
unter einander theilen, aber jedenfalls dieVerhältnisse kompliziren. 

Solche Stufen folgen nun in Palästina in der Richtung von 
W. nach ©. mehrfach aufeinander, so dass man über zwei bis 
drei Stufen zum Plateau von Judäa hinauf- und über vier Stufen 
zum T. M. hinabsteigt. Die Stufenlinien oder Struktürlinien sind 

1) Vergl. Trıstram, The land of Moab, p. 65, wo ein anfängliches Ein- 


fallen der Schichten unter 60° und eine folgende Horizontalität beim Auf 
stieg vom T. M. nach Kerak erwähnt wird. 
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uf der geognostischen Karte des T.M. (s. Tafel II) sowie beson- 
ers auf dem Übersichtskärtchen (s. Tafel I) mit dicken schwarzen 
ezw. rothen, theilweise unterbrochenen oder nur punktirten 
inien eingetragen. Freilich sind es in der Natur keine Linien, 
ondern breite Zonen. Die Region des Steilabsturzes oder der 
tärkeren Schichtenneigung kann oft ganz ‚erheblich sich aus- 
ehnen und auf der Horizontalprojektion einer Karte eine Ent- 
»rnung von 3 km ausfüllen. Es würde also genauer ein bald 
chmaler, bald breiter ‘Streifen auf der Karte den Zonen der 
törungen und Unregelmässigkeiten entsprechen. Das könnte 
reilich nur bei sehr. detaillirter Aufnahme alles genau eingetragen 
erden. Ausser den grossen, weithin ausgedehnten Flexuren 
der den ihnen entsprechenden Verwerfungen kommen auch un- 
bhängig davon kleinere Dislokationsspalten auf kürzere Ent- 
nungen hin vor, so besonders Querspalten quer zu der Richtung 
er Längseinbrüche des Gebirges. 


B. Ein Querprofil durch Judäa. 


Das Gebirge von Judäa zeigt im Ganzen einen treppen- oder 
taffelförmigen Abfall nach beiden Längsseiten O. und W. Auf 
em Wege von Jafa nach Jerusalem!), sei es auf der Strasse oder 
er Eisenbahn, haben wir drei in ihrer Beschaffenheit leicht zu 
nterscheidende Zonen zu überschreiten, die hier, wie es scheint, 
urch wirkliche einfache Verwerfungen getrennt sind. Die erste 
‚one ist die Küstenebene, bedeckt von jungen kalkig-sandigen 
iblagerungen des Diluvialmeeres?), das einst nach erfolgtem 
\bsturz der tiefsten Gebirgsscholle dieselbe dann eine Zeit lang 
berfluthete.. Gegen N. verschmälert sich diese niedere Ebene; 
egen S. verbreitert sie sich, steigt zugleich empor und umfasst 
o das Gebirge Judäas, indem sie am Wädi es-Seba‘ bis über 
;eerseba mehr als 300 m hoch hinaufreicht. (Im W. von Chirbet 
l-Milh traf ich die betreffenden jungmarinen Sandsteine noch 
is zur Meereshöhe von + 330 m.) 

Die zweite Zone ist die der weissen, senonen Kreide, in der 
ie bewohnten Höhlen von Bet Dschibrin eingegraben sind. Sie 


1) Vergl. hierzu Profil I auf Tafel III. 

2) Nicht aber des Tertiärs (Eocäns), wie es Hurt. auf seiner Karte auf- 
isst, ein Irrthum, der ebenso wie manche andere auch in den geologischen 
'heil des BERGHAUS’schen phys. Atlas und andere Bücher übergegangen ist. 

I* 


deren Verlauf deutlich durch eine Reihe von Thalanfängen i 
: dieser Richtung gekennzeichnet ist. 

Plötzlich und unvermittelt treten wir hier aus der weissen 
weichen Kreide auf harte, ältere Kalke. Dass die weissen Kreide 
mergel im W. jünger sind, also an jener Verwerfung abgesunke 
sein müssen, erkennt man bald beim weiteren Aufsteigen mit de 
Bahn im Wädi es-Sarär, bei dem sich allmählich hoch oben übe 
dem grauen Kalk wieder jene weissen Kreideschichten einstellen 
Mit der Kalkregion an der‘ Artüfstörung beginnt auch das eigen 
liche Gebirge mit seinen wilden Thalfurchen. 

Die Mittelscholle des Hochplateaus endigt in Jerusale 
bezw. Bethlehem an der grossen Wasserscheide. Während bi 
vor Jerusalem die Neigung der Schichten gegen die Mitte gerichte 
gewesen war, ändert sich das Verhältniss in Jerusalems Umgegend 
wo allgemein Ostfallen herrscht. Es liegt also ein sogenannte 
Sattel, eine Antiklinale auf der Höhe des Gebirges vor. 

Plötzlich sehen wir uns auf dem Ölberg oder in Bethlehe 
im O. einem steilen Abfall gegenüber. Hier ist die ersteFlexur zu 
T. M. Wir wandern das Kidronthal oder Wädi en-När hinab ! 
Steil geht es abwärts in dessen Grund, bis der Ölberg bezw. Ber 
des Ärgernisses auf der linken Seite passirt ist. Jäh fielen di 
Schichten gegen OSO. ein, bis wir aus den Kalkschichten a 
Bir Eijüb in die weichen Kreidemergel gelangt sind. Jetzt nimm 
das Gefälle der Schichten wieder ab. Horizontale Lagerung trit 
ein. Wir sind am Füsse der Flexur auf der folgenden Schichten: 
terrasse. Die zunehmende Tiefe der Thalsohle entblösst da, w 
der Weg nach Mär Säbaä dieselbe verlässt und sich nach links de 
Berg hinaufzieht, unter den weissen Schichten bald wieder gra 
austernreiche Mizzi-Kalke. Doch nach einiger Zeit stellt sich et 
da, wo das Thal einen rechten Winkel bildet, ein zweites steile 
Einfallen der Schichten ein, und damit tauchen die Kalke in di 
Tiefe und senone Kreideschichten decken den Grund des Thale 
Wir befinden uns in einer zweiten Flexur, die in der Richtu 
vom Frankenberg oder Dschebel Furedis herkommt. 

Von neuem wechselt das Bild und graue Kalke schauen wi 
oben in horizontaler Lagerung ein wenig hervor, sofort allerdi 


1) Vergl. hierzu Profil II auf Tafel III unter Beachtung der punktirt 
Linie, die den Verlauf der Thalsohle anzeigt. 
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endigt im O. an der von $. nach N. gerichteten Störung von‘ Artü 
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von weissen Kreideschichten mit sanftem Gefälle verhüllt. Di 
zweite Terrasse des Ostabfalls ist erreicht. Eine halbe Stund 
oberhalb Mär Säbä leitet plötzlich an den Thalwänden eine augen 
fällige Querverwerfung (vgl. die umstehende Darstellung Fig. 2 
die dritte gewaltige Flexur ein, die die furchtbare Schlucht a 
Kloster Mär Säbä beherrscht, und durch weitere Verwerfunge 
am Bir es-Safäfı wird dann die Flexur beschlossen. Unterhalb de 
Klosters von genanntem Brunnen an wird das Terrain wiede 
flacher, die Bergformen gerundeter. Es ist die dritte Terrasse 
der die Ebene el-Buk@a angehört. Sanft schneidet der Kidron mi 
langsamem Lauf seine Furche ein, bis mit dem Aussenrand de 
Terrasse die letzte Dislokationszone in Gestalteinesplötzlichen un 
unvermittelten Abbruchs erscheint. Mehr als550m müssen wir vo 
erhöhten Rande der letzten nach innen zu vertieften Terrasse 
dem Räs el-Feschcha, jäh zum Spiegel des T. M. hinabsteigen. 
Das Gefälle, das die Thalsohle des Wädi en-När und unser 
Weg von Jerusalem an zu überwinden hatte, vertheilt Bi 
grösstentheils auf die vier Absätze der Terrassen, unsere Dis- 
lokationszonen oder Strukturlinien. Als Maassstab hierfür dienen 
uns die Zahlen für die verschiedenen Höhenlagen der 
zwischen dem grauen Mizzi oder den Rudisten- und Nerineen- 
kalken und den weissen Ka’külelagen, welche wir an mehreren 
Punkten zu Tage treten sehen oder mindestens berechnen können. 
Dieser Horizont ist an der ersten Flexur am Ölberge vom Dorfe 
Siloah bis unterhalb Bet Sahür um ca. 200 m gesunken, an der 
zweiten Flexur am Knie des Kidron um ca. S0 m, an der dritten 
von Der Mär Säbä um etwa 220 m trotz der anfänglichen Ver- 
werfung oberhalb des Klosters mit entgegengesetzter Wirkung, 
schliesslich an dem Absturz zum T. M. um mindestens vielleicht 
700 m. Hier fehlt zur genauen Berechnung die muthmassliche 
Tiefenlage des verfolgten Horizohts unter dem Spiegel des T. M. 
an dessen Westseite, die sich natürlich nicht feststellen lässt. 
Immerhin gäbe eine Summirung dieser Zahlen eine gesammte 
Einsenkung an den Stufen um 1200 m. Da die Höhe von Siloah 
über dem T. M. 640 + 394 m = 1034 m beträgt, so geht daraus 
hervor, dass den zwischen den Stufen liegenden und sie ver- 
mittelnden Flächen der Terrassen nur eine minimale Absenkung 
jenes Horizonts auf Rechnung zu setzen ist. Ja bei der breitesten 
letzten Terrasse von el-Buke‘a, deren Aussenrand (Räs el-Feschcha) 


Entstehung und Geschichte des Todten Meeres. 33 


beträchtlichere Höhen als der Innenrand aufweist, kann über- 
haupt von einer Neigung der Schichten vom Innenrand gegen 
das T. M. zu kaum die Rede sein. 


C. Die Strukturlinien der Wüste Juda. 


Verfolgen wir nun die auf unserem Querwege von Jerusalem 
zum T. M. überschrittenen Strukturlinien in ihrer Längs- 
erstreckung nach 8. zu. (Vergl. Taf. I und II). 

Die erste Flexur vom Ölberg verschwindet als solche im S. 
jenseits Bethlehem und verschmilzt offenbar mit dem breiten 
Sattel des Hochplateaus zu einem grossen Gewölbe, das sich von 
der Linie “Artüf-Bet-Nettif bis Thekoa und Hebron ausdehnt und 
so ziemlich auf seinem Scheitel die Wasserscheide trägt. Die 
beiden mittleren Flexuren, vom Dschebel Furedis und Mär Säbä, 
haben eine Richtung von SW. nach NO. und laufen als Wall mit 
jedesmal tiefen Thaldurchbrüchen um das ganze Hochplateau 
von Judäa herum durch die Wüste Juda, letztere so in drei Ab- 
schnitte theilend. Im N. endigen sie in spitzem Winkel am Jor- 
danthal und vereinigen sich hier mit der westlichen Randspalte 
des T. M. 

Ihnen parallel zeigt sich im südlichen Theil der Wüste Juda 
eine weitere Flexur, die noch charakteristischer als die beiden 
anderen ausgebildet ist und nahe Masada an der Mündung des 
Waädi es-Sejäl auf die Randspalte des T. M. trifft, da wo der West- 
abfall vom T. M. einen stumpfen einspringenden Winkel macht. 
Zwischen ihr und der Flexur von Mär Säbä senkt sich eine flache 
Hochebene ein, nach NO. zum T. M. entwässert vom Wädi es-Sejäl, 
nach SW. zum Mittelmeer vom Wädi el-Milh. Eine einförmige 
grasbewachsene Hochebene mit sanften welligen Erhebungen, 
ein Weideplatz zweier Beduinenstämme, verbindet bei einer un- 
merklichen Wasserscheide von 524m diese beiden Thalsysteme. 
Die Scheide zwischen Todtem und Mittelmeer folgt von da an 
dem südöstlichen Aussenrand dieser Terrasse, dem Gebirgswall 
DschebelUmm Rudschüm, der in seiner Fortsetzung Kubbet el- 
Baul heisst. 

Die Reihe der von SW. nach NO. gerichteten Dislokationen 
im südlichen Westpalästina ist aber damit nicht erschöpft. Süd- 
östlich und parallel dem Gebirgswall Kubbet el-Baul finden wir 
auf dem Wege von Tell el-Milh nach Petra nach Durchschreitung 
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der Terrasse von Thamar eine breite Region von bastionenartigen 
Bergvorsprüngen und Abhängen mit steil gegen SO. geneigten 
Schichten, unter denen oben Nerineenkalke und an der Basis 
Cenomanschichten mit Heterodiadema Iybieum erkannt werden. 
Plötzlich mit dem Wädi el-Fikra steht man auf vollkommen hori- 
zontal gelagerten, Feuerstein führenden Senonmergeln. Hier 
liegt eine grosse Flexur mit bedeutender Verwerfung an ihrem 
einspringenden Winkel vor. Die grosse Störung folgt dem Laufe 
des Wädi el-Fikra einerseits aufwärts nach SW. in’s Plateau 
et-Tih gegen die Ruinen von Kades Barnea und verliert sich hier 
offenbar allmählich im Innern, indem sie zunächst in Flexur ohne 
Bruch übergeht. Andererseits aber setzt sie sich fort in der 
Richtung zur Südwestecke des T. M., indem sie nach NNO. und 
N. umbiegt in der Verlängerung des Westrandes des Wädi el- 
“Araba. Mit dem Eintritt des Wädi el-Fikra in letzteres erscheint 
sie als Randbegrenzung der “Araba-Senke bezw. der Salzebene 
Sebcha und weiterhin des T. M. selbst. Die gesunkene Senon- 
scholle im SO. des Wädi el-Fikra wird im weiteren Verfolg längs 
der Störungslinie von jungen Alluvionen des T. M. verhüllt. Nur 
im W. des Dschebel Usdum, dessen Entstehung einer späteren 
Zeit angehört, sah ich der Mündung des Wädi el-Muhauwät noch 
ein grosses Stück dieser Senonscholle!) mit Mergellagen und 
Feuersteinbänken vorgelagert, einen von der einstigen Diluvial- 
bedeckung blossgelegten Überrest derselben Scholle, die weiter 
nördlich unter den salzigen Fluthen des Sees begraben ist und 
von der wir weitere Überreste noch nördlicher bei Jericho unter 
den Ruinen der alten Stadt bei “Ain es-Sultän vorfinden). 


D. Die Randspalten des Wädi el-Araba, Todten 
Meeres und -Jordanthales. 


Südlich von dem Wädi el-Fikra scheint die Westseite des 
Wädi el-"Araba bis zur Wasserscheide zum Rothen Meer über- 
haupt keine besonderen Randspalten aufzuweisen. Das Kreide- 
gebirge rückt aus dem westlichen Tih-Gebirge bis mitten in's 
Thal vor in derselben Beschaffenheit wie dort. Den Beginn der 
westlichen Randspalte des T. M. haben wir daher nicht im Wädi 


1) Vergl. das Profil V auf,Tafel IV und die geogn. Karte. 
2) Vergl. Profil IV auf Tafel IV. 


Entstehung und Geschichte des Todten Meeres. 


"uowofog pun oyTeyuagstpny pun -usauLIeN u9go *uaaysny ru ONTRBATOFLOIL PUeLLO DD 
AAO ANNE dp Ur “NUOToA uosHTegzIes “uouwuouso uoyum uUHFLHZ HFURUOH rd "UONTILTDSURSTT ueferangfp uoa OSFRLLa], SOFLTIIH SOp aygug uy 


‘orydeısogoyg Jouro Yen 'UOY9SOZ "N UOA 919 U2IPOL, we (1Poßurf) TPryos[L ury,oseQ aut 'g Sr] 


36 Blanckenhorn, \ 


el-"Araba, sondern im Wädi el-Fikra in der dortigen Flexur mit 
Bruch zu suchen, die ihre Umwandlung bei ihrer Krümmung 
aus NO.-Richtung in N.-Richtung erfährt. 

In der westlichen wie auch der östlichen Randspalte des T.M. 
sehen wir einen einfachen jähen Abbruch des Gebirges. Die 
Schichten sind an den stehengebliebenen Schollen meist horizontal 
geblieben. Zwei senkrechte Spalten sind einst hier aufgerissen 
in der Verlängerung südlicher Flexuren, und ohne Verschleppung 
der Flügel sank die zwischengelegene Scholle grabenartig ein. 
Dass der Abhang nun im W. weniger einförmig sich gestaltet als 
im O., liegt an der häufigen Schaarung oder dem Zusammen- 
tr mit den erwähnten schräg von SW. hirnenn ag Flexuren 
oder mit Querverwerfungen. 

Am \Pass von Zuwera et-Tahtä beträgt den Absturz etwa 
444 m, indem der Weg nach Ersteigung der Passhöhe etwa +50m 
Höhe über dem Mittelmeere besitzt?). Allerdings erheben sich 
rechts und links von dem hier im oberen Zuw£erathal führenden 
Weg noch mächtige Bergbastionen aus Feuersteinschichten, 
deren Höhe unbekannt ist. Die tiefsten bei Kasr ez-Zuwera zu 
Tage tretenden Kreideschichten sind harte Dolomite und Kalke, in 
denen sich etwas nördlicher am Seestrande viele Nerineen und 
Rudisten einstellen. Der Felsen von Masada erhebt sich schon 
519m über dem See bezw. 125m über demMittelmeer und entblösst 
an seiner Basis Austern führende Cenomanschichten, über denen 
Rudisten- und Nerineenkalke den Felsblock zusammensetzen. 

An der Mündung des Wädi es-Sejäl liegt der Rand des 
Plateaus 744m über dem’T.M. (= + 350m absclute Höhe). Hier 
hat sich eine Flexur!), die von SW. vom Räs ez-Zuwera el-Fökä 
herkommt, mit der Randspalte geschaart, und dadurch ist hier der 
Randabfall durch die vereinigte Wirkung, die Addirung der bei- 
den Terrassen, etwas erhöht. Beim Aufstieg über “Ain“Onebe zum 
Wädiel-Farüdsche kann man die Spuren jener Flexur noch deut- 
lich erkennen. Bei der Quelle Dschidi2), die am Bergeshange 
über fossilfreien, salzdurchtränkten Dolomiten und unter austern- 
reichen Cenomankalken und Mergeln hervorsprudelt, steigt der 
Abfall wieder nur zu 595m Höhe an (= + 201). Der steile Auf- 
stieg führt in seinen höheren, schwierigeren Theilen über Neri- 


1) Vergl. Profil III auf Tafel II. . 
2) Vergl. Figur 3 S. 25. 
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neen- und Rudistendolomite. Erst auf der Passhöhe erreicht man 
die Senonschichten. 

Nördlich vom Räs el-Feschcha, das selbst 556m (= + 162m) 
hoch sich über dem T.M. erhebt, beeinflusst am Hadschar el-Asbäh 
eine von WSW. kommende Querverwerfung die Beschaffen- 
heit des Abfalls. Hier ist der nördliche Theil eingesunken. Die 
massigen dolomitischen Kalke hören auf und Senonschichten 
herrschen mit dem Ausgang des Wädi el-Kunetra allein. Auf 
ihnen erhebt sich der Chän von Nebi Müsa auf dem Plateau nahe 
dem Rand mit nur — 40 m Meereshöhe!). Dieses Verhältniss 
dauert bis zum Aufstieg der Strasse Jericho- Jerusalem, wo in 
Folge Schaarung mit der Flexur von Mär Säbä und Dschebel el- 
Muntär wieder der Abfall erhöht und die tiefsten Cenoman- 
schichten von neuem zu Tage treten. Tief gräbt sich der Wädi 
el-Kelt in diese Kalke ein. In die Rudistenkalke sind in halber 
Bergeshöhe die Höhlen des Dschebel Karantal eingenagt wie am 
Der Mär Säbä. Die Spitze des Berges (ca. + 100 m) besteht aus 
Senonschichten 2). Den Übergang zur Jordanebene vermittelt hier 
eine dem Dschebel Karantal vorgelagerte abgestürzte Senon- 
scholle, auf der die Ruinen von Jericho stehen und an deren Ost- 
fuss die Quelle “Ain es-Sultän herausquillt?). Eine als Verwerfung 
zu denkende Linie, die diese Scholle umzieht, würde in ihrer Ver- 
längerung genau sich mit der Flexur von Mär Säbä decken. 

Die eigentliche Jordansenke erfährt nun eine Erweiterung 
nach W. Die #0 m Linie greift sehr zurück. Von diesem ein- 
springenden Winkel an tritt auch die Flexur vom Dschebel 
Füredis und dem Knie des Wädi en-När an den Rand heran und 
übernimmt nun den jetzt als Flexur sich zeigenden Abfall des 
Plateaus zur Jordanebene. 

Wir haben das Plateau von Judäa und Idumäa in eine ganze 
Anzahl paralleler Streifen, die durch Flexuren oder Verwerfungen 
von einander getrennt und von der Höhe gegen das T. M. zu 
immer tiefer in die Erdkruste eingesunken sind, zerlegen 
können. Ein ebensolcher Streifen ist nun unter dem Boden des 
T. M. bezw. der nördlichen Fortsetzung desselben, dem Jordan- 
thal, zu denken, beiderseits von Verwerfungen begrenzt. 


1) Die Angabe + 218 engl. Fuss (= +66 m) auf der englischen. Karte 
scheint mir sehr der Prüfung bedürftig. 
2) Vergl. Profil IV auf Tafel IV. 
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Es bleibt uns nun noch übrig, die östliche Randspalte zu 
besprechen. Sie stellt sich dar als ein ganz einförmiger Abbruch, 
der längs des ganzen T. M. in seiner Beschaffenheit keine merk- 
lichen Änderungen erfährt. Da sich hier der Abbruch an einer 
einzigen Linie vollzog und nicht auf mehrere Stufen vertheilt, so 
erscheint natürlich der Austrag dieser Bewegung gewaltiger. Die 
Höhen an dem Rande des Moabiterplateaus erreichen + 800, ja 
—+- 1000 m über dem Mittelmeer, also 1200—1400 m über dem 
Spiegel des T. M. Im Gegensatz zum Westufer tritt hier an der 
Basis im $. das alte Grundgebirge und — von der Lisänhalbinsel 
an — der cenomane Sandstein auf, über dem erst die Kalke und 
Kreidemergelschichten folgen. 

Erst südwärts vom T.'M. am Edomitergebirge wird diese 
Spalte als einzige Randspalte des nördlichen Waädi el-"Araba 
complizirter. Unter vielfachem Wechsel, darunter auch Über- 
gängen in Flexuren, setzt sie sich fort bis zum Golf von “Akaba, 
nachdem sie vorher in spitzem Winkel an der die Wasserscheide 
bildenden Bodenschwelle eine: zweite Hauptspalte abgezweigt, 
die dann den Westen des südlichen Wädi el-"Araba und Golfs 


\ 


von “Akaba umsäumt'). 


II. Die Geschichte des Todten Meeres in der 
Quartärperiode. 
Ich habe im Vorhergehenden gezeigt, wie die eigenthüm- 
lichen Einsenkungen, die die Furche des Jordanthals im all- 


gemeinen bedingten, vor sich gingen. Die durch jene Katastrophen 


Bl Oben waren nun der Boden, auf 
dem sich weitere Ereignisse abspielten. 

Zunächst sei an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich her- 
vorgehoben, dass das neugebildete Thal, obwohl seine Sohle wohl 
schon von Anbeginn an grösstentheils tiefer als der Meeresspiegel 
gelegen war, vom offenen Meere niemals überfluthet worden ist. 
Die aus Kreidegesteinen gebildete Schwelle von + 250m Meeres- 
höhe, welche mitten im Wädi el-"Araba die Wasserscheide zwi- 

1) Vergl. das beigefügte Übersichtskärtchen der Strukturlinien von 
Palästina und dem Wädi el-‘Araba; eine ausführlichere Beschreibung findet 
sich in meiner Abhandlung: Die Strukturlinien Syriens und des Rothen 


Meeres. Eine geotektonische Studie. . (Festschrift, Ferd. Freiherrn v. RıcHr- 
HOFEN zum 60. Geburtstag dargebr. v. s. Schülern. Berlin 1893.) 
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‚schen dem Todten und Rothen Meere bildet, ist niemals von 
‚ Meereswogen überschritten worden. 
| Freilich scheinen schon in früheren Zeiten der Existenz des 
‚ Jordanthales die Gewässer, welche dasselbe erfüllten, recht salzige 
| gewesen zu sein, ganz wie auch heute noch das vorhandene Sam- 
| melbecken in dem tiefstgelegenen Theil, das T. M., eine äusserst 
konzentrirte Mutterlauge darstellt. Aber dieser Salzgehalt kann 
nicht im mindesten als Beweis dafür herangezogen werden, dass 
das T. M. oder ähnliche heute unter dem Meeresspiegel versenkte 
Salzpfannen (die Chotts im S..des Atlasgebirges, die Natronseen 
in Ägypten, die Salzseen Assal und Alelbad im “Afarlande) Re- 
liktenseen seien, also Residuen des später zurückgezogenen 
Meeres darstellen, wie es früher versucht wurde!). Aus den bis- 
herigen chemischen Untersuchungen der Bäche und Quellen des 
. Jordanflussgebietes, besonders der überall in der Umgebung des 
T. M. vorhandenen kochsalzreichen Thermen geht vielmehr, wie 
 speciell LArTET2) nachgewiesen hat, hervor, dass der Salzgehalt 
des T. M. nur eine unausbleibliche Folge des Zuflusses der be- 
treffenden Binnengewässer ist. Ihren Mineralreichthum ent- 
nehmen die letzteren den gerade an Chlornatrium, Magnesium- 


karbonat und Calciumsulfat relativ reichen Ablagerungen der 
‚einst im Meere abgelagerten kretaceischen Kalke, Dolomite, 
Mergel und Gypse. Auch die für die Mutterlauge des T. M. so 
charakteristische Anwesenheit von Brommagnesium und Brom- 
kalium findet ihre genügende Erklärung in dem Bromgehalt der 
Schwefelthermen von el-Hammi bei Tiberias und noch mehr der 
Wasser von “Ain el-Meräha unmittelbar am Westufer des T. M. 
zwischen den Mündungen des Wädi es-Zuwöra und Wädi Mu- 
barrak®).. Nach der sorgfältigen von meinem Schüler Herrn 
R. Sacusse ausgeführten Analyse der von mir entnommenen 
Probe enthält ein Liter des letztgenannten Wassers 85 mg Brom, 
also 0,0085%, das an Magnesium oder Alkalien gebunden ist. 


-T) ANGELOT, Recherches sur l’origine du haut degr& de salure de divers 
lacs places dans le fond de grandes depressions du sol des continents et en 
particulier dela Mer Morte, suivies de consid&ration du sel gemme en couches 
Bull. soc. g&ol, France. 1. ser. t. XIV, 1843, p. 356. 

2) LARTET, G£ologie de la Palestine. Ann. des sciences g&ol. tome L, 1869, 
p- 297 sq. : 
3) Vergl. die geogn. Karte. 
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Aus den bisherigen geologischen Untersuchungen des Jordan- 
thales und der Umgebung des T. M. ergiebt sich, dass mehrere, 
nach meiner Meinung sechs Abschnitte oder Phasen in 
der Geschichte des Jordanbinnensees und seiner Ablage- 
rungen zu unterscheiden sind, Phasen, welehe wir genau mit den 
verschiedenen, Abschnitten der Quartärperiode, die bei uns in 
Deutschland jetzt unterschieden werden, parallelisiren können. 
Der Einbruch der Jordan-"Araba-Senke fällt nämlich augen- 
scheinlich ungefähr in die Zeit der Wende zwischen Tertiär und 
Quartär, in den Beginn der Diluvial- oder Glazialepoche. Das 
Diluvium aber ist bekanntlich für die ganze nördliche Hemi- 
sphäre eine Zeit grosser atmosphärischer Niederschläge gewesen. 
Der Palästinaforscher Hurı hat diese Epoche sehr richtig mit 
Vermeidung des Ausdrucks Glazial, da es in Palästina wohl nie- 
mals Gletscher gegeben hat, als »Pluvial«- d.i. Regen-»Periode« 
bezeichnet. 

A. Das Diluvium. 

In Europa unterscheidet die geologische Wissenschaft inner- 
halb des Diluviums jetzt allgemein nicht weniger als drei ver- 
schiedene Eiszeiten oder Zeiten von grösserer Vergletscherung, 
die durch zwei trockene Interglazialzeiten getrennt werden. Auch 
an tiefer gelegenen Stellen Europas, die zu allen Zeiten frei von 
Gletscherbedeckung geblieben sind, kann man innerhalb der 
Festlandsablagerungen in den Flussthälern die Spuren dieser 
drei niederschlagsreichen Epochen und z. Th. auch der Inter- 
glazialzeiten oder Steppenepochen erkennen. Dasselbe gilt nun 
für Palästina. Die fluviatilen Absätze der drei verschiedenen 
Eiszeiten werden in der Schweiz und Deutschland unter dem 
Namen »Deckenschotter« oder »diluviale Nagelflue«, »Hoch- 
terrassenschotter« und »Niederterrassenschotter« beschrieben. 
Von allen dreien finden wir meiner Ansicht nach Äquivalente im 
Jordanthal, und zwar in ganz ähnlicher Weise im gegenseitigen 
Verhältnisse ausgebildet wie die Terrassen an den Flüssen 
Deutschlands. Man hat das Jordanthal sowie die Bikä‘ in 
Mittelsyrien in Bezug auf ihre Entstehung durch Längseinbruch 
mit dem Rheinthal, die umgebenden Plateaus von Palästina wie 
auch den Libanon und Antilibanon mit den Vogesen und dem 
Schwarzwald verglichen. Man kann die Parallele noch weiter 
ausdehnen auf die diluvialen Terrassen der Thäler, wenn man 
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dabei nicht ausser Acht lässt, dass am Rhein glaziale, fAuvio- 
glaziale und äolische, am Jordan nur lakustre und fluviatile Ab- 
lagerungen vorliegen, dass hier besonders der fluvioäolische Löss 
ganz fehlt, der am Rhein eine so grosse Rolle spielt. (In Palästina 
sah ich lössähnliche Bildungen nur im $. auf dem Plateau von 
Idumäa in grosser Verbreitung.) 


1. Die erste Eiszeit oder Regenepoche. 


Nachdem durch den ungleichmässig erfolgten Einbruch der 
Jordan-"Araba-Senke die Bedingungen zur Existenz eines Binnen- 
sees gegeben waren, fanden die meteorischen Gewässer der Um- 
gegend in der tiefsten Region des Thales ihr naturgemässes 
Sammelbecken. Die von den neugebildeten grossen Gebirgs- 
terrassen in Wasserfällen herabstürzenden Wassermassen ver- 
einigten sich bald in grösseren Rinnen, die dann von ihrer Mün- 
dung aus rückwärts allmählich immer tiefer und gleichmässiger 
eingegraben wurden. In jener ältesten Eiszeit gegen Beginn des 
Diluviums waren die Niederschläge ausserordentlich reichlich. 
Übrigens hatte der Boden des Thales, speciell der unter dem 
heutigen T. M., noch keinesfalls überall die jetzige Tiefe, die 
theilweise erst durch nachträgliche Einstürze geschaffen wurde. 
Der Binnensee war seichter. Dazu kam das mit dem Aufreissen 
‘der Spalten innig verbundene Hervorbrechen der Thermen in 
der “Araba-Jordan-Senke selbst und ihrer nächsten Umgebung. 
Diese Thermen zeichneten sich ehedem, wie NOETLING!) gezeigt 
hat, sowohl durch grössere Wasserfülle wie durch höhere Tem- 
peratur aus und konnten demgemäss auch viel mehr mineralische 
Salze in Lösung enthalten als heute, wobei ihr reichlicher Gas- 

-und Salzgehalt selbst wieder ihre Fähigkeit, die durchflossenen 
Gesteinsarten zu zersetzen, erhöhte. Durch alle diese Umstände 
begünstigt, musste der Jordansee gerade in seinem ersten Stadium 
bald zu der grössten Ausdehnung anschwellen, die er jemals be- 
sessen. In dieser nahm sein Spiegel eine Höhe von 426 m über 
dem jetzigen ein, stand also noch ein wenig (ca. 30 m) höher als 
der des heutigen Mittel- und Rothen Meeres. Damals erstreckte 
sich der Binnensee von der Bodenschwelle, welche auch in jener 
Zeit die Wasserscheide gegen das Rothe Meer bildete, unter 
30° 42’ nördl. Breite beginnend nach Norden wohl mindestens 


1) NOETLING, Geologische Skizze d. Umgeg. v. el-Hammi. ZDPV.X, 1887. 
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bis zum heutigen Tiberiassee unter 32° 55’ nördl. Breite bei einer 
Breite von 5—25 km. Aus dieser Zeit höchsten Wasserstandes 
kennt, man Ablagerungen sicher allerdings bis jetzt nur aus dem 
äussersten $S, im Wädi “Araba. Hier in der heute wasserärmsten 
Gegend mochten sie sich freilich auch relativ am besten erhalten, 
während sie im Norden durch die Erosion des Jordan und an den 
Gehängen durch atmosphärische und andere Einflüsse verschie- 
dener Art eher der Zerstörung anheimfielen oder gar von späteren 
Lavaergüssen verhüllt und dem Auge entzogen wurden, wie viel- 
leicht (!) zwischen dem Tiberiassee und dem See el-Hüle. 

Hvrr fand die höchstgelegenen Seeabsätze an der Quelle Abu 
Weride an der Westseite des Vorgebirges Samrat el-Fedan bei ca. 
1400 engl. Fuss (= ca. 426 m) über dem T. M., und zwar in Gestalt 
von weissen Mergelu, Sand und Thon. Letzterer enthielt bei 1300 
engl. Fuss (= 396 m) eine Anzahl von fossilen Schalen von Süss- 
wasserschnecken (Melania tuberculata Müuı., Melanopsis Sauleyi 
Boure., buecinoidea OL. und eremita Trıstr.), von denen zwei 
Arten noch heute zu den gemeinsten noch lebenden Süsswasser- 
schneckenformen Palästinas gehören, während die zwei anderen 
seltener sind. Die Gewässer des grossen Sees bildeten. also damals 
mindestens dort im Süden noch nicht eine solch salzgeschwän- 
gerte Mutterlauge wie heute, so dass sie eine Süsswasserfauna 
beherbergen konnten. 


” . . . 4 y 
2. Die erste Interglazialzeit. oder Trockenepoche. Der Dschebel Usdum 
oder Salzberg. 


Nach dieser Zeit höchsten Wasserstandes mit noch relativ 
süssem Wasser fand ein Rückzug und Konzentration der Ge- 
wässer, verbunden mit Versalzung statt, bis vielleicht zu einem - 
Niveau von kaum 100m über dem heutigen. Damals muss der 
Salzgehalt des Sees mindestens lokal schon ebenso stark gewesen 
sein als heute. In diese Trockenzeit müssen wir nämlich die 
Entstehung des Steinsalzlagers in der unteren Region des Dschebel 
Usdum setzen. 

Dieser Salzberg erhebt sich im SW. des T.M. bis zu einer 
Höhe von etwa 180 m über dessen Spiegel. Die Basis des Hügels 
bilden wenigstens an dessen Ostseite (auf der Westseite sind 
keine Salzmassen zu sehen, sondern an deren Stelle nur kreidige 
Gypsmergel und Schotter) grossentheils bläuliche,. reine Salz- 
Te A . 
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felsen, die senkrecht zerklüftet erscheinen und reich an Höh- 
lungen sind !). Bei 30—45 m Höhe hört die feste Salzmasse auf, 
und nun folgt bis zum abgeplatteten, von Schloten durchlochten, 
180m hohen Gipfel des Hügels eine 125—140 m mächtige Decke 
von Gyps und weissen bis grünlich-grauen, gypshaltigen, dünn 
und eben geschichteten, kreidigen Mergeln oder »Tuffstein« 2), 
der erfüllt und übersät ist mit eckigen Dolomit- und Feuerstein- 
splittern und abgerundeten Geröllen. Diese Deckengebilde, die 
auch an dem Ostgehänge infolge Absinkens das liegende Stein- 
salzlager z. Th. verhüllen, sind identisch mit den später zu be- 
sprechenden, Terrassenablagerungen im S., W. und O. des T.M., 
mit denen sie auch im SO. des Berges direkt zusammenhängen. 

Der jähe, unvermittelte Abfall des plateauförmigen Dschebel 
an seiner langgezogenen Ostseite zwingt uns förmlich zu dem 
Schluss, dass die Natur hier einen späteren Schnitt vollzog, der 
erst das innere Geheimniss des Berges, die einst von einer 
schützenden Decke rings umgebenen Eingeweide vor unseren 
Blicken enthüllte, dass eine Verwerfung in der Längsrichtung 
des Berges das einst viel weiter nach O. ausgedehnte Salzlager 
in zwei Stücke zerriss, deren eines in die Tiefe sank. Es ist völlig 
undenkbar, dass ein Salzlager in dieser Weise in einem Seebecken 


1) Bei dieser senkrechten Absonderungsart, die Huzt, Mount Seir etc, 
p. 130, durch eine charakteristische Abbildung illustrirt, lösen sich leicht ein- 
zelne prismenförmige Stücke an dem Steilabhange von der übrigen Berg- 
masse los, die, wenn in Folge Verwitterung die Lücke sich erweitert, als 
isolirte Säulen aufragen. Es erscheint selbstverständlich, dass solche Säulen, 
zumal wenn sie eine etwas menschenähnliche Gestalt aufweisen, auf die leicht 
erregbare Phantasie der Bevölkerung in hohem Maasse einwirken mussten, 
so dass sie als versteinerte Menschen, besonders Frauen erschienen. Die Salz- 
säulen haben die Sage von Lot’s Weib erst hervorgerufen. Übrigens sind 
diese Säulen ihrer salzigen Natur nach sehr vergänglich und wechseln von 
Jahr zu Jahr. Bei meiner zweimaligen Anwesenheit im Jahre 1894. fiel mir 
am Dsch.Usdum keine einzige Salznadel besonders auf; doch bin ich überzeugt, 
dass die nächsten Jahre wieder ein oder mehrere Weiber oder Töchter Lot's 
heryorbringen. Dieselbe Isolirung von Felsen findet übrigens auch bei Dolo- 
mit- und Sandsteinschichten am T. M. statt, nur dass die Nadeln hier länger 
Bestand haben. So zeigt sich auf Fig. 4 eine solche Dolomitnadel auf dem 
Westufer des T.M. zwischen Wädi Mubarrak und es-Sebbe, und PALMER fand 
als »Bint Schöch L üt« einen Sandsteinfelsen von statuenähnlichem Umrise auf 
der Ostseite im S. der Arnonmündung. 


2) Der Djebel Esdoum, das Salzgebirge von Sodom, von E.L.S. (Mitth. 
d. k. k. geogr. Ges. Wien. XVI, 1873.) ö 
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abgeschieden wurde, dass es nach Trockenlegung als steile Wand 
blossgelegt erscheint. Das Lager muss vielmehr gleichmässig 
unter jüngeren Diluvialabsätzen verhüllt gewesen sein und sich 
gegen die Ränder des Beckens hin ausgekeilt haben, wo es durch 
mehr plastische und mergelige Bildungen vertreten wurde, so wie 
das an der West- und Südseite des Berges der Fall ist. Die Erosion 
durch Flüsse, verbunden mit Verwitterung unter dem Einfluss 
der Atmosphärilien, hätte auch kaum allein ein derartiges Resultat 
an der Erdoberfläche zur Folge haben können, wie es uns hier | 
vorliegt in dem Gegensatz zwischen Steilabhang mit anstehendem 
Salzlager einerseits und weit ausgedehnter Ebene andererseits. 
Kurz erst ein Einsturz hat uns diesen in der ganzen Welt einzig 
dastehenden Anblick ermöglicht. Vermuthlich birgt der salz- 
durchtränkte Boden der morastigen, vegetationslosen Sebcha und 
derjenige der seichten, südlichen, salzreichen Bucht des T.M. die 
übrigen Theile dieses einstigen Salzlagers. Einen Überrest davon 
erkennen wir noch in dem Hügel der Lisänhalbinsel mitten im 
T.M., der uns so als niedrige (nach HurL — 300’ hohe) nörd- 
jiche Fortsetzung des Dsch. Usdum erscheint. In der That wurde 
daselbst auch Steinsalz von Dr. Kersten!) entdeckt, der an der 
Südspitze grosse Salzlager vermuthet. 

Es entsteht nun weiterhin die Frage: Warum sind ent- 
sprechend dem grossen hypothetischen Salzlager im $. des Sees 
nicht auch an nördlicheren Stellen des damaligen Sees, speziell 
in der gegenwärtigen Seeumgegend, z.B. auf der unteren Jordan- 
ebene gleichzeitig dieselben Niederschläge von Kochsalz erfolgt? 
Das Fehlen der letzteren deutet, wie Russe 2) hervorhebt, darauf 
hin, dass entweder der See einst nicht in seiner ganzen Ausdeh- 
nung so gesättigt war an Salz, oder dass seitdem tektonische Ver- 
änderungen in der Tiefe auch des heutigen nördlichen Seebeckens 
vor sich gingen, indem der Boden sich wenigstens theilweise 
später einsenkte. 

Es liesse sich zunächst recht wohl annehmen, dass zur Zeit 
der Ablagerung der Salze des Dsch. U. ein südlicher Theil des da- 
mals auch seichteren Meeres durch eine weit vorspringende Barre 


1) KERSTEN, O., Umwanderung des T. M. im Frühjahr 1874. ZDPV., 
U, p. 230. 
2) Russe, J. C., The Jordan- Arabah-Depression and the Dead Sea. 
Geolog. Mag. III, 5. 1885, p.'387. 
3% 
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ungefähr an Stelle des Lisän, die aber nichts direet mit der heu- 
tigen, zu niedrigen, selbst aus jungen Diluvialbildungen bestehen- 
den Halbinsel zu thun hätte, fast ganz abgeschnitten war von 
dem nördlichen Haupttheil. Der Verlust durch Verdampfung 
mochte dann wie auch heute im südlichen Becken grösser sein 
als die Zufuhr durch die randlichen Bäche, und so musste aus 
dem nördlichen Theil, welcher durch den Jordan reichlicher ge- 
speist wurde, stets Wasser zufliessen. Es herrschte dann hier’ 
dasselbe Verhältniss, wie man es heutzutage an vielen Stellen 
der Erdoberfläche zwischen zwei benachbarten Meeresbecken 
durch Beobachtung festgestellt hat, beispielsweise zwischen dem 
atlantischen Ocean und dem salzreichen Mittelmeer, oder zwischen 
dem Kaspischen Meer und dem versalzten Golf von Kara Bughaz. 
»Auf diese Weise konnte durch den eine Zeit lang fortgesetzten 
Vorgang im 8. in einer abgetrennten Bucht eine Salzanreicherung 
resultiren.« 

Eine zweite Hypothese zur Erklärung der Beschränkung 
der Salzlager auf die heutige südliche Bucht wäre die, dass in 
jener zurückliegenden Zeit dieser Seetheil der ursprüngliche und 
einzige gewesen wäre als das tiefste Sammelbecken für alle Ge- 
wässer, während an Stelle des grossen nördlichen Beckens viel- 
leicht höherer Thalgrund des Jordans sich befunden habe, der 
erst in späterer Zeit in die Tiefe gesunken sei. 

Die Art und Weise, wie sich nun in dem betreffenden ein 
trocknenden Becken die festen Substanzen ausschieden, wurd 
wie bei allen solchen Verdampfungen von Solutionen bestimm 
durch die Löslichkeit der verschiedenen Salze. Den Anfang de 
Absatzes, als bereits der grössere Theil der ursprünglichen See 
masse verdampft war, bildeten zweifellos die schwerer lösliche 
Erden, kohlensaurer Kalk und Magnesia und besonders schwefel 
saurer Kalk. Es darf angenommen werden, dass sich ein solche 
Gypsmergellager in der Tiefe noch unter dem $teinsalz des Dsch. U 
findet. Dann erst folgte der Niederschlag der leichter löslichen 
Chloride, und zwar zunächst des Steinsalzes. Jetzt blieb noe 
eine Mutterlauge übrig, welche in einer nur geringen Wasser 
menge hauptsächlich noch die leichtest löslichen Salze Chlor 
magnesium und Chlorkalium, Bromnatrium, Bromkalium un 
Brommagnesium und schwefelsaure Magnesia gelöst enthielt, 
Hier hat der Verdampfungsprocess in der Salzpfanne auge 
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scheinlich seinen Höhepunkt erreicht. Denn bevor in Folge’ 
gänzlicher Austrocknung jene Salze als sogenannter Abraum zur 
Abscheidung gelangten, müssen geologische bezw. klimatische 
Veränderungen eingetreten sein. Die in der Technik so wichtigen 
Kalium- und Bromverbindungen sind am Dsch.U. bis jetzt leider 
nicht ermittelt worden, und das erklärt sich, wenn nicht etwa 
eine nachträgliche Auflösung dieser Salze durch die Atmosphä- 
ıilien stattfand, auf folgende Weise. 


3. Die zweite Eiszeit. Bildung der Hochterrasse. 

Es fanden nämlich Zuführungen neuer Mengen von Wasser, 
Kalksalzen und Schotter statt, und in Folge dessen entstand ein 
abermaliger Absatz von Gyps, weissem Kalkmergel und Geröll- 
massen, welche Schichten aber als Decke das liegende Steinsalz 
vor Zerstörung geschützt haben. Mit der Bildung dieser diluvialen 
kreidigen Gypsmergel und Schotter, die wir nach dem Vorgange 
von LARTET von jetzt an kurz als Lisänschichten bezeichnen 
wollen, treten wir in die zweite feuchte Diluvialphase, die zweite 
Eiszeit, ein. | 

Vermehrte Niederschläge führten eine Vereinigung der bei- 
den oben angenommenen Seetheile und eine neue Ausdehnung‘ 
des Jordansees herbei. Die Salzlager wurden unter Brack wasser- 
schichten begraben, welche vornehmlich in einer Höhe von 
180—210 m über dem heutigen Seespiegel eine Terrasse bildeten. 
Die erwähnte Terrasse des Gipfels des Dsch. U. ist von allen im 
Todtenmeergebiet vorhandenen Terrassen die auffallendste und 
beständigste. > | 

Im directen Anschluss an den Dsch.U. vermittelst des Plateaus 
Sad el-Am’äz (Passhöhe = ca. 100 m über dem T. M.) umsäumt 
sie im S. des T. M. in einer Höhe von 213m über dem See steil 
gegen N. abfallend den südlichen Theil des eigentlichen Rör, die 
Alluvialebene es-Sebcha. Längs der Westseite des T.M. ergaben 
meine Barometermessungen für die obere Grenze der Lisän- 
schichten am Pass von Zuwera 194m, bei Masada 224 m, am Wädi 
es-Sejäl bei “Ain ‘Onöbe 290m (?), Wädi Debr bei Nebi Müsa!) 

1) In Bezug auf den mohammedanischen Wallfahrtsort Nebi Müsa selbst. 
weichen meine Messungsergebnisse (= — 40 m unter dem Ozeanspiegel) ganz 
auffallend ab von den Angaben auf der englischen Karte (daselbst + 218 engl. 


Fuss=-+66m). Das ganze Plateau von Nebi Müsa fällt meiner Ansicht 
nach noch unter den Meeresspiegel. : 
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268 m, Dschebel Karantal bei Jericho 244 m) über dem Spiegel 
des T. M. Trısrram?), der in den Quartärabsätzen von ‘Ain 
Dschidi und Jericho sieben Terrassen unterschied, giebt. die 
höchste derselben zu 750’—= 228m an. Hurı?) fand die letztere 
am Dschebel Karantal bei den Zuckermühlen relativ 630’—=192m 
hoch. Auf der Ostseite des T. M.-würden nach Trıstram) und 
Hurt) die Salzmergel an den Bergen von Moab im O©. der Lisän- 
halbinsel nur 500 oder 600’ —= 152—183 m hoch ansteigen. Die 
Hochterrasse ist in gleichbleibender Höhe auch beobachtet längs 
des ganzen unteren Jordanthales bis zum See Tiberias, dessen 
8—10 m hoch steil aufragende Südküste, 194—196 m über dem 
T. M., noch von ihr gebildet scheint. Am T. M. und im Jordan- 
thal scheint diese Terrasse, deren Oberfläche, wie wir sahen, 
zwischen 180 und 270 m relativer Höhe schwankt, wirklich die 
höchste noch erhaltene zu sein. 

Versteinerungen sind in den zu dieser Terrasse gehörigen 
Absätzen mit Sicherheit bis jetzt nur von dem südlichen Ufer 
des Sees Tiberias bekannt. Beim Dorfe Samach und am Ausgang 
des Jarmukthales fand Noetuing tief in einer den feinblätterigen, 
wohlgeschichteten Mergeln eingelagerten Geröllschicht mürbe 
Schneckenschalen von vier Arten von Melanopsis und je einer 
Art T’heodoxia, Limnaeaund Helix, die, soweit bestimmbar, sämmt- 
lich noch in Palästina lebend vorkommen. | 

Der Fund dieser fossilen Süsswasserschnecken (abgesehen von 
der einen Landschnecke Heliz sp.) so ziemlich am Nordende des 
ehemaligen, grossen, zweiten Diluvialsees steht mit dem oben er- 
wähnten Funde Hvrı’sam Südende desSees in derältesten Terrasse 
in Parallele. An den äussersten Enden waren die grösseren Seen 
der Diluvialzeit durch die daselbst einmündenden Flüsse relativ 
ausgesüsst, so dass eine Süsswasserfauna sich hier noch halten 
konnte, während sie weiter in der Mitte der Seen zu Grunde ging 
in Folge des zunehmenden Salzgehalts. Oder vielleicht stellen 
jene Reste nur die Leichen der von den Flüssen Jordan, Jarmuk 
und,Wädi ed-Dscheb den Salzseen zugeführten Fauna dar, die 


1) Diese Aneroidbestimmung ist weniger zuverlässig. 
2) TRISTRAM, Land of Israel. - 
3) Huıı, Mount Seir, p. 161. 
4) Trıstran, The Land of Moab, p- 60. 
5) Hurt, Memoir of Geology ete. 85, 
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schon an den Flussmündungen, ganz wie heute an der Jordan- 
mündung, dem vergiftenden Einfluss zum Opfer fielen und auf 
dem Boden sich anhäuften. In der Umgebung des T. M. und im 
unteren Jordanthal haben weder LArTET noch Hvrr!) und ich 
trotz eifrigen Suchens innerhalb der Lisänschichten echt fossile 
Molluskenreste entdeckt. In Bezug auf die zuweilen oberfläch- 
lich aufliegenden Schalen von Melanien und Melanopsiden, die 
TrIsTRAM?) von “Ain Dschidi und anderen Punkten »rund um 
das T. M.« anführt, stimme ich vorderhand mit LArrrr>) darin 
überein, dass ich sie nicht für fossil halte, sondern auf moderne 
ausgetrocknete Pfützen, Bäche und versiegte Quellen zurück- 
führe. 
4. Die zweite Interglazialzeit. Lavaergüsse. 


Auf die zweite Terrasse des Jordansees, welche in der Art 
ihrer Ausbreitung an den Gehängen der Berge der Hochterrasse 
der europäischen Flüsse sehr ähnlich sich verhält und auch in 
der Zeit wie jene der zweiten Vergletscherung entsprechen mag, 
folgte’von neuem in der zweiten Interglazialzeit eine Epoche des 
Rückzuges der Gewässer. Aus dieser Epoche der Lössbildung 
in Deutschland, in der der prähistorische Mensch zuerst erschie- 
nen ist, kenne ich an der Oberfläche des Jordangebietes bis jetzt 
‚keine Reste. Es muss diese Epoche eine Zeit der Erosion der 
bisherigen Seeabsätze durch einschneidende Flüsse, der lokalen 
Ausfurchung und Tieferlegung der Thalbetten gewesen sein. 
Möglich, ja wahrscheinlich ist es, dass diese Tieferlegung des 
Thalbodens in jener Zeit sich auch auf den heutigen Seeunter- 
grund erstreckte, dass der nördliche, grössere Theil des T. M. da- 
mals erst wenn nicht angelegt wurde, so doch seine jetzige Tiefe 
erhielt, und zwar durch weiteren Einsturz. Schon oben wurde 
die Hypothese aufgestellt, dass zur Zeit der Bildung der Salzlager 
am südlichen Becken, d. h. während der ersten Interglazialzeit, 
das nördliche Becken noch gar nicht oder wenigstens nicht in 
seiner ganzen Tiefe vorhanden gewesen sei. War dem so und 
hat es einen so bedeutenden Einsturz nachträglich gegeben, dann 
erscheint mir der Moment des Abschlusses der Hochterrassenzeit 


1) Hurt, Mount Seir, 1885, p. 162. 

2) TRISTRAM, Flora and Fauna of Palestine, Survey of Western Pal. 1884. 

3) LARTET, Exploration geologique de la Mer Morte, 1877, p. 178, An- 
merkung 1. 
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und die den Übergang zur Niederterrasse vermittelnde zweite 
Interglazialzeit die einzig mögliche Zeit für jenes bedeutsame 
Sreigniss gewesen zu sein. 

Auch echt vulkanische Ereignisse, Erguss von Lavaströmen, 
fallen meines Erachtens in jene spätdiluviale Epoche. Durch 
NoerLing’s'!) Untersuchungen wissen wir, dass sich bald nach der 
Ablagerung der Lisänschichten der Hochterrasse im S. des 


Tiberiassees das Jarmukthal hinab ein gewaltiger Lavastrom er- 


goss, die Zeijätinlava, der sich vor der Mündung des Jarmukthales 
auf der bereits trockengelegten Jordanebene ausbreitete. In der 
folgenden Erosionsperiode wurde dann dieser Lavastrom, der das 
Thal ausgefüllt hatte, wieder erodirt und in dem neu entstande- 
nen Thale »altalluviale Geröllmassen« abgesetzt. Letztere könn- 
ten sehr wohl unserer jungdiluvialen Niederterrasse entsprechen. 
So wie im Wädi Jarmuk scheinen damals auch im O. des T.M. 
gerade in der Umgebung des nördlichen Beckens in jener Zeit vul- 
kanische Eruptionen sich vollzogen zu haben, die derMensch nicht 
mehr erlebte. »Ins Wädi Zerkä hat ein Lavastrom, vom Dschebel 
“Attärüs herabkommend, seine Massen bis fast zumUfer des T.M. 
vorgeschoben. Heutzutage ist er durch das nimmer rastende 
Wasser entzweigesägt; mitten durch die festen Gesteinsmassen 
hat sich der Fluss sein neues Bett gegraben, so dass jetzt die 
beiden Theile des Stromes in Form einer Terrasse an den beiden 
seitlichen Thalgehängen kleben. Südlich von der Ebene Sara 
bricht von den Ruinen von Mukaur her ebenfalls ein wenn auch 
nicht bedeutender Lavastrom vom Plateau herab ins Thal« 2). 
Auf der Westseite des T. M. und südlichen Jordanthals und 
auf dem ganzen Ostabfall des Plateaus von Judäa und Samaria 
bis zum Nahr Dschalüd giebt es nirgends Anzeichen von ehe- 
maligen vulkanischen Eruptionen in Gestalt von Lava, Schlacke, 


Asche, trotz aller entgegenstehenden Angaben der nicht geo- 
logisch geschulten Besucher’), 


1) Üb. d. Lagerungsverh. einer quartären Fauna im Gebiete d. Jordan- 


thales. Zeitschr. d. Deutsch. geol. Ges. 28. 1886, p. 820, und Geol. Skizze d. 
Umgegend v. el-Hammi, ZDPV. X, p. 87. 


2) NoerLisG, Das T.M.u.d. Untergang v.Sodom u. Gomorrha. Deutsches 


Montagsblatt, Berlin 1886, Nr. 33. 


3) Vgl. van DEVELDE, Reise d. Syrien u. Pal, 1856, IL,p. 123; DESauLcY's 


Schriften; Sepp, Jerus. u.d. h. Land, I, p.668—71; dagegen Fraas, Orient, p. 209. 
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5. Die dritte Eiszeit. Bildung der Niederterrasse. 


Es folgte schliesslich während der dritten Eiszeit eine aber- 
malige Wasseransammlung innerhalb des breiten Thales und die 
Bildung der durch ihre grosse Flächenausdehnung wichtigsten, 
dritten oder tiefsten Diluvialterrasse. Sie spielt sowohl in der Um- 
randung desT.M., besonders bei Masada und an der östlichen Basis 
der Lisänhalbinsel, als auch im Jordanthal eine grosse Rolle. Dort 
erscheint sie als ein endloses Gewirr von blendendweissen Tafel- 
bergen, getrennt durch tiefe Schluchten, hier als einförmige, 
wüste Ebene, die auf der einen Seite mit steilem Gehänge zu der 
fruchtbaren, reich. bewässerten Alluvialebene des Jordans abfällt. 
Von diesem Aussenrand, der im S. nahe der Flussmündung etwa 
50 m über dem T.M. gelegen ist, steigt sie langsam bis zu 150 m 
Höhe empor, um am Fusse der hier steil abgeböschten Hoch- 
terrasse zu endigen. Hier an dem durch seinen einspringenden | 
Winkel kenntlichen Innenrand der Terrasse befand sich einst 
das Ufer des Sees der Niederterrasse, und die Brandung derWogen 
unterwühlte während der Periode des hohen Wasserstandes das 
Gestade, die Böschung der Hochterrasse. Die Ebene steigt übri- 
gens nicht allein von der Mittellinie des Thales gegen die seit- 
lichen Ränder, sondern auch im Gegensatz zu der Hochterrasse 
langsam gegen N. mit dem Jordanflussbett empor. In der Ebene 
von Beisän dürfte sie indess ihr nördliches Ende erreichen. Der 
See Tiberias war damals schon vom T. M. getrennt. 

Innerhalb dieser ausgedehnten Niederterrasse lässt sich in 
der.Breite von Jericho!) noch eine Scheidung vornehmen in zwei 
Unterstufen: eine schmälere, niedrigere Randzone von 40—60 m 
Höhe über dem Spiegel des T. M., deren Aussenrand durch das 
Kasr el-Jehüd bei — 356 m oder 38m über dem T.M. bezeichnet 
wird, und eine breite, einförmige Fläche von etwa 75— 160 m über 
dem Seespiegel mit der Stadt Jericho (bei — 250 m Meereshöhe 
— 144m über dem T.M.) und dem “Ain es-Sultän (ca. —230 m) 
an ihrem Innenrand?). 


1) Vergl. mein Querprofil IV auf Tafel III durch’s Jordanthal bei 
Jericho.’ 

2) Vergl. Hurr, Mount Seir, p. 162, und Memoir on the Geology and 
Geography of Arabia Petraea, Palestine etc., 1889, Section 1: From Sea Coast 
at Askalan by Jerusalem to the Jordan near Jericho. 
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Die hier so deutlich ausgeprägte Stufenbildung innerhalb 
der Niederterrasse lässt schliessen auf eine Unterbrechung des 
ruhigen Absatzes derselben durch eine kurze Zwischenzeit des 
Rückgangs der Seegewässer und abermaliges, wenn auch bedeu- 
tend schwächeres Vordringen. Diese Vor- oder Zwischenterrasse 
vermittelt den Übergang zur Alluvialfläche. Es steht diese Er- 
scheinung einer Zweitheilung der Niederterrasse in einer ge- 
wissen Parallele zu entsprechenden Beobachtungen an derNieder- 
terrasse in Deutschland, z. B. im Regnitzgebiet bei Erlangen!'). 

Einen vortrefflichen Einblick in das gegenseitige Verhältniss 
der Niederterrasse zur Hochterrasse am T. M. gewährt ausser dem 
Querprofil IV von Jericho der Anblick der Umgebung des Wadi 
el-Amäz im SW. des Dschebel Usdum in Fig.7. Im Vordergrund 
zieht sich das Thal mit steilen Wänden durch die Ebene der 
Niederterrasse. Im Hintergrund bauen sich die Hügel der Hoch- 
terrasse zu einem zerrissenen, höheren Plateau auf, das in seiner 
östlichen Fortsetzung nach links mit steilem Abfall die Sebcha 
im S. umgiebt. i 

In ihrer Beschaffenheit entsprechen die Schichten der jüng- 
sten Diluvialterrasse ganz denen der älteren, nur führen sie 
weniger grobe Gerölle2). Ausser durch ihren regelmässigen, fein 
vertheilten Gyps- und Salzgehalt zeichnen sich die Lisänschichten 
speciell der Niederterrasse noch durch das unregelmässige Vor- 
kommen von Schwefelund Asphalt aus. 


Der Schwefel in den Lisänschichten am Todten Meer. 


Der Schwefel erscheint in etwa wallnuss- bis eigrossen 
Knollen von weisslich-gelber Farbe, die lose im kreidigen Mergel 
liegen und gewöhnlich noch umgeben sind von einer härteren 
Schale aus Mergel mit einzelnen Gypskrystallen oder einer voll- 
ständigen Gypskruste. In dieser Weise findet er sich vielfach an 
den zerrissenen Hügeln des Aussenrandes der Niederterrasse oder 
richtiger innerhalb der niedrigen Vorterrasse oder Randzone der 
letzteren im W. der Jordanmündung am NW.-Ende des T. M. 


1) BLANCKENHORN, Das Diluvium d. Umgegend v. Erlangen. Sitzgsb. 
d. phys.-med. Soc. Erlangen 1895. » 
2) In Bezug auf die von TrıstraM in halbfossilem Zustand auf der Ober: 


fläche dieser Terrassenabsätze bei Jericho gefundenen Schneekenschalen gilt 
das oben bei der mittleren Terrasse Gesagte. 
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. r 
Nach den Angaben von O. FraAs!), SCHNELLER, CHR. PAvLvs!) 
und ScHick liegt »das Schwefelterrain 1—2km vom rechten 
Jordanufer und eine schwache deutsche Meile vom T. M. ent- 
fernt«, also südwestlich vom Kasr el-Jehüd, »und hat eine theils 
ebene, theils hügelige Oberfläche«e. »Die Luft ist dort von 
Schwefelgeruch erfüllt. Im Schwefelterrain hört alle Vegetation 
auf, man sieht nur den nackten Boden«. Es sind also zur Zeit 
auch keine Schwefelthermen mehr vorhanden, die ja sofort eine 
Vegetation in ihrer Umgebung ins Leben rufen würden. Herr 
Dr. Kersten theilte mir freilich persönlich mit, dass er den 
»oolithischen erdigen Schwefel« in der Nähe von warmen alkali- 
schen Quellen zwischen Kasr Hadschle und Kasr el-Jehüd ge- 
funden habe. RW: ' 

Im Gegensatz zu FraAs’ und SCHNELLER’S Angaben, wonach 
das eigentliche Vorkommen auf das Jordanthal beschränkt wäre, 
tritt der Schwefel auch rings um das T. M. auf. SEETZEN, Irsy 
und Maxcres?), die amerikanische Expedition), sowie zuletzt 
E.H. PaLnmer !) fanden aufder Lisänhalbinsel, ich selbstam Ostfuss 
des Dsch. Usdum theils Schwefelkugeln (»grosse Massen«) neben 
losen Stücken von Asphalt, theils Schwefel in Pulverform zwi- 
schen den Mergeln eingemengt. In der Gegend von Masada, “Ain 
Dschidi und vielen anderen Stellen des West- und Ostufers wer- 
den von den Beduinen Klumpen von Schwefel gesammelt. 

Die Entstehung dieses Schwefels hängt nach meiner Ansicht, 
die sich vollständig mit der von Fraas>) und BRONNER®) aus- 
gesprochenen Theorie deckt, direkt zusammen mit dem ehe- 
maligen oder jetzigen Emporsteigen des Schwefelwasserstoffs in 
den zahlreichen Thermen oder in Gasform in Verbindung mit 
Wasserdämpfen an den Ufern des T. M. und indireet mit dem 
Vorhandensein von Bitumen und Gyps in den Senonschichten 
der Grundschollen. Bei der hohen in dieser Gegend schon an 


1) O. Fraas, Der Schwefel im Jordanthal. ZDPV. II, 1879, p. 113. 

2) Rırter, Die Erdkunde, 15. Theil, Band Sb, p. 588, 697 u. 736. 

3) Lynch, Official report of the U. St. Expedition to the Dead Sea, 
1852, p. 185. Ä 

4 PaLuer, E. H., Der Schauplatz d. 40jähr. Wüstenwanderung Israels, 
1876, p. 363. 

5) l.c. p. 116. 

6) Bei Fraas 1. ce. p. 118, Anmerkung. 
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der Oberfläche herrschenden Temperatur wird die Zersetzung 
eines auch in mässiger Tiefe liegenden bituminösen, beziehungs- 
weise mit Bitumen zusammen vorkommenden Gypslagers in 
Schwefelcaleium und durch heisse Gewässer in Schwefelwasser- 
stoff und Kalkkarbonat nur zu wahrscheinlich !). Die Zerklüftung 
des Gesteins, die vorhandenen grossen, weit in die "Tiefe gehen- 
den Bruchspalten bedingten das Aufsteigen vieler Quellen, die 
gleichfalls eine hohe Temperatur mitbrachten. Treffen diese 
ununterbrochen in der Tiefe entwickelten Schwefelwasserstoff- 
sase dann auf den Sauerstoff der Luft oder-auch des Wassers, so 
scheidet sich leicht reiner Schwefel ab. Hiermit haben indess 
die chemischen Processe noch nicht ihr definitives Ende erreicht. 
Da wo der elementare Schwefel längere Zeit in Berührung mit 
Calciumkarbonat bleibt, also in der Peripherie der Schwefel- 
knollen, muss sich bei Luftzutritt zunächst Schwefelcalecium und 
weiterhin durch die alsbald erfolgende Oxydation desselben Gyps 
bilden nach den Formeln: + C0;,Ca+0 —=SCa+C09, +S0;; 
SCa+20,=S0,Ca. 

Dass der letzte Vorgang in der That sich derart vollzog, dafür 
spricht der Umstand, dass sich, wie auch BRONNER angiebt, Cal- 
ciumsulfid, das wenig beständige Durchgangsstadium zum Gyps, 
sich noch in den Schwefelknollen neben Gyps und Calciumkar- . 
bonat in geringen Mengen nachweisen lässt. Die eigenthümliche 
Gypskruste ist also sekundärer Entstehung am Contakt desSchwe- 
fels, den sie umschliesst, mit dem umgebenden Calciumkarbonat, 
während der übrige Gyps der Lisänschichten primär im Seegrund 
sich abschied. 

Der in dem ersten Theil der obigen chemischen Formeln 
ausgedrückte Prozess dürfte auch die Erklärung abgeben für eine. 
andere Erscheinung, den in der Jordanwüste östlich von Jericho 
mehrfach von Reisenden und so auch von mir wahrgenommenen 
schwachen Geruch nach schwefliger Säure, SO,. Eine direkte 


1) Der chemische Vorgang, der sich dabei abspielte, ist so zu denken, 
dass der Gyps sich zunächst durch Reduktion in Schwefelcaleium und dieses 
wiederum durch die gleichzeitig gebildete Kohlensäure in kohlensaures Salz 
und Schwefelwasserstoff zersetzte, der dann seinerseits sich an der atmosphä- 
rischen Luft zu Wasser oxydirte und Schwefel abschied. (S0O,Ca + CH, 
[Methan als Beispiel genommen] = SCca+2 0 +C00%=(C0;Ca +H;0 
+SH;2SB +% =%+ 2H30. 
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einfache Oxydation des Schwefels an der Bodenoberfläche ist trotz 
der hier oft hohen Seiroccogluthen (45° C.) nicht wohl anzuneh- 
men, da eine allmähliche Verbindung mit Sauerstoffexperimentell 
erst bei mindestens 180° ©. nachgewiesen ist. 

Eine zweite Theorie der Entstehung des Schwefels in den 
Lisänschichten könnte dahin lauten, dass der ganze Schwefel 
nicht aus dem Gyps der tiefen Senonschichten, sondern aus dem 
der Lisänschichten selbst herrühre und die Schwefelwasserstoff- 
bildung erst hier oben durch die aufsteigenden Kohlenwasserstoffe 
bewerkstelligt werde. Ich glaube nicht an diese Theorie, erstens 
weil dann der Schwefel in den Lisänschichten besonders da zu 
erwarten wäre, wo viel primärer Gyps vorhanden ist, was ich 
nicht direkt beobachten konnte, dann auch weil die gerade aus 
der Tiefe kommenden Thermen stets bereits mit Schwefelwasser- 
stoff noch mehr als wie mit bituminösen Stoffen beladen an die 
Oberfläche kommen. Beide Substanzen mögen schon in der Tiefe 
einen gemeinschaftlichen Herd besitzen. 

Das Vorkommen des in Staubform den Mergelschichten ein- 
gemengten Schwefels erklärt sich jedenfalls am einfachsten als 
Abscheidung aus aufsteigendem Schwefelwasserstoff im Wasser 
des ehemaligen Diluvialsees während des Absatzes der Mergel. 
Die Kugelbildungen müssen mehr in späterer Zeit auf dem Ufer 
an den Quellen vor sich gegangen sein. 


Der Asphalt. 

Mit dem Vorkommen von Schwefel und Schwefelwasserstoff 
am T. M. hat dasjenige des Asphalts noch einen besonderen Zu- 
sammenhang, auf den die »Untersuchungen über natürliche 
Asphalte« durch R. Kayser!) hinweisen. Der syrische Asphalt 
ist darnach gar nicht, wie man bisher geglaubt, durch Oxydation 
des Erdöls oder nur aus gewissen Bestandtheilen desselben ent- 
standen, da er gar keinen Sauerstoff enthält, hingegen Schwefel 
als wesentlichen Bestandtheil. Er besteht aus »schwefelhaltigen 
kohlenstoffreichen Kohlenwasserstoffen« von dreierlei Art: nach 
den Formeln »C,„Hy„_16, C„Ha„_30 und C„Hay_s, in welchen 
H, bezw. H, und H, durch S, S, und S, ersetzt sind«. Bei Er- 

1) Kayser, Dr., Unters. üb. nat. Asphalte m. bes. Berücksichtigung 


ihrer photochemischen Eigenschaften. (Mittheilung a. d. Laboratorium des 


Bayr. Gewerbemuseums zu Nürnberg.) Nürnberg 1879, Verlag der F. Korx’- 
schen Buchh. 
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hitzung von »zerkleinertem Asphalt« »über seinen Schmelzpunkt« 
soll Schwefelwasserstoff als »gasförmiges Destillationsproduct« 
auftreten etc. Es mögen also einst bei der Bildung »des Asphalts 
aus Erdölbestandtheilen unter hoher Temperatur und Druck noch 
Schwefelverbindungen oder Schwefel mitgewirkt haben.« Wenn, 
was ebenfalls denkbar wäre, der Schwefel der Asphalte aus deı 
Zersetzung von thierischen Eiweissstoffen herrührte, dann müsste 
meiner Ansicht nach auch ein grosser Stickstoffgehalt in dem 
Asphalt anzutreffen sein, der aber nur in geringen Spuren nach- 
weisbar ist. An dieser Stelle sei auch bemerkt, dass sich andere 
Stiekstoffverbindungen, wie z. B. Salpeter oder Ammoniak, meines 
Wissens nicht am T. M., weder in dessen Wasser, noch in den 
Thermen, noch in den Lisänschichten vorfinden. 

Die Imprägnation der Oberflächengesteine von unten (!) her 
durch Kohlenwasserstoffe zeigt sich am auffälligsten an den 
sämmtlichen südlichen Ufertheilen des T. M. Die cenomanen 
Kreidedolomite der Steilgehänge weisen hier am Grunde sämmt- 
licher Wädis einen höchst unregelmässig vertheilten Bitumen- 
gehalt auf, während im Senon der Wüste Juda der schwarze oder 
braune Kalk von Nebi Müsa in regelmässigeren Bänken erscheint. 
Am Ufer des T. M., über den grossen, jetzt von den Diluvial- 
schichten verhüllten Spalten, sowie im See selbst, wo neben den 
Kohlenwasserstoffemanationen zugleich solche von Schwefel- 
wasserstoffen stattfanden, da hat das gechrile Bitumen, der 
echte Asphalt, seine Heimath. 

Das interessanteste Vorkommen ist in dieser Hinsicht am 
Ausgang des Wädi el-Muhauwät im W. des Dsch. Usdum. Hier 
ist reiner Asphalt zunächst auch in die harten Dolomite, welche 
die Thalsohle bilden, eingedrungen und hat ihre feinsten Spalten 
erfüllt. Aber er ist ER bis an die Oberfläche durchgedrungen, 
freilich i in vergangener Zeit. Über dem Dolomit dient er als 
Bindemittel eines grossen aufliegenden Konglomerates (vergl. 
Fig. 8), dessen abgerundete Gerölle sich einst, wahrscheinlich zur 
Zeit der Niederterrasse, hier an der ebene Einmündung des 
Flusses als Deltaschutt anhäuften. ; 

Auch auf der Ostseite des heutigen Dschebel ‚Usdum, da wo 
jetzt die südliche Bucht des T. M. und ihre Fortsetzung, die 
Sebcha oder Salzpfanne liegt, mögen früher durch die einst hier 
vorhanden gewesenen Diluvialbildungen der Hoch- und Nieder- 
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errasse hindurch Petroleum- und Asphaltmassen sich ergossen 
jaben. Davon lassen sich etwa die »Pechbrunnen« des Thales 
‚Siddim« verstehen, die in der Erzählung Gen. 14, 10 erwähnt 


verden. 
Thermen. 


Bei dem innigen genetischen Zusammenhang, der, wie er- 
wähnt, alle diese Kohlen- und Schwefelwasserstoffemanätionen 
mit den Thermen verbindet, möchte ich aus dem Vorhergehenden 
besonders für die Zeit der Niederterrasse, die wir auch als prä- 
istorisch oder vorsodomitisch bezeichnen können, auf eine er- 
ıöhte unterirdische oder Thermenthätigkeit in der ganzen Um- 
zebung des T. M. schliessen. Dieses Resultat stimmt vortrefflich 
‚a den genauen Untersuchungen, welche NortLınG am Jarmuk 
ınd seinen Nebenflüssen im Dscholan angestellt hat, nach denen 
>r den Ausbruch und die grösste Thätigkeit der Thermen, den Be- 
sinn und Höhepunkt der Ablagerung des mächtigen Quelltuffes 
bei el-Hammi, gerade in die prähistorische Zeit unmittelbar vor der 
Gegenwart oder historischen Zeit legen zu müssen glaubte). 


B. Das Alluvium. Der Untergang von Sodom und 
Gomorrha und spätere Naturerscheinungen. 


Die Zerstörung der einstigen Diluvialmassen im S. des Sees 
durch ein mit Erdbeben verbundenes Einsinken, der Untergang 
von Sodom und Gomorrha ist ein Ereigniss aus dem Anfang der 
Alluvial- oder Postglazialepoche. Dieser sechste und letzte Ab- 
schnitt der Quartärperiode, der mit der historischen oder Jetzt- 
zeit zusammenfällt, stellt eine dritte Interglazialzeit dar, eine 
Trockenperiode, in welcher wie in den vergangenen die Gewässer 
zu einer so schweren Lauge konzentrirt sind, dass wieder’chemi- 
sche Niederschläge im See vorherrschen und die mechanischen 
Sedimente zurücktreten. Dem Alluvium fällt die Bildung der 
tiefsten Terrasse zu, das Thal des Jordan im engsten Sinne, das 
heute noch vom Fluss bei Hochfluthen z. Th. überfluthet wird 
und das die üppigen tropischen Galleriewälder trägt. Am T. M. 
gehören hierher die niedrig gelegenen Uferpartien, die von der 
durch das ausgeworfene Treibholz gebildeten, zusammenhängen- 
den Fluthmarke so deutlich umkränzt sind. Im Süden aber finden 
wir die Schlammabsätze des Alluviums in der charakteristi- 


1) ZDPV. 1887, p. 87. 
4* 
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schen Sebcha, die bei ihrer geringen Höhe noch ganz der Hoch; 
fluthregion des Sees zufällt und, wie es scheint, theilweise direk' 
ohne Vermittlung durch eine Niederterrasse an den plötzlicher 
Abfall der Hochterrasse anstösst. Ob der hier einst erfolgte Ein- 
bruch der Hochterrasse direkt mit dem in der Alluvialzeit erfolgter 
Untergang von Sodom in Zusammenhang zu bringen ist, bleibe 
dahingestellt. Man könnte ersteren der Hauptsache nach aucl 
vor der Bildung der Niederterrasse ansetzen und an ein aber- 
maliges Versinken der auf dieser gefährlichen Stelle neugebil- 
deten Niederterrasse längs derselben-Pechbrunnenspalte im OÖ 
des Dschebel Usdum denken. 

Der Untergang der ältesten bis jetzt bekannten menschlicher 
Kultur im Jordangebiet mit den vier Städten Sodom, Gomorrha 
Adama und Zebojim wird uns in der Genesis als ein furchtbare: 
Ereigniss geschildert, dessen Erinnerung sich durch Traditior 
von Geschlecht zu Geschlecht auch ohne schriftliche Aufzeich: 
nung ähnlich wie diejenige der prähistorischen Sintfluth erhalter 
konnte. Exegeten aller Nationen haben wiederholt sich diese: 
Themas bemächtigt und dabei oft die Erzählung des Alten Testa 
ınents nach ihrem Verständniss umgedeutet, ja einige geschildert: 
Einzelheiten oder sogar das ganze Ereigniss für eine Unmöglich. 
keit erklärt. Für den kritischen Geologen stellt sich die Sache 
soweit sie überhaupt genau zu verfolgen ist, höchst einfach. 

Es war zunächst eine plötzliche Bewegung derden Thal. 
boden bildenden Scholle der Erdkruste im Süden des T.M 
nach unten, ein selbstverständlich mit einer Katastrophe oderErd. 
beben verbundenesEinsinken längs eineroder mehrererSpal. 
ten, wodurch die Städte zerstört und »umgekehrt« wurden, so das: 
nun dds Salzmeer davon Besitz ergreifen konnte. Dass letztere 
überhaupt vorher noch nicht existirt habe und der Jordan damal: 
ins Rothe Meer geflossen sei, widerspricht vollständig allen geo- 
logischen und sonstigen naturwissenschaftlichen Feststellungeı 
von der Beschaffenheit des ganzen Gebietes, die sich nun einma 
durch dialektische Künste nicht wegleugnen lassen. 

Von einer vulkanischen Eruption !), dem Ausbruch eines Vul 
kans unter den Füssen derSodomiter oder dem Erguss einesglühen. 
den Lavastromes, kann auch im Ernste nicht die Rede sein. Ehe: 


1) NoertLinG, DasTodte Meer und der Untergang v.Sodom u. Gomorrha 
Deutsches Montagsblatt, Verlag von R. Mosse, Berlin 1886, Nr. 27, 31, 33. 
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noch ist der Fall diskutirbar, dass der grosse nördliche, bis 399 m 
tiefe Theil des Sees erst damals sich eingesenkt habe. Dagegen 
spricht aber die Erwägung, dass bei einer so gewaltigen plötzlichen 
Raumvergrösserung und Vertiefung des bis dahin auf die südliche 
Region beschränkten Seebeckens in so jugendlicher Zeit auch ein 
schärferer Unterschied innerhalb der jüngsten Terrassen des Sees 
sich hätte ausprägen müssen, da ja als Folge davon das Wasser- 
niveau auf einmal so beträchtlich sank. Der Gegensatz zwischen 
unserer Niederterrasse z. B. und dem Alluvium aber ist keineswegs 
so erheblich, als wie ihn eine plötzliche Entstehung und Ausfüllung 
des nördlichen Beckens zur Folge gehabt hätte. Die Katastrophe 
hatte meiner Ansicht nach im Vergleich zu früheren Ereignissen 
relativ geringe Dimensionen und bestand in einer Senkung des 
ehemaligen südlichen Uferlandes um allerhöchstens 100 m. Die 
über die Städte so hereinbrechenden Wogen konnten dann die 
Ausebnung des Terrains weiter mit der Zeit herbeiführen. 

Ich denke mir also in der alluvialen Zeit Sodoms gerade den 
nördlichen Haupttheil des Sees als existirend, während an Stelle 
der südlichen seichten Bucht (1—6 m tief) von der Lisänhalbinsel 
an fruchtbares Uferland, das Ende des Thales Siddim, sich befand, 
das vielleichtin dem nördlichen einspringenden Winkel der Lisän- 
halbinsel mündete. Der Dsch. Usdtum konnte damals vielleicht 
noch mit dem Hügel im W. des Lisan zusammenhängen. 

Auch das vorherrschende Auftreten des Asphalts in der Um- 
gebung des südlichen Theils spricht für die Annahme der Lage 
des Thals Siddim mit seinen Pechbrunnen im Süden. Die Land- 
schaft »Sittim« (Josua 2, 1 u. 3,1; Joel 3, 23) am unteren Jordan, 
aus der die Israeliten unter Josua auszogen über den Jordan, hat 
mit Siddim gar nichts (auch sprachlich nicht) gemein, ebenso 
wenig wie die Jesaia 16, 5 und Jeremia 48, 34 in Verbindung 
mit Zoar genannten Wasser zu Nimrim (höchst wahrscheinlich 
— Bennamerium des Hieronymus — Wädi Num£era im SO. des 
T.M. im Lande Moab !)) mit dem heutigen Wädi Nimrin am alten 
Bet Nimra im N. des T.M. 

Dass die Pentapolis einst im Süden, d.h. an Stelle der 
Sebcha oder auch der südlichen Seebucht gelegen hat, beweist 
schliesslich noch die höchst wahrscheinliche Lage von Zoar, des 


1) Beachtenswerth sind in dieser Beziehung die Angaben bei TRISTRAM, 
Land of Moab, p. 57. 
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alten der Vernichtung entgangenen Ortes im SO. des T. M. Wäh- 
rend des Alterthums, ja bis in das Mittelalter hinein erscheint 
Zoar als eine wiederholt von Schriftstellern (z. B. im Onomastikon 
und bei Mukaddasi) genannte Stadt, deren unzweifelhafte allge- 
meine Lage im S. des T. M. am entgegengesetzten Ende von 
Jericho und zugleich im Moabiterlande zwischen Kerak und Petra, 
ziemlich am Fusse des Gebirges, aber nicht in der Ebene selbst, 
in einer an Palmen und Balsamstauden reichen Gegend sich aus 
einer Vergleichung ergiebt!). Es kann sich da überhaupt nur um 
zwei Lokalitäten handeln. Entweder lag Zoar am Wädies-Säfije im 
oder unweit des Rör es-Säfije oder am Wädi Kerak oder ed-Derä a 
in der Nähe des Zeltdorfes el-Mezra’a. An dem erstgenannten 


1) Man vergl. über Zoar besonders: FLAv. JOSEPHUS, de bell. jud. lib. 4, 
cap. 8, $4 und Antiquit.13.15,4 und 14.1,4.— MUkADDASI nach GILDEMEISTER 
i.ZDPV. VD, 1884, p.171 (Sughar). — IrBy u. MANGLES, Tray. 1817—18, p.448 
(Deräa). — BURCKHARDT, Travels in Syria and the Holy Land, 1822, p.391 
(Rör es-Säfije).— RAUMER, Palästina, 1835, p.186, Anm.176. — BERTOU, J.DE, 
Voyage de l’extremit& sud de la mer morte ete., Bull. soe. geogr. X, 1838, p. 90 
(Zuwera). — RoBINsoN, Pal. 1841, II, p. 480, 648 Note 34, u. III, 755 (Rör el- 
Mezra‘a). — RITTER, Die Erdkunde, 15.’ Theil, Band VIIIb, 1850, p. 695 (am 
W.ed-Deräa). — SAULCY, F.DE, Lettres Archives des Missions seient. et lit., 
1851, II, p. 55, und Note sur la Pentapole maudite, Revue archeolog. 1875, 
AXX, 295 (Zuwera). — DELESSERT, E., Voyage aux villes maudites Sodom ete. 
Suivi de notes scient. et d’une carte par Sauley, 1853 (Zuwera). — SEETZEN, 
Reisen, 1854—59, II, 353 und III, 18. — FALLMERAYER, Das T. M., Abh. d. 
bayer. Ak. hist. Kl., VII, 1855, p. 48 u. 124 (SO.-Ende des T. M.). — Tuch, 
Ub. d. Ursprung d. T. M. Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. hist. Kl. XV, 1863, 219. 
Z. D. Morgenl. Ges., I, 190 (el-Mezra‘a). — SEPP, Jerusalem u. d. heil. Land, 
I, 1863, p.670 (Zuwera).— Wıuson, Ch. W., On the site of Ai and the position 
of the altar which Abram built between Bethel and Ai. Quart. Stat. P.E.F.IV, 
1870, p. 126 (im NO. des T. M.). — NÖLDERE, Die Entstehung des T.M. Im 
neuen Reich, 1871, II, p. 44. — GrÄtz, Die Palmenstadt Zoar u. d. Salzberg 
a. T.M. Monatsschr. f. d. Gesch. d. Judentbums, XX1, 1872, p. 335 (im SO. 
d. T. M.). — WETZSTEIN in DELITZSCH, Kommentar über die Genesis, 1872, 
p. 564— 74 (Rör es-Säfije). — Trıstram, The Land of Moab, 1873, p-61 (Deräa), 
p- 333 (Sijara; über dessen Lage vergleiche mein Querprofil IV durchs Jordan- 
thal auf Tafel IV.) — Parner, E. H., Der Schauplatz d. 40jähr. Wüstenwan- 
derung Israels, 1876, p. 359 u. 371 (im NO.). — SELAH MERRIL, Cities of the 
Plain in American Statement 1877 (Tell Ektanu am Wädi Hesbän). — Birch 
i.P.E. F., 1879, p.15 (Tell esch-Shaghür am Wädi Hesbän). — DILLMANN, Die 
Genesis, 6. Aufl., 1882, p. 275 (Rör eg-Säfije). — EBERS u. GUTHE, Palästina 
in Wort u. Bild, I, p. 494, Anm. 34. — CLERMONT-GANNEAU i, P.E. F. 1886, 
p: 19 (Kasr el-Beschärije und Tawähin es-Sukkar). — RıEum’s Handwörter- 
buch d. bibl. Alterth., 2. Aufl., 1894, Artikel Zoar, p- 1874 (Kalfat es-Säfije). 
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dieser zwei perennirenden Flüsse auf dessen linkem Ufer beim 
Austritt aus dem Gebirge fand Trıstram!) zwei englische Meilen 
östlich von dem Zeltlager es-Säfijje eine Ruinenstätte, genannt 
Schech “Isä, die er für die Reste eines römischen Dorfes des 
frühen Kaiserreichs ansieht. Hurn?) bezeichnet dieselben als 
»Khasa el Hassa«. Darüber erhebt sich ein schönes verfallenes 
Fort aus späterer sarazenischer (?) Zeit Kasr el-Beschärije, das 
nach Trıstram auch als Tawähin es-Sukkar (= Zuckermühlen) 
bezeichnet wird. Die Mühlen scheinen später in einen Chän um- 
gewandelt zu sein, der jetzt als Begräbnissplatz dient. Es wird 
dasselbe Fort sein, das auf LArter’s Karte?) als »Kasr um Scherieh« 
verzeichnet ist. Auf demselben linken Ufer des Wädi el-LHlasä oder 
es-Säfije liegen noch einige 100 Fuss höher und eine engl. Meile 
aufwärts im Gebirge die Ruinen von Labrusch, deren Lage Hu ‘) 
zuerst beschrieb unter Beifügung einer topographischen Skizze 
von KITCHENER und ARMSTRONG. Nach Hurr hätte man es hier 
mit einem Lagerplatz eines Heeres zu thun. Für die römische 
Garnison von Segor (vergl. GANNEAU>) wäre dieser Punkt recht 
günstig gewesen, da er die Umgegend vollkommen beherrschte 
und zugleich gesunder war als das Fiebernest Rör es-Säfije. 

Viel weniger als diese Örtlichkeiten kommen für Zoar die- 
jenigen in Betracht, welche nördlich vom Wädi Numöra (Nimrim) 
auf oder an der Lisänhalbinsel an der Strasse nach Kerak sich 
befinden. Es sind dies das unten in der Ebene liegende Beduinen- 
dorf Mezra‘a und in ca. 650 Fuss relativer Höhe die Ruinen von 
Derä’a am gleichnamigen Fluss, Reste einer Stadt nebst Citadelle 
darüber. Völlig unhaltbar ist aber meiner Meinung nach die 
Annahme einer noch nördlicheren Lage von Zoar oder einer 
solchen auf der Westseite des T. M. 

Nichts Sicheres steht bis jetzt fest über die ehemalige Lage 
der vier anderen Städte Sodom®), Gomorrha, Adama und Zebojim, 


1) The Land of Moab, p. 47. 

2) Mount Seir, p. 119. 

3) Carte geologique des bords de la Mer Morte dressee sous les auspices 
de Mr. le due de Luynes. 

4) 1. e.p.121. 

5) CLERMONT-GANNEAU i. P. E. F. 1886, p. 20. 

6) Auch in Bezug auf SauLcy’s Ruinen der Stadt Sodom am Dschebel 
Usdum muss ich mieh, nachdem ich selbst diesen Berg rings umwandert und 
erstiegen habe, skeptisch verhalten, ebenso wie TRISTRAM in The land of Moab, 
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deren Namen auch mit Ausnahme von Sodom im Dschebel Usdum 
sich nicht mehr in Beziehung zu bestimmten Lokalitäten vor- 
finden. Es erscheint mir das, ganz abgesehen von dem kritischen, 
seologisch-geographischen Standpunkt, auch von dem eines ein- 
fachen Bibellesers gar nicht zu verwundern. Denn diese »ver- 
fluchten Städte« sollen ja nach der Genesis gänzlich vernichtet 
sein derart, dass nicht die geringste Spur, sondern nur eine Stätte 
des Grauens überblieb. Dass aber auch heutzutage noch das 
Südende des T. M. ziemlich das Gegentheil eines Paradieses ist 
und seit jener Katastrophe wenig zur menschlichen Ansiedelung 
reizen konnte, das hat schon MuKADDast gesagt, der die Gegend 
von Sughar direkt mit der Hölle (Sakar) verglich, und das wird 
auch jeder heutige Besucher des Dschebel Usdum und der Sebcha 
nicht aber blos der Oase Jericho und des Pilgerbadeplatzes am 
Nordufer des T. M.) zugeben. Soll man an der erzählten gründ- 
lichen Zerstörung zweifeln und in diesem Sinne nach Ruinen 
suchen, sei es auf dem Lande, sei es unter dem Seespiegel, oder 
nach ein wenig ähnlich klingenden Ortsnamen im NW., NO., ©. 
oder weit im 8. des T.M. im Wädi el-"Araba? Da ich für meinen 
Theil das für vollkommen aussichtslos halte, folge ich diesen 
scharfsinnigen philologischen Ortsdeutungen, in welchen sich 
abgesehen von DE Saurcy neuerdings mit Vorliebe Engländer und 
Amerikaner gefallen, weiter nicht. Mir scheint vielmehr die Schil- 
derung der Genesismit den Anschauungen, die eine genaue Kennt- 
niss der Gegend an die Hand giebt, durchaus vereinbar zu sein. 

Die sodomitische Erdbebenkatastrophe wird übrigens nicht 
nur im Alten Testament, sondern auch von griechischen und 
römischen Schriftstellern erwähnt, und hier z. Th. in Verbindung 
gebracht mit einer Auswanderung bezw. Trennung dort wohnen- 
der Volksstimme. Das passt insofern zu dem Genesisbericht, al: 
darin das Aufkommen und die Trennung der Moabiter und Am- 
moniter als eine Folge des Ereignisses geschildert wird. Nach 
Justiv hatte mit dieser Katastrophe die Entstehungsgeschichte 
der verschiedenen Abzweigungen auch derkanaanäischen Mensch- 
heit begonnen. Er »berichtet in seinen Auszügen aus dem Ge- 
schichtswerk des Pompesus Trosvs: Das Volk der Tyrier stammı 
von Phöniziern ab, welche, durch ein Erdbeben in Unruhe ver- 


p. 37, der sie für Reste einer Befestigung oder eines Hauses zum Schutz de 
Salzarbeiter hält. 


* 
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setzt, ihre erste Heimath an dem syrischen Binnensee verliessen, 
bald darauf am nächsten Gestade des Meeres sich ansiedelten und 
eineStadt erbauten, diesiewegen des Reichthums an Fischen Sidon 
nannten«!). Der abflusslose See syrium stagnum wäre nach Jos. 
Bunsen das T. M., das Erdbeben der Untergang der Städte Sodom 
und Gomorrha. »Der Erzählung vom Untergang dieser Städte liegt 
augenscheinlich unter anderm die Vorstellung zu Grunde, dass in 
jenerGegend vor undenklichen Zeiten eine höhere Kultur bestand 
als in geschichtlicher Zeit, und die andern Volksstämmen ange- 
hörte als denjenigen, die in geschichtlicher Zeit dort wohnten.« 
PIETSCHMANN) bringt mit dieser Angabe Justin’s die HEroDor’s 
von der Herkunft der Phönizier vom erythräischen Meer inVerbin- 
dung. »Herodot hörte vielleicht von einem binnenwärts gelegenen 
Meer und hielt das, da er sonst keines kannte, für daserythräische. « 

An Erdbeben hat es in der Bruchzone des Jordanthales auch 
in der Folgezeit nach dem Untergang Sodoms nicht gefehlt, wenn 
auch seitdem keine so schreckenerzeugende Katastrophe ein- 
getreten ist. Bei all diesen Erdbeben hat sich nun, wie schon 
StRABO und Diopor berichten, die Eigenthümlichkeit gezeigt, dass 
Massen von Asphalt unter blasenartigem Aufquellen des Wassers 
aus der Tiefe des Sees an die Oberfläche stiegen, wo sie durch 
den Wind allmählich dem Ufer zugetrieben wurden. Bei solchen 
Gelegenheiten, wie z. B. bei den Erdbeben in den Jahren 1834 
und 1837, haben die umwohnenden Beduinen durch Herbei- 
schwimmen oder vermittelst Flössen oft ungeheure Mengen von 
Asphalt in Sicherheit gebracht und verkauft. 

Die Erdbeben sind hier wie in allen zerklüfteten Schollen- 
gebirgen meist tektonischer Art, d. h. sie hängen mit Bewegungen 
von Schollen der Erdkruste an Spalten zusammen. Dazu kommen 
allerdings noch Einstürze des Oberflächenbodens in Folge unter- 
irdischer Aushöhlungen oder Auslaugung von Gyps-, Kochsalz- 
und Kalklagern; doch sind solche nur von lokaler, mehr unter- 
geordneter Bedeutung. Der grosse gleichmässige und zugleich 
schnelle Einsturz im S. des T. M. lässt sich kaum als blosse Folge 
einer Auslaugung des dort einst neben dem Dschebel Usdum 
befindlichen Steinsalzlagers?) erklären. 


1) PIETSCHMANN, Geschichte der Phönizier in OncKEn’s Allgem, Ge- 
schichte in Einzeldarstellungen. 1889. S. 114 ff. 
2) Vergl. mein Profil V auf Tafel IV. 
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Solche grossen tektonischen Beben geben nun den in der 
Tiefe eingeschlossenen Gasen, Thermen, petroleum- und asphalt- 
artigen Massen ebenso wie.auch den etwaigen feuerflüssigen 
Lavamassen besonders günstige Gelegenheit, durch die frisch 
geöffnete Gasse der Spalten emporzudringen zum Lichte des 
Tages. In erster Linie waren es jedenfalls Gase, und zwar, wie 
wir gesehen, Kohlenwasserstoffe und Schwefelwasserstoff, welche, 
durch die einsinkende Erdscholle zusammengepresst, den Ausweg 
benutzten. Beide sauerstofffreie Gasarten aber sind brennbar 
und die ersten ausserdem leicht entzündlich, ja können sich unter 
Umständen von selbst entzünden, wie das in der Natur oft beob- 
achtet ist. Ein zündender Blitzstrahl, wie er durch Psalm 11, 6, 
sowie Tacırus hist.V,5 und JosEpHus bell. jud. IV, 8.4 nahegelegt 
wird, ist nicht unbedingt nöthig, um die Flamme hervorzurufen, 
wenn auch das Auftreten eines Gewitters keineswegs ausge- 
schlossen sein soll, wie solches ja oft mit Erdbeben und vulkani- 
schen Eruptionen (am Vesuv) gleichzeitig verbunden ist. Jeden- 
falls konnte die ganze Luft über der geöffneten Spalte leicht 
plötzlich in Flammen stehen, und die verheerende Katastrophe 
brach mit doppelter Gewalt über die unglücklichen »Einwohner 
der Städte und was auf dem Lande gewachsen war« herein. Mit 
den Gasen aber mochte ganz wie auch bei den heutigen Erdbeben 
zugleich Asphalt und vielleicht Petroleum emporgestiegen sein, 
was natürlich ebenfalls in Brand gerieth. Bei deren Verbrennung 
stieg Rauch auf, den Abraham vom Judäaplateau her erblickt 
haben soll, und der aussah wie ein »Rauch vom Ofen«. Zugleich 
wird sich ein starker Schwefelgeruch entwickelt haben, Schwefel- 
dioxydgase oder schwefelige Säure, die bei der Verbrennung des 
Schwefelwasserstoffs entstand. Da nun die sonstigen atmosphäri- 
schen Erscheinungen, wie Regen, Hagel und Schnee, von oben 
herabzukommen pflegen, so sagt die Erzählung Gen. 19, 24, dass 
es Schwefel und Feuer »vom Himmel herab« auf Sodom und 
Gomorrha »geregnet« habe. 

Dass Bruchspalten, wie diejenige im O. des Dschebel Usdum, 
in der Tiefe vorhanden sind und auch unterdem T. M. durchgehen, 
bedarf keines Beweises mehr. Es fragt sich höchstens, wie viele 
und wo. MorLixngux hat bei seiner kurzal Beschiffung des T. M. 
im Jahre 1847 in dieser Beziehung eine höchst interessante Be- 
obachtung gemacht, die uns für die Lage einersolehen submarinen 
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palte Anhalt giebt. »Die ganze Länge des Sees, fast von N. nach 
. und in gerader Linie, war an der Oberfläche ein breiter Streifen 
on Schaum, der nicht etwa vom Jordaneinfluss ausging, sondern 
inige englische Meilen westlich davon seinen Anfang nahm und 
ı konstantem Aufblähen und anhaltend blasiger Bewegung 
leich einem reissenden Strome die stille Wasserfläche durchzog. 
wei Nächte bemerkte man, zu Schiffe diesem weissen Schaum- 
reifen nahe bleibend, über demselben in der Luft gleichfalls 
inen weissen Streifen, gleich einer Wolke, die ebenso in der 
eraden Linie von N. nach S. so weit zog, als das Auge reichte!).« 

Die hierdurch wahrscheinlich gemachte Spalte im T. M. 
abe ich auf der dieser Arbeit beigefügten geognostischen Karten- 
xizze, sowie in dem Querprofil Nr. 1 anzudeuten versucht. Diese 
hermen- und Asphaltspalte, die sich unter dem Wasser durch 
inen Böschungswechsel im Untergrund kennzeichnet, würde in 
ırer südlichen Verlängerung zwischen dem Vorsprung der Lisän- 
albinsel und der Westküste durchlaufen und dann im W. des 
)sch. Usdum der Mündung des Wädi el-Muhauwät zustreben, wo 
ie die eingesunkene schmale Senonscholle in dessen Delta öst- 
ch begrenzen könnte?). Mit dieser Hypothese steht es in einem 
ewissen Einklang, wenn BurckHARDT nach Erkundigungen an- 
iebt, dass an der Furth zwischen dem Lisän- und dem Westufer 
as Wasser an einigen Stellen »ganz heiss« sei und der »Seegrund 
anz rothe Erde zeige, daher er meint, hier möchten heisse Quellen 
m seichten Wasser sein«°). Es wäre zu wünschen, dass solche 
jeobachtungen bestätigt und ergänzt würden. 


So. lösen sich die vielen Räthsel, welche von jeher die 
igenartige Natur des T. M. und seiner Umgebung geboten hat, 
m Ganzen in befriedigender Weise. Auch alle!) Naturerschei- 
ungen, welche in der Genesis im Zusammenhange mit der 
Yatastrophe von Sodom geschildert werden, der letzten und der 
inzigen, welche noch der Mensch erlebte, glaube ich im Vorher- 
ehenden genügend erklärt zu haben. 

1) RITTER, Die Erdkunde, 15. Th., Bd. VIII, 2, 1850, p. 706. 

2) Vergl. meine Karte, sowie Profil V auf Tafel IV. 

3) BURCKHARDT, Trav. p. 394; bei GESEnIUS Il, 664; s. RoBINnson, Pal. 


I, 470. — RITTER, Erdkunde, 1. c. p. 698. 
4) In Bezug auf die Salzsäule Lot’s Weib vergl. die Fussnote 8. 34. 


Nachträge. 


Zu ZDPV. XVII, 238ff.: Anfang dieses Jahres machte micel 
Herr Pfarrer H. HAGENMEYER in Ziegelhausen bei Heidelber; 
freundlichst darauf aufmerksam, dass Graf Rıant den Text de 
lateinischen Handschrift, die die Untersuchung des Patriarchen. 
grabes in Hebron im Jahre 1119 erzählt, ‚bereits im Jahre 1881 
herausgegeben habe. Er hatte ferner die Güte, mir die betreffen. 
den Druckbogen aus seinem Besitz zur Verfügung zu stellen. Icl 
gebe danach zu meinem Aufsatze ZDPV. XVII, 238 ff. einig: 

Nachträge. 

Graf Rıanrhat den lateinischen Text»Traetatusde invention« 
sanctorum patriarcharum Abraham, Ysaak et Jacob« herausge 
geben in Recueil des Historiens des Croisades, Hist. occid. t. V 
pars I, 303—314, und unmittelbar darauf noch einen kürzerer 
Bericht über denselben Vorgang p. 314—316. Rıaxrt hat seiner 
Mittheilungen in Archives de l’Orient latin den ausführlicherer 
Bericht zu Grunde gelegt. 

Der Name des Mönches, der die Hauptrolle bei der Unter: 
suchung spielt, ist Arnulph, nicht Arnold, wie ich nach Rıanı 
ZDPV. XVII, 240 ff. angegeben habe. Der lateinische Wortlau: 
lehrt, dass die Mönche bis zu der Höhle, in der sie zuerst Gebein« 
fanden, Mauerwerk durchbrochen haben. Es wird als ausser- 
ordentlich fest und fein gearbeitet geschildert, als ganz ähnlicl 
dem Mauerwerk des zu Tage liegenden Beunil Erst von den 
Eingang der kleinen Basilika aus erreichen sie den natürlicher 
Felsen. Übrigens bleibt es dabei, dass die Mönche aufs Gerathe 
wohl die Knochenfunde nach den drei Erzvätern benannt haben 
Sie haben auch später, wie Rıanr in einem Nachtrage Archive: 
de l’Orient latin II, 512f. bemerkt, niemals die Knochen deı 
einzelnen Erzväter getrennt nach Europa versandt, sondern stets 
die Reliquien von allen drei zusammen. Wo die Mönche die 
ihnen unbekannten Schriftzeichen 'ZDPV. XVII, 241 f.)gefunder 


| 
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haben, lässt sich auch nach dem lateinischen Text nicht genau 
erkennen. Daran ist jedoch kein Zweifel, dass die Mönche, nach- 
dem sie den Boden der Kirche durchbrochen hatten, zuerst in 
gemauerte Räume (Gewölbe?) gelangten. 

November 1895. H. GurtHe. 


| Zu ZDPV.X, 195—345; XI, 139— 142; XI], 33—35; XVIII, 
81—87. In Makrizi’s Geschichte der Mamlukensultane!) wird 
eine Reihe von Ortschaften genannt, welche Sultan Bibars gleich 
nach der Eroberung von Caesarea unter seine Emire als Besitz 
vertheilte. Sicher bekannt sind von ihnen: “Attil, Zeitä, Kalan- 
awe, Tülkeräm, Umm el-Fahm, Baurin, Dach a, “Ar’ara, Den- 
Be Baker, “Allär, Saidä, Artäh, Kat: 127, Dekehakie 
Far‘ün?), Kisfä, Chirbet Hänütä, Chirbet el-Kusair, Jammä °), 
Tabräs®), Ihsäs®). Unsicher sind: das Gebiet von Afräsin®), 
Näme’?), Taijibe®) el-Ism, Tirin oder Tibrin, Tabän oder Bathän 
(6%), Burdsch el-Ahmar, Dör el-Asfür (resp. Asür) 9), Sebahia oder 
Istäbä!0), Sair Fükä, Fakin, Afräd Nesifä, Berdika!!), Dschebele 
(bei Arsüf)12). 
An anderer Stelle (IIA, 131) erwähnt Makrizi als Geschenke 
1. an die Kubbet el-Mansurije in Kairo die Dörfer bei “Akkä: 
Käbira!3) Tellel-Mutasuf(ohne arabische Schreibung), Kurdäne'?); 
aus der Nähe von Tyrus: Ma’reka und Sarifain'5), 2. an die Me- 
drese el-Aschrafij ije im Sahel das Dorf el-Farah; aus der Nähe 
“Akkä’s: Sa’ar "Omar!%) und Hamra; aus der Nähe von Tyrus: 
Tabarsije 17) (äas,ıb). 
1) ed. QUATREMERE IB, 13—15; leider fehlt hier meist die Angabe der 
arabischen Schreibung. 
2) nicht Karün. 3) nicht Bamä oder Tamä. 4) bei Makrizi Tabras. 
5) auf der engl. Karte mit dem Beinamen: el-Halebije (II, Qe.). 
6) ob Feräsin? _ 7) ob na’äme, englische Karte II, Re? 
8) deren es mehrere ohne Zusatz giebt. 
9) bekannt ist nur Bir ‘asür, engl. Karte XI, Ln. 
10) ob verschrieben für Iktäbä, engl. Karte XI, Kn? 
11) ob Bir ed-Dika, engl. Karte XVIII, Nn? 
12) wir kennen Dschebelet el- Arüs und Dschebelet es-Sefäif, engl. Karte 
IV, Oe, Of. 
13) offenbar chirbet käbra. 14) als Tell u. Chirbet K. bekannt. 
15) ersteres ist bekannt; an den Namen des letzteren klingt Sarifä, engl. 
Karte II, Ob. 
16) offenbar Schefä ‘Amr; Chirbet el-Hamra ist bekannt. 
17) ob Chirbet Tarabije, engl. Karte I, Nb? 
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| 1 
Die umfangreichste Aufzählung von Orten aus der Umgegend 
von Tyrus giebt Makrizi (IIA, 213— 221) bei Erwähnung des Ver- 
trages des Sultans Malik el-Aschraf mit Margarethe von Tyrus 
viele sind uns bereits bekannt und sicher nachgewiesen. Demnac 
behält diese die 3 Pressen: »Muwaakah«, »Reschmun«!) und di 
Gärten von “Audscha, während die 5 Dörfer Känä, »Karubia« 
»Asrifia«, Mahrüne, Mulschardal »Amradain« dem Sultan gehören 
sollen. Ferner behält Marge “Ain Abü Abdallah,» Kasemije 
(el-Hamsije ?\, »Sedes« (Chirbet Siddain?), »Kahlab«, »Marfuf« 
Chirbet el-Dschärüdije, »Dschemadie« (Chirbet Dschenadije?) 
»Madkalah«, Räs el-"Ain, Burdseh el-Isbitär. Die übrigen Dörfe 
sollen getheilt werden, und zwar werden aufgeführt: »Talebia« 
»Dartia«, »Dehriah«, »Funsunia«, “Itit, Wädi el-Chidschädsch, 
“Arabije, Malkije, »Deir Amran«, »Tatebia«, »Hanneh«, »Dei 
Kalun« (Der Känün?), »Sadifar«, Resch Kenänin, »Garaigal« 
»Ziadet«, »Beni Dufi«, »Atlit«, »Sahnuniah« 2), Ferakije, »Deir« 
»Malia«, »Hamirä<, »Fakiah«, »Baruriah« (wohl Bäzürije), »Ka 
Digal<, »Huba«, »Sarkiah«, »Medschdel, »Beit-ruh«, Märün 
»Tarsendschath«, »Kafar-nai«, “Aschhür, »Alemz«, »Farzun«, 
»Durdaghiah« (Der Dughijä), Abrakhiah (Abrichä), >»Sawafi«, el 
Iallusije, M’arüb, »Balith«; Der Känün, »Tardeba< (Ter Dubba?) 
3edias (Bidijäs), »Numania«, »Beduth«<, »Hamrania«, Türa, »Sar. 
kiat«, el-Dschudaide, Abbasa (“Abbäsije?), »Hunain athah« 
Aschhur (vgl. oben), »Alfäh«, »Misriahe«. 

Als Grenzen giebt die Urkunde: im Süden »Madkalah« 
»Deir Amran«, Burdsch Wädi el-Hidschädsch, Arabije, »Rif« 
‚Barin<, im Osten: »Sakeniah«, »Madschdas«, »Scharkiah« 
‚Sahnuniah«, im Norden: Känä, Mahrüna, Mudschaidil, Ka 
Dunin, »Asrifia« und den Orontes, im Westen das Meer. 


1) vgl. ZDPV. X, 255: die in Anführungsstrichen eingeschlossenen Ort 
namen sind noch zu identifiziren. 


2) vgl. Sahonye in ZDPV. X, 289. 


. 


Berlin. { R. Rönrıcht. 
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Bücheranzeigen. 
Praktisches Lehrbuch der arabischen Umgangssprache syrischen 
Dialekts. Erläutert durch zahlreiche mit Übersetzung und Wörter- 
verzeichniss versehene Übungsstücke. Von A. Seidel. Wien, Pest, 
Leipzig, A. Hartleben’s Verlag. (Auch unter dem Titel: Die Kunst 
der Polyglottie u.s.w. 47. Theil.) |Ohne Datum.) 


Eine wissenschaftliche Bearbeitung der syro-arabischen Dia- 
ekte, wie sie SpitTA von der ägypto-arabischen Umgangssprache 
reliefert hat, gehört leider noch immer zu den Desideraten; frei- 
ich ist die Arbeit hier bedeutend verwickelter. Aber auch auf 
lem Gebiete der praktischen Lehrbücher ist es, was den syri- 
schen Dialekt betrifft, ziemlich schwierig, Regeln aufzustellen, 
welche fürdenganzen Bereich von Syrien, Palästina eingeschlossen, 
Geltung haben; in dieser Beziehung befriedigt auch das bekannte 
Buch Harrwann’s nicht, da es wesentlich den Dialekt von Beirut, 
speciell der Christen, wiedergiebt. Auch das neue praktische Lehr- 
buch SEIDEL’s hat die Aufgabe nicht ganz gelöst. Der Verfasser 
bietet eingestandenermassen eine Kompilation aus HARTMANN 
and LANDBERG's Werken; man merkt das seiner Arbeit nach allen 
Richtungen hin an. Es wäre entschieden zu wünschen gewesen, 

wenn sich SEIDEL noch in andern Büchern Rath geholt hätte; 

ler alte vortreffliche BERGGREN wird wenigstens einmalangeführt; 

ıber z. B. was Wrrzstein über den Dialekt von Syrien hin abe 
wieder mitgetheilt hat, ist durchaus unberücksichtigt geblieben. 
Was die innere Einrichtung des Buches betrifft, so ist die- 
selbe ganz gleich wie die in der früheren Arbeit des Verfassers 
iber den ägypto-arabischen Dialekt: die Eintheilung des Stoffes 
n Lektionen ist nicht unpraktisch, aber man erhält doch den 
Eindruck, dass SEIDEL in den eigentlichen Bau der Sprache zu 
wenig eingedrungen ist, um ein praktisches Lehrbuch aus dem 
vorhandenen Material herstellen zu können. Der Referent weiss 
die Schwierigkeiten, die ein solches Unternehmen bietet, wohl zu 
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würdigen; er weiss wohl, dass das Buch in erster und wohl aucl 
einziger Linie für Nichtgelehrte, ja auch grammatisch wenig vor 
gebildete Schüler und Autodidakten berechnet ist; um so wenige 
sind aber dann die Unterscheidungen berechtigt, die beispielsweis: 
S. 29 und 65 dazu führen, dass dem Arabischen ein Infinitiv ab 
gesprochen wird, während dann doch das »nomen verbi« auf 
geführt wird. Was schon in dem früheren Werke Seıper’s zı 
rügen war, fällt auch hier auf: die allzustarke Rücksichtnahm. 
auf die grammatischen Kategorien des Deutschen; man vergleich. 
etwa 8. 52, Nr. 6: Die af‘al-Form dient gleichzeitig zum Aus 
druck des Baar s, z.B. il’ahsan der, die, das beste, die besten 
ahsan darb (ohne Artikel) der beste Weg; nn darb ahsan eiı 
besserer Weg. 

Im Einzelnen finde ich zahllose Veriehine so wird z.B. S.11! 
fılsim (mit {!) Talisman unter den tf‘Wl-Formen aufgeführt. — 
Das Buch füllt somit wohl gewissermassen eine Lücke aus; e 
kann aber in der That nur faute de mieux empfohlen werden, d. 
derjenige, welcher es benutzt, von dem syrischen Dialekt keit 
klares und allgemeines, stellenweis sogar kein richtiges und zu 
treffendes Bild bekommt. 
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Arabische Sprichwörter. 


Gesammelt, übersetzt und erläutert 
von Lydia Einsler in Jerusalem. 


Einleitung. 


Die Araber lieben es, im geschäftlichen Verkehr, in geselliger 
Unterhaltung, im Streit wie im Scherz, Sprichwörter anzuwenden, 
relche allgemein bekannt sind und stets voll und ganz zum 
Ausdruck bringen, was die Leute sagen wollen. Bei einer Unter- 
redung oder einem Streit dauert es in der Regel nicht lange, bis 
man ein Sprichwort zu hören bekommt. Den Arabern steht bei 
ihrem gut entwickelten Gedächtniss stets eine Anzahl von Sprich- 
wörtern und bildlichen Redensarten zur Verfügung, welche sie 
passend anzuwenden wissen; dass dieselben für die Beurtheilung 
‚des geistigen und sittlichen Charakters des Volkes von grosser 
Bedeutung und hervorragendem Werthe sind, braucht kaum her- 
vorgehoben zu werden. Es ist so viel Kraft und Ursprünglich- _ 
keit in diesen aus den ureigensten Anschauungen und Gewohn- 
heiten des ungebildeten Volkes hervorgegangenen Sprüchen, 
welche die verschiedensten Gebiete des menschlichen Lebens 
umfassen, dass ich glaubte, mit einer Sammlung derselben einen 
nicht ee Beitrag zur Kenntniss des Volkscharakters 
zu liefern. 

Es ist mir bekannt, dass arabische Sprichwörter schon öfter 
gesammelt worden sind. Es kam mir bei meiner Sammlung nicht 
darauf an, gerade die besten Sprichwörter aufzunehmen; ich habe 

ir vielmehr hauptsächlich solchenotirt, welche hier in Jerusalem 
und der nächsten Umgebung gebraucht werden und welche ich 
bei passenden Anlässen selbst zu hören bekam. Nicht selten 

be ich diese Anlässe dem Leser vorgeführt. Einzelne unan- 

ndige Sprichwörter habe ich, obwohl sie manche andere an 
y | " Ztschr. d. Pal.-Ver. IX. . 5 
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Witz übertreffen, geglaubt auslassen zu sollen. Dank schulde 
ich Herrn P. Scumipr, Direktor des deutschen katholischen 
Hospizes dahier, für Mittheilung einiger Sprichwörter; dieselben 
sind zunächst hier weggelassen worden, weil ich bloss solche 
Sprüche zu geben beabsichtige, welche hier allgemein bekannt 
sind; jene scheinen mehr in Syrien im Gebrauch zu sein. Herr 
F. Maroum, Dragoman des deutschen Konsulats, hatte die Güte, 
den arabischen Text zu den Sprichwörtern zu schreiben und mir 
auch bei der Feststellung der deutschen Übersetzung Hilfe zu 
leisten, wofür ich ihm an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank 
ausspreche. 

Ich gebe die Sprichwörter in der Reihenfolge, wie ich sie 
gehört und gesammelt habe; die kurzen erklärenden Noten, 
welche beigefügt sind, sollen das Verständniss der Sprüche er- 
leichtern. Freilich ist zu bemerken, dass dieselben den Sinn 
eines Spruches oft durchaus nicht erschöpfen; oft ist ein tieferer 
Sinn darin zu suchen, als man auf den ersten Blick vermuthet; 
ja manche sind geradezu doppelsinnig. Auf Vollständigkeit 
macht also die Erklärung keinen Anspruch. 


Anmerkung der Redaktion: Professor A. Socıy hatte 
die Güte, die vorliegende Sammlung von Sprichwörtern einer 
genauen Prüfung zu unterziehen, wofür ich ihm meinen besten 
Dank ausspreche. Die Leser werden im Folgenden gern von 
ihm selbst vernehmen, was er über seine Arbeit zu sagen hat, 


G. 


Frau L. Eınster’s Sammlung kann als ein wichtiger Beitrag 
zur arabischen Sprachkunde bezeichnet werden; speciell in Jeru- 
salem hat unseres Wissens noch niemand Sprichwörter gesammelt. 
Die überwiegende Mehrheit derselben ist mir aus anderweitigen 
Quellen. nicht bekannt; ich habe daher nicht angestanden, die 
Sprichwörter vollständig, wie sie im Manuskript vorliegen, zum 
Abdruck zu bringen, obwohl eine Anzahl derselben weit ver- 
breitet und schon oft mitgetheilt sind, ja sich in den Sammlunge 
der Araber selbst finden. Leider mangelte mir die Zeit, mic 
nach Parallelen umzusehen; ich habe wesentlich nur auf meine 
eigene Sammlung: Arabische Sprichwörter und Redensarte 


(Tübigen 1878), verwiesen, mehr um darauf aufmerksam z 
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machen, dass dieser und jener Spruch auch in einer von der hier 
vorliegenden abweichenden Form vorkommt. Es ist hier nicht 
der Ort, zu der in jener Schrift aufgeführten Literatur (S. vıund 
vı).weitere Ergänzungen zu geben, nur was syrische Sprich- 
wörter betrifft, sei verwiesen auf 1) Katz, Arabum Philosophia 
popularis, Hafniae 1764; 2) ein Buch Teshijet elkäri fi madschmü‘ 
elamtäl, Beirut 1869; 3) J. R. JEWETT, Arabic proverbs and pro- 
verbial phrases (from vol. xv of the Journal of the American 
riental Society), New Haven 1891; und besonders.4) C. vox 
ANDBERG, Proverbes et Dictons du peuple arabe, Leide 1883. 
Auch aus diesen Werken habe ich einzelne Citate hinzugefügt. 
' Im Übrigen habe ich das Originalmanuskript möglichst 
genau wiedergegeben. Den Text in arabischen Buchstaben, 
welchem ich bloss eine ganz sekundäre Bedeutung zuerkenne, 
habe ich genau so gegeben, wie er vorliegt; er ist ja insofern von 
Nutzen, als er bisweilen zeigt, wie einzelne grammatische Formen 
in der Schriftsprache aussehen. Dagegen habe ich die Tran- 
eription vielfach verbessert, im Original finden sich keine Längen 
er Vocale; selten ist die Doppelung der Consonanten ange- 
erkt und dergleichen mehr. Dem Charakter meiner Studien 
ntsprechend, erschien es mir von besonderer Wichtigkeit die 
Sprichwörter auch für die Erforschung des in Jerusalem ge- 
prochenen arabischen Dialektes nutzbar zu machen; dies konnte 
nur durch Herstellung einer wissenschaftlichen Transcription 
‚eschehen. Auch in Bezug auf die Erklärung der Sprüche habe 
ch mir neben Stil und Ausdruck bisweilen etwas tiefer einzu- 
reifen erlaubt; meist aber nur, wo mir offenbare Missverständ- 
isse ‚vorzuliegen schienen. In zahlreichen Fällen fügte ich 
emerkungen (stets mit S. bezeichnet) bei, wo ich mit der Er- 
lärung, ‚die das Manuskript bot, — dieselbe ist dann bisweilen 
fin » « gesetzt — nicht ganz einverstanden sein konnte. Endlich 
abe ich mir hier nnd da Kürzungen gestattet, in Fällen, wo 
ängst allgemein Bekanntes in die Erklärung aufgenommen war; 
fim Ganzen aber hütete ich mich, das persönliche Colorit der » 
rbeit zu verwischen. 
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al mi IS me du>lo „UI. ınkan sahbak asal la tilha- 
sösch kullo. 

Ist dein Freund aus Honig, so lecke ihn nicht ganz ab. — 
D. h. brauche ihn in der Noth, aber misbrauche ihn nicht. 
al u>lo er ut Jölell Je dduwak: el’äkil ahsan 
min sähbak elmadschnün. 

Dein kluger Feind ist besser als dein verrückter Freund. 
— D.h. ein verrückter Freund ist für dich schädlicher (S.). 
alstol mi nu>| ale um men schäf ahbabö nisi ashabo. 

Wer seine Verwandten wiedersieht, vergisst seine Freunde. 
D.h. im Kreise der Verwandten vergisst man die Freunde. 


Joh d> Jl> Aut ira abghadak dscharak hauwil bäb 


darak. 
Wirft dein Nachbar Hass auf dich, so verlege deine Haus- 
thüre. 


pe Jo ob de gj) BR, elbedawi in aref bab därak gheiro 


(gheijiro S.). 


Wenn der Beduine deine Hausthüre ER so verän- 


dere sie, 


pi le u,> oe elfarab dscharab ma binkarab. 

Der Beduine ist wie die Krätze; man darf sich ihm nicht 
nähern. — Sprichwort 5 und 6 warnen davor, sich von Be- 
duinen (und anderen Leuten) ausbeuten zu lassen. Ein Be- 
duine, dessen Gastfreundschaft man genossen hat, berechnet 
meist, wie er wieder auf seine Kosten kommen und Gegen 
leistungen beanspruchen kann; es wird daher empfohlen, de 
Beduinen den Zugang zu erschweren. Zufällig ist mir ein 
Begebenheit durch meine Magd bekannt geworden, welch 
für obige Sprichwörter sehr bezeichnend ist, Sie erzählte mir, 
dass alle Jahre zu einer bestimmten Zeit Beduinen in die 
Nähe ihres Dorfes kämen wegen des Futters für ihre Herden 
Aus der Milch bereiten sie Butter und Käse, welche sie nac 
der Stadt verkaufen, die Buttermilch aber bringen sie in 
Dorf, um sie zu verkaufen oder umzutauschem. So kame 
auch eines Tages zur Schwiegermutter unserer Magd zw 
Beduinenfrauen, um Buttermilch (A>* emchid) gegen Waize 
umzutauschen. Die Frauen kamen bald in ein eifriges Ge 
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spräch; da sagte die eine der Beduinenfrauen zu unserer 
Magd: »Gott erhalte dich, deine Brüder, deinen Mann u.s. w.! 
siebe mir doch den Waizen.« Nachdem sie damit fertig war, 
sagte sie: » Vielleicht würdest du ihn mir noch schnell mah- 
len?« Währenddem sich die eine immer lebhafter mit der 
Schwiegermutter unterhielt, wurde unsere Magd auf die höf- 
lichste Weise veranlasst, nicht nur den Waizen zu sieben und 
zu mahlen, sondern sogar den Teig zu kneten und schliess- 
lich die. ungesäuerten Fladen (“awais, Sing. "awisa Karys 
[sie]) zu backen. Als alles fertig war, verliessen sie sie mit 
grossen Danksagungen, luden die Magd ein, sie morgen zu 
besuchen, und versprachen ihr, den Kuhmist (267 \;, den 
die Fellachenfrauen sammeln und zur Feuerung des Back- 
ofens benützen) mitnehmen zu dürfen. Zur Wiedererkennung 
nannten sie ihre Namen, die eine hiess Aödschar ( eu), 


die andere fadda (Ka — Silber. Auch bezeichneten sie 
ihnen den Ort ihrer Niederlassung. Als jene am anderen Tag 
hinkam, hatte die eine Beduinenfrau bereits ihr Zelt abge- 


 brochen; die andere gab ihr das Versprochene, kam aber in 


den nächsten Tagen und bat um eine Nadel, dann um einen 


Faden und schliesslich noch um einen Flicken, um ihr Kleid 


damit zu flicken. Als unsere Magd nach einiger Zeit wieder 
zu ihr ging, merkte sie bald, dass auch die Kinder abgerichtet 
waren zu betteln; sie frugen sie, was sie Essbares bei sich 
habe, was sie ihnen mitgebracht habe u.s. w. Ein Jahr später 
traf unsere Magd die Beduinenfrau hier in Jerusalem auf der 
Strasse. Nach der üblichen Begrüssung und nachdem jene 
erfahren hatte, dass sie inzwischen Wittwe geworden sei, auch 
ihr Kind verloren habe und nun wieder in ihren früheren 
Dienst getreten sei, sprach sie sie um Geld an und wollte 
wissen, wo sie wohne. Nach den gemachten Erfahrungen und 


. den beiden Sprichwörtern entsprechend, erklärte sie ihr, dass 


unser Haus so weit entfernt liege, dass es ihr unmöglich sei, 


_ den Weg dahin zu beschreiben. 


j 


a As N se Kl isal im eldschär kabel eddar. 
Erkundige dich zuerst nach dem Nachbar, bevor du dich 
nach dem Haus erkundigst. (Vgl. Socın, Ar. Spr. No. 157; 


‚LANDBEr S. 299 $.) 
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8,60 Al semi „L> U ‚ID dar bala dschär biswäa alf dinar. 


PER 
De 


10 


13 


14 


Ein Haus ohne Nachbar ist tausend Goldgulden werth. — 
(Im arabischen Text ist das Wort där nach alter Weise als 
Femininum behandelt. S.) 


)l> er LI 3 wi,D> u Mn 30 dauwer betak saba‘ 
ar at kabl mä ERBEN dschär ak. 

Suche deine Wohnung siebenmal durch, bevor du deinen 
Nachbar für einen Betrüger (d. h. Dieb) erklärst. 


Al >| a mi El JL> dscharak elkarıb ahsan 
min achük elbes id. 

Ein Nachbar, der dir nahesteht, ist einem Bruder, der dir 
ferne ist (steht), vorzuziehen. (Vgl. JEweErT, No. 70 $.) 
nd B ar dumm ar I Aw] elladu ma jebka 
habib ıla ma isir elehmär tabib. 

Ein Feind verwandelt sich nicht in einen Freund, bis aus 
einem Esel ein Doctor wird. — D.h. ein Feind kann niemals 


ein rechter Freund werden. (Arab. Text Si; Transcription 
illa, was ich verbessert habe. S.) 


cr ala de 0 IS Aul dik ala mizbalato sarjah. 

Jeder Hahn kräht auf seinem eigenen Misthaufen am lau- 
testen. — D.h. der Geringste fühlt sich in seinem eigenen 
Hauswesen gross. (Vgl. Socıx, Ar. Spr. No. 190 S.) 

ri „Es ol> Wr | (sie) Une LI Ihe Zscha ma 
Kendösch Jet’aschscha dschäb ‚fidischel Jetedaschscha. 

Ein Abendessen hat er nicht zu verzehren; aber er holte 
sich einen Rettig, um rülpsen zu können. — Bekanntlich gilt 
das Rülpsen nach einer Mahlzeit als eine Art Ehrenerweisung 
gegenüber dem Gastgeber, als ein Zeichen, dass einem das 
Essen geschmeckt hat. Nach dem Nachtessen pflegen die Fel- 
lahen in der medafe, der Herberge, zusammenzukommen und 
über die Tagesangelegenheiten zu plaudern. Das Sprichwor 
redet von einem armen Grossthuer, der sich einen Rettig 
kauft, um rülpsen und seine Bekannten glauben machen 2 zu 
Kionen, er habe ein gutes Abendessen er 


(E) alas Le A des eu walhaba 


warrukub aldschamal ma bichfa. N 
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Liebe, Schwangerschaft und Reiten auf einem Kamel 
lassen sich nicht verbergen. — D. h. alles dies sind Dinge, 
die nicht ungesehen und unbeachtet bleiben. 

AxH IR lu (eu) url a Al>, ridschlo ma fihäseh lebas 
schakal schakle. 

Er hat unbekleidete Beine und hat sich doch mit Blumen 
geschmückt. — Von einem eiteln Manne. 
ald5 > > pin se Aue > „a min hab Abd “ıbado 
umin hab hadschar nakalo. 

Wenn jemand sich in einen Sklaven vernarrt, so wird er 
zu dessen Sklave, und wenn jemand sich in Steine vernarrt, 
schleppt er sie fort. — Von thörichten Liebhabereien. 


17fa,= u As; Sl u>l, KASY 1a tuschkor wähed illa bad ma 


18 


20) 


! 


tedscharbo (tedscharreboö S.). 

Lobe niemand, ausser nachdem du ihn erprobt hast. 
a, EHER (sr) ala > 3 fi-lwudsch emrai ufi-Ikafa 
medrät. 

Im Gesicht ein Spiegel, aber hinter dem Rücken eine 
Worfgabel. — Siehe No. 20. (Im Mscr. steht wudsche S.). 
auln,o f Ins al rad „AS kuddam ennäs emraı uwarahon 
(sie) surmän. 

Vor den Leuten ein Spiegel und hinter ihnen ein Schuh. 
— S. No. 20. 

Parzst Lääll 3, Pur a> si A-leudsch habuhon ufi-Ikafa in- 
habühon. 

Im Gesicht haben sie sie beschenkt, und hinter dem 
Rücken haben sie sie ausgeplündert. — 18—20 für Heuchelei 
und Falschheit. Der Spiegel ist Ausdruck für etwas hübsches, 
etwas wohlthuendes; Worfgabel und Schuh für etwas ver- 
letzendes. — (Die Originalübers. von No. 20 lautet: »in das 
Gesicht haben sie sich vor ihnen gefürchtet«, was sprachlich 


“ nicht angeht. $.). 


u) ul ar ze U (sl> L 5a dschäi bala Azime kalil elkime. 
Demjenigen, der uneingeladen zu einem kommt, wırd 
wenig Ehre erwiesen. Vgl. No. 22. 
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mat Kay Sans X bala üzime barrit elhasire. j 

Wer uneingeladen kommt, muss ausserhalb der Stroh- 
matte sitzen. — Strohmatten und Teppich werden bloss für 
die eigentlichen Tischgäste hingelegt. 
ass Aul>s Li äl>! Le suleb /Za'zmak ma adschäni amma 
duchänak a’mani. 

Speisen erhielt ich nicht von dir vorgesetzt, aber der Rauch 
machte mich beinahe blind. — D. h. deine grosse Geschäftig- 
keit brachte uns Schaden statt Nutzen. (Vgl. JEwerr No. 17 S.) 
RE Line 59 Seisn a 5, AR fahır ukalamo iktir 
ubikul hatu ascha min jJachni. 

Ein Bettler, der viele Worte macht. und sagt: Tischt ein 
Abendessen, das aus Jachni besteht, auf! — Von einem armen 
anspruchsvollen Menschen gebraucht. Jachni ist bei den 
Fellachen eine Art Sonntagsessen; es besteht aus Gemüse mit 
Fleisch. (Vgl. Dozy Supplement; dazu CucHe und Sabbägh 
ed. THORBECcKE 8. 70. 8.) 

33 85) An Dani Sms schahhäd umetscharrit ubiddo 
rughfan ekbar. 

Ein Bettler, der noch dazu Bedingungen macht und grosse 
Brotfladen haben will. — Von unbescheidenen Menschen- 
Dieses Sprichwort sagte einmal unsere Magd einem Bettler, 
der an der Hausthüre stand und auf uns alle erdenklichen 
Segenswünsche herabflehte, sowohl für die Lebenden als auch 
die Todten. Als ich ihm ein Stück Brot reichen liess, gab er 
es zurück mit dem Verlangen, wir möchten ihm Geld geben, 
damit er sich rasieren lassen könne; Brot brauche er keines. 
Er ging auch fort, ohne das Brot mitzunehmen. (Vgl. zum 
ersten Theil des Spruches Laxp»zgG S. 298. 8.) 

u ws An ATS a dA Le U UT we 
wakt akl eldschädsch ma btiftikrüni, wakt kabb etträb betkülu 
hat idak. 

Zur Zeit des Hühneressens denkt ihr nicht an mich; aber 
zur Zeit, da Erde fortzuschaffen ist, sagt ihr: Leg Hand an. 
35 Air hl län Lösch inti bilhara Ja munchol 
bela tara. 

Wozu bist auf der Strasse, du Sieb ohne Reif? — Von 
einem Faulen, Müssiggänger und Arbeitslosen. (Vielleicht ist 
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eher zu übersetzen: wozu bist du im Quartier, d.h. in un- 


_ serem Quartier, überhaupt vorhanden ? S.) 


28 ai SF al I,> churaf etnen bichrab (sic) beten. 


Das Geschwätz von zwei Menschen kann zwei Häuser zu 
Grunde richten. — Ich hörte das Sprichwort von unserer 
Milchfrau und unserer Magd, die einmal im Hofe klatschten, 
während in der Küche der Braten anbrannte und die Katzen 
einen Theil der Milch auffrassen. r 


29 arme a AR, ra As) ulod ben chabbazten 


30 


1 


32 


wala tuk‘od ben ghassalten. 

Setze dich lieber zwischen zwei Frauen, die Brot backen, 
als zwischen zwei, die waschen. — Von den ersteren erhältst 
du frisches Brot, von den letzteren wirst du bespritzt. Be- 
kanntlich wird bei den Fellachen die Wäsche stark mit Prü- 
geln geklopft und gewalkt. 


en5 er uk, in o,= Leis f-Ienhar ebtechreb betha 
ufi-Uel ebtehrek zötha. 

Bei Tag richtet sie ihr Haus zu Grunde und bei Nacht 
verbrennt sie ihr Öl. — Von einer unpraktischen Frau gesagt. 
unsl> la cn 2 ein 2 58 Le wues, u emen rakka‘at ma “erjet 
emen dabbarat ma dscha‘at. 

» Wenn sie flickt, geht sie nicht blos, und wenn sie wirth- 
schaftet, hungert sie nicht. <— Von einer fleissigen, sorgsamen 
Frau gesagt. Nach einer Erklärung sollen die Fellahen emen 
für men, min, wer, gebrauchen. (Jedoch kaum im Sinne des 
Pronomens, vgl. No. 126; es steckt wohl eine (componirte ?) 
Partikel im Sinne von >»so lange als, als« darin. S.) 
gi SIR Du>, E 2 KA} Dı> chet elem’addale dra 
uchet elkasläne ba‘. 

Der Faden der ordentlichen (fleissigen Frau) ist eine Arm- 
länge, der Faden der faulen aber eine ganze Körperlänge 
lang. — Eine fleissige Frau nimmt einen kurzen Faden zum 
schnelleren und dauerhafteren Nähen, da derselbe weniger oft 
durchgezogen und deshalb auch weniger abgenutzt wird. Die 
Faule dagegen nimmt einen langen Faden um sich das öftere 
Einfädeln zu ersparen, bedenkt aber dabei nicht, wie viel 
Zeit sie durch’s Ausziehen des langen Fadens verliert, wie 
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sehr sie durch das öftere Ausziehen den Faden abnützt, un« 
wie leicht er reisst und Knoten bekommt, wenn er s( 
lang ist. (Lange Fädchen, faule Mädchen S$.) 


rs! 8% ‚my wa Le} ‚Lo sar ilha bet umusmar fi-Ihet. 

Sie hat nun ein Haus und einen Nagel in der Wand. — 
Man sagt dies, wenn jemand aus einer niedrigeren Stellung 
in eine höhere gelangt und gross thut. Es wird dies oft ge 
braucht von einem Mädchen, welches eine vortheilhafte 
Heirat gemacht hat und sich in Folge dessen nicht mehr sı 
bescheiden benimmt wie früher in ihrer untergeordneteı 
Stellung. Der Nagel in der Mauer soll etwas festes, solide: 
bezeichnen, an welchem selbst schwere Gegenstände aufge 
hängt werden können, vgl. Esra 9, 8. Jes. 22, 23—25. Nie 
mand weiss es besser als wir hier zu Lande, welche Bedeu 
tung ein Nagel in der Mauer hat, da damit gewissermasser 
ein Eigenthumsrecht auf diese Mauer ausgesprochen ist 
Diesgilt besondersfür Kirchen, Klöster undähnliche Gebäude 
welche nicht einer Confession als Ganzes angehören, sonderı 
in welchen seit Jahrhunderten durch den Gebrauch sicl 
Rechte herausgebildet haben, wobei ein Theil der einer 
und der andere Theil einer anderen Confession angehört 
Dies ist der Fall bei der Grabeskirche oder der Kirche üı 
Bethlehem, auf welche Gebäude fast alle christlichen Con 
fessionen Eigenthumsrechte haben, so zwar, dass einzelne 
Räumlichkeiten specielles Eigenthum der Griechen, Lateiner 
Armenier u. a. sind, wogegen andere wieder im gemeinsamer 
Besitz sämmtlicher christlichen Confessionen sind. 

So wurde mir beispielsweise erzählt, dass der Hof vor des 
Grabeskirche Gemeingut sei; da es nun sehr nöthig wäre 
dass er frisch gepflastert würde und jede Partei es thun 
möchte, so geschieht gar nichts aus Furcht, es könnten in 
Folge davon Eigenthumsrechte geltend gemacht werden. 
Welche Bedeutung das Einschlagen eines Nagels hat, be- 
zeichnet folgender Vorfall: Bei der Vorbereitung zur Feier- 
lichkeit zur Fusswaschung am Gründonnerstag, welche von 
den Griechen im Hof vor der Grabeskirche vorgenommer 
wird, wollten dieses Jahr die Griechen in eine den Armeniern 
gehörende Mauer einen eisernen Nagel einschlagen, um ein« 
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Laterne daran zu hängen. (Wie heute noch zu sehen ist, haben 
sie Nägel in ihre eigenen Mauern geschlagen und Laternen 
daran gehängt), Die Armenier erhoben dagegen Einspruch, 
die Griechen achteten nicht darauf, es kam zu einer Schlägerei 
und erst durch das Dazwischentreten des Pascha’s wurde 
Frieden gemacht und den Griechen bedeutet, dass sie kein 
Recht hätten, in eine den Armeniern gehörende Wand einen 
Nagel einzuschlagen. Eine hierher gehörige Geschichte wird 
auch in der arabischen Anekdoten von dschoh@!), welcher 
als findiger Kopf bei den Arabern sprichwörtlich ist, er- 
zählt. Derselbe verkaufte sein Haus, eine aus einem Zim- 
mer bestehende Fellachenwohnung, behielt sich jedoch dem 
Käufer gegenüber das Recht vor, dass ein Nagel in dem Haus 
als sein Eigenthum bleiben solle; alles andere sollte dem 
Käufer gehören. Dieser ging ruhig auf die anscheinend 
leichte Bedingung ein. Als er aber das Zimmer beziehen 
wollte, fand er, dass dschoh@ mitten im Zimmer einen grossen 
Nagel eingeschlagen und an diesem ein Aas aufgehängt hatte. 
'Er musste ihm natürlich viel Geld und gute Worte geben, 
damit er den Nagel aus der Mauer entferne. Daher kommt 
die übliche Redensart wated dschoha, wenn z. B. jemand ein 
Stück Land verkauft, sich aber einen gewisssn Theil behält, 
weil er sich sagt, der Käufer werde mit der Zeit auch dieses 
Stückchen haben müssen und dann könne dafür jeder Preis 
verlangt werden. 

34 all es ss 2 In za als 2 3 1a hi mäkle bidden 
wala hi naime taht erridschlen. 

Sie nährt sich nicht, indem sie Schulden macht, und liegt 
niemand zu Füssen. — Von einer ehrlichen Frau, die sich 
auf achtbare Weise ihr Brot verdient. 

35 4,9 ch en > um! ch W072» wen maräah essall 
dscharaf uwen ma räh elkelb haraf. 

»Wohin der Korb geht, arbeitet er, und wohin der Hund 
geht, bellt er. — Ein fleissiger Mensch findet stets Arbeit; 
ein fauler ist stets unnütz, wie das Hundegebell.« — (So die 
Originalerklärung. Statt »arbeitet er« wäre besser zu über- 


1) Diese Erzählung findet sich in den bekannten arabischen und tür- 
kischen Anekdoten von dschoha nasr-eddin meines Wissens nicht. 8. 
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setzen: liest er zusammen: heref ist nur aus Öuchze im Sinn 
vor »babiller« bekannt S$.) 
3i>, su db, N u) elböt elli rabbani ma hara 
uchallani. 

Die Familie, die mich erzogen hat, ist nie davon gelaufe 
und hatsich mir nie entzogen. — Die Heimath geht über alles 
Min Deu le ION elid elli ma bithott ma bitschil. 

Die Hand, welche nichts hinthut (leistet), wird auch nich 
davontragen (erwerben). 

AD (lin > el emal cher ubtilki cher. 

Thue Gutes, so wirst du Gutes ernten. (Die Aussprach 
tilki statt des gewöhnlichen Zilk wurde ausdrückliec 
als dem Dialekt der Fellachen eigen bezeichnet. Das Sprich 
wort ist häufig S.) 

ll > el eimal cher wirmih Fi-lIbahr (Text 
irmi fil bahar). | 

Thue Gutes und wirf es ins Meer. — Erwarte keine 
Dank für erwiesene Wohlthaten. (Vgl. Socıs, Ar. Spr 
No. 544; Kar 291 $.) 


ce X,b cam u) elgharıb birüh biddo tület rl 
(Mscr. röh). 

Der Fremde geht (reist ab); desshalb muss man Gedul 
mit ihm haben, 
za Sl an ee r,R) elgharib a'ma walau (Mser. wala 
inno basır, 

Ein Fremder ist blind, obwohl er Augen hat. (Vgl. Socın 
Ar. Spr. No. 194; Kar, 325; Spitta, Gr. S. 501 8.) 
am am oil a ne "uhb mä inkarasu ehtarasu. 

Nachdem sie gebissen worden waren, nehmen sie sich i 
Acht. 


An mil Aus sl dA 5 kan biddak ethawi dofa 
kannis betak. i 
Wenn du deinen Gast fortjagen willst, so lass dein Ha 


kehren. — D. h. mache ihm seine Umgebung unangeneh 
‚Das Kehren wird als Zeichen der Missachtung empfunden. 
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aa, ei ae Fa 5 x ma schei bidschi balasch 
gheir el’ama watträsch. 
Nichts kommt (bekommt man) umsonst Bi die Blindheit 
und die Taubheit. 
Und) im> Je er le hä lm> ehsüb elkaraj)a ma 
biwäfik ala ehsab essaraja. 
Die Rechnung der Dörfer (Dörfler) stimmt nicht mit der 


der Regierung. — (Mscr. biwafku; viell. ist ln die Rechner 
zu lesen. Vgl. JeweErT, No. 117 8.) 

| Ber de SE os wassi elkird Al-tehin (besser wohl 
attehn S.). 

Lass den Kobold (Teufel) auf das Mehl Acht geben! — 
Mach den Bock zum Gärtner! 

| ax.) “x, „ball ölz5 ol Is dt lb Ja taleb eschscharr 
bala asl taal lassaim ba‘d el’asr. 

Der du Streit suchst ohne Grund, komm zu dem, der 
fastet um die Vesperzeit. — Da die Muslimen im Ramadan 
den ganzen Tag über sich der Speisen enthalten müssen, sind 
sie gegen Abend missmuthig und schlechter Laune. 

ums I, As de (art ubsok al id wala etbüsha. 

Spucke lieber auf die Hand, als dass du sie küssest. — Fühle 

berechtigten Stolz. 

tl; Ieule (seo, Al, de el> Lens Lass ‚AR La NT A 
elid elli ma btikdar (Mser. btigdar; so öfter) et'oddha busha 
hottha ala rasak uid‘i aleha bilkasr. 

‘Die Hand, welche du nicht beissen kannst, küsse, lege sie 
auf deinen Kopf und stosse den Wunsch aus, dass sie zer- 
brochen werden möge! — Die Hand des Nächsten sich auf 
den Kopf legen, ist Zeichen besonderer Ehrerbietung. (Zum 
Sprichwort vgl. Socıs, Ar. Spr. No. 140; LAnDBErs, 8. 25; 
Kan 654; Vassaruı, Motti 296 S.) 

air do,z K2b Aal U u Düs elkelb fi tummo 
ta tochod gharadak minno. 


Küsse den Hund auf die Schnauze, um deinen Zweck bei 
ihm zu erreichen! (Vgl. JeweErT, No. 18 8.) 
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51 ne b mn AS en UI Elli bi'taz elkelb bisammih (Mscr. 

bisami) ja «mm. | 
Wer den Hund nothwendig braucht, ruft ihn mit Onkel an. 

ses yarıı „Lu le ‚Aün be A ll ma bikdar (lehmir 

biiodd elberda‘a. | 
Wer über den Esel nicht Meister wird, beisst dessen Sattel. 

(Vgl. Socıs, Ar. Spr. No. 164; 165 $.) 

53 Alu Aut, kbi5 NY „u isha la tikta rasak fi-Isanak. 

Gieb oh Ace dass du dir nicht mittelst deiner Zunge 
den Kopf abschneidest (durch unüberlegte Worte Schuld an 
deinem Unglück wirst). | 

Ba vab ne dem> Asu Lk ma bihokk dschismak gher dafrak 
(sie). 

Nur der eigene Nagel thut dem Körper, wenn er ihn kratzt, 
wohl. — (Vgl. Socın, Ar. Spr. No, 114; Kart 467; SpıttA, 
Grammatik, $. 503, No. 131 8.) 

55 N ei I, Jah ax sche'ir baladak wala kamh gha- 


or 
197 


| 


rıb (sic). 
Die Gerste deiner Heimat ist besser als der Weizen aus- 
wärts. — Wenn einer zu Hause leben kann, soll er nicht aufs 


Ungewisse in die Fremde gehen, um seine Lage zu ver- 
bessern. Vgl. No. 56. 
56T de AL, le; zuwan baladak wala kamh ennas. 
Der Abfall Een Häimet ist besser als der Weizen andere 
Leute, — Die Fellachen sehen es nicht gern, wenn ein junge 
Mann ein Mädchen aus einem fremden Dorfe heiratet. zuwan 
Abfall aus dem Weizen, Geflügelfutter (eig.—Lolch; zu 
Sprichw. vgl. Socıs, Ar, Spr. No. 498; Teslije S. 10 S.)' 
57 JslA>| Je D> JAL „„ub A> chod tin baladak uhott Al- 
achdädak. 
Nimm Lehm deiner Heimath und legesie aufdeine Wange 
— Deine eigene Erde (Heimath) soll dir lieb sein. Vg 
No. 99. (Vielleicht steckt noch ein tieferer Sinn darin; 
übrigens steht im arab. Text „a3; in der Transer. sind ? un 
{ nicht unterschieden S$.) 


58 JUN de 5, Oli SL A cn min bad ma kiber uschä 
waddüh (Mser. uadu) ‚alkuttäb. 
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Nachdem er gross geworden war und graue Haare be- 
kommen hatte, hat man ihn in die Leseschule geschickt. — 
(Vgl. Socın, No. 588 in ZDMG. 37, 199 8.) 


) je oo Kr PS] anies ta'lım elekbir mitl darb elhamir. 


Einen in Jahren Vorgerückten etwas lehren zu wollen ist 
gerade so wie wenn man Esel prügelt. Es kommt nichts da- 
bei heraus. 


) lei Wo cndas I elli binscharä ma binschaha. 
Wassich (mit Geld) erkaufen lässt, ist am wenigsten begehrt. 
| uni b din In mis axbiı vbkafa karafs wala bahinek ja 
nafs. 

Lieber bloss um einen Para Sellerie (essen) als sich er- 
niedrigen (die Ehre preisgeben und betteln). — (Zu kat‘a eig. 
kit‘a vgl. Dozy S. und ZDPV. 5, 28; Serrzen, Reisen II, 
289; zum Sprichwort Socın, Ar. Spr. No. 363; LANDBERG 
S. 270 8.) 


)- ENEN Ber RA: z axDR, ibkat‘a tuffah btikdi schahwet 
elfallah. 

Wenn der Fellach um einen Para Äpfel hat, ist sein Gelüste 
befriedigt. — D. h. er ist genügsam. 

> a AN Rn 5 CE essuk karib usalamet elli 
bidschib. 

Der Markt ist nahe, und Gott erhalte denjenigen, der holt! 
— D. h. Gott erhalte das Haupt der Familie, und lasse ihn 
so viel verdienen, dass man kaufen kann, was man sich 
wünscht. Die Araber halten sehr viel darauf, dass man, 
wenn nur irgend möglich, sich dasjenige, was man wünscht, 
kauft, z. B. Esswaaren. Sobald eine Frucht frisch auf den 
Markt kommt, soll man davon kaufen, wenn es auch noch so 
wenig ist und den Kindern davon zu versuchen geben. Vgl. 
No. 64. 

4 ee) Ape=n Ben) Js) auwal elatmär bitauwil ela'mar, 

Die Erstlinge der Früchte verlängern das Leben. — Aber- 
glaube. (Wahrscheinlich hängt damit auch die Sucht zu- 
sammen, die Früchte halbreif zu pflücken; vielleicht ist aber 
auch ein Zusammenhang mit Erstlingsopfern vorhanden S.) 
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65 LIE >), üble 39 m ben hana umana rühat elhanä. 

Zwischen Hana und Mana haben wir unseren Bart ver 
loren. — Ein Mann hatte zwei Frauen, eine junge und ein 
alte. Die junge, welche wünschte, ihr Mann möge jung aus 
sehen, zogihmallegrauen Haare aus, dieandere alle schwarzen 
— (Vgl. ZDMG. 37, 198 No. 578, woselbst sich die ent 
sprechenden Citate zu diesem Spruche finden; dazu bes 
LANDBERG, S. 216 S.) 

6 ee rl Re a A | 
! I,lax; a pe Up >) Saw SI in ya taih ben elbasale ulib- 
bhä, ja taih fi-rriha elminitne walwähad ma bidschih (Mser. 
bidschi) illa sawad elwudsch walchawät bitsalahü. 

O du, der du dich zwischen die Schale und den Kern der 
Zwiebel verirrst, du begiebst dich in einen üblen Geruch, und 
hast nichts davon als Beschämung; denn die beiden (wört- 
lich Schwestern) versöhnen sich doch miteinander. — Warnung, 
sich in fremde Angelegenheiten einzumischen. Vgl. No. 67. 


67, A) as), 5 he h el, Jasl rn >> L ja dächel 
ben Abnsal wattom, Ja dächel birriha eschschin‘a (sic). 
O du, der du dich zwischen Zwiebeln und Knoblauch ein- 
drängst, wie begiebst du dich in einen üblen Geruch! — D. 
h. hast nichts als Undank. (Die Lesart des Transcriptions- 
textes ist wohl der des arabischen Textes vorzuziehen und in 
letzterem &si& zu schreiben $.) 


68 a 4, alu" u) inkan rajeh katter maläjeh. 
Wenn du weggehst, so übe (zuvor) eine Anzahl gute 
Handlungen aus! — Wenn jemand sein Haus oder seine Stel 
lung verlässt, soll er alles in Ordnung zurücklassen. 


69 aan Er u, 686) inkan räjeh katter kabäjeh. 

Wenn nr weggehst, kannst du (zuvor) noch eine Anzahl 
schlechter Handlungen ausüben. — Dies wird von einem 
schlechten Menschen gebraucht, der vor seinem WeBgen 
noch alle möglichen Vortheile zieht. 


7005 Su (ol) vo > habbe Bird (üillirda) ebte 
ehreb ard. 


al 


[2 


3 
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Ein geborgtes Saatkorn zerstört ein Feld. — Der Land- 
mann, welcher anfängt Korn zu entleihen, kommt immer 
tiefer in Schuldenmachen hinein. 
re a ll a La sul 3 20b elüire ma 
bidaffi law-inneha immi ma estahat minni. 

Das geborgte Kleid giebt nicht warm; wenn es meine 
Mutter wäre (die es mir geliehen hat), so hätte sie sich nicht 
geschämt (es zurückzuverlangen). — Ich war einst zu einer 
Hochzeit in Bethlehem geladen; wir standen nach der Trau- 
ung vor der Kirchthüre, um zu sehen wie die Braut auf ein 
Pferd gesetzt und so durch die Strassen in ihr zukünftiges 
Heim geführt wird. Ihre Mutter kam auf mich zu und bat 
mich auf einige Augenblicke, ihr verschiedene Schmuckgegen- 
stände, die ich an mir trug, zn leihen. Als sie sogar meine 
goldene Uhr haben wollte, sagte ich: »nein, die gebe ich nicht 
aus der Hand, die ist mir zu werthvoll«. Da liess sie mich 
in Ruhe; als wir Abends nach Hause gingen, gab sie mir die 
entlehnten Schmucksachen zurück. Es that mir leid für die 
Braut; diese würde sich der Freude hingegeben haben, dass 
die Gegenstände nun ihr gehörten. Thatsache ist, dass sehr 
oft später der Bräutigam diese entlehnten Gegenstände er- 
setzen ınuss; die Braut giebt sie nicht her, bis sie ihre eigenen 
bekommt. 

Manche Leute sagen statt bidaffi: mä bidum. (Die Bedeu- 
tung des Spruches wird klar durch Socın, Ar. Spr. No. 72; 
vgl. dazu Zeitschrift der D. Morgen]. Ges. 37, 191; daraus ist 
auch ersichtlich, dass der zweite Theil des Spruches von dem 
ersten eigentlich zu trennen ist $.) 

Sax) ums Se EPONE\) ums libs elhasire wala libs el‘ire. 

Es ist besser, sich mit einer Strohmatte zu bekleiden, als 
ein geborgtes Gewand anzuziehen. 
er) EI ADD (5* Skull schi den hatta dmü el- 
“enen. 

Alles beruht auf Vergeltung; sogar die Thränen der Augen. 
— Jede Gefälligkeit erfordert einen Gegendienst. Wie aus 
den Hochzeitsgeschenken, die jemand erhält, für ihn die Ver- 
pflichtung erwächst, gelegentlich ein Gegengeschenk zu 
machen, verhält es sich auch bei Traueranlässen. Bei einem 
Ztschr. d. Pal.-Ver. XIX, 6 
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Todesfall stellen sich alle Bekannten und Freunde, sogar aus 
den benachbarten Dörfern ein, um der Familie ihr Beileid 
auszudrücken. Sie weinen laut, schreien, raufen die Haare, 
zerreissen die Kleider, färben die Gesichter mit Russ, schlagen 
an die Brust; die Frauen führen mit aufgelösten Haaren eine 
Art Tanz auf. Auch dies erfordert, dass man bei Gelegenheit 
den Besuch in ähnlicher Weise erwidert. 

es I zul all elmöje fi-Ibir biddha tidbir. 

Mit dem Wasser im Brunnen muss man sparsam umgehen. 
— Bekanntlich versiegt, wenn der Regenfall spärlich war, 
das Wasser in den Cisternen oft ganz. 

a > N ml in Sun men schirib min elbir la 
Jirmi 'hadschar fih (Mser. fi). 

Wer voneinem Brunnen getrunken hat, wirft keine Steine 
hinein. — Ermahnung gegen Undank. — (Vielleicht ist eher 
zu übersetzen: Wenn jemand aus einem Brunnen trinkt, so 
soll er keinen Stein hineinwerfen. (Vgl. Socıs, Ar. Spr. 
No. 385; Kar 68; VassauLı, No. 72 $.) | 
all Ass I hl ad AU la UI il) eschschaher elli mä 
tllaksch fih (Mser. fi) ma’äsch la t'iddsch ijamö. 

Zähle die Tage des Monats, an welchem du keinen Loh 
erhältst, nicht. D. h. Man verhält sich gegen etwas, aus de 
man keinen Nutzen zieht, gleichgiltig. (Vgl. Socın, Ar. 
Spr. No. 410 8.) 
at any Ya>aäll sl eschscha elmadbüha la ju- 
dsche'ha essalch. 

Dem geschlachteten Schaf thut es nicht mehr weh, wen 
man es abhäutet. — Wer viel Unglück hat, wird stumpf. 
RENTEN IT iza kan elbakara fi-larg 
biktaru essakäkin. 

Wenn die Kuh am Boden liegt, kommen viele Messer zu 
Vorschein. — Wenn jemand ins Unglück kommt, finde 
sich viele, die über ihn herfallen. (Vgl. Jewert, No. 43 S.) 


79 wall lei > ul ol udrob elekbir ta itallam elez 


ghür (sie). 
Schlage den Grossen (das ältere Kind), damit der klein 
(das jüngere) lerne. 
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3.R Ball eddurra murra. 

Die Nebenfrau ist bitter. — In der Regel ist die erste 
Frau eines Muslim auf eine zweite, die ihr Gatte nimmt, im 
höchsten Grade eifersüchtig und trachtet darnach, sich die 
Liebe ihres Mannes zu erhalten. Man gebraucht das Sprich- 
wort dementsprechend auch, wenn man einen Gegenstand 
verloren oder verlegt hat und sich, nachdem man ihn lange 
vergeblich gesucht hat, dazu entschliesst, ihn durch einen 
neuen zu ersetzen, in demselben Augenblick aber den alten 
findet. Man meint, dass der alte Gegenstand sich finden liess, 
weil er eifersüchtig geworden ist, dass man ihn durch einen 
neuen ersetzen wollte. 


Al on; Ile 0 Aug ir &>l> hädsche ma bithimmak 
wassi aleha dschöz immak. 


Eine Sache, auf die du keinen Werth legst, musst du 
deinem Stiefvater empfehlen. 


sl> b Aula nel, sis h elle „SE! elhaki üleki ja kinne 
walma'na “leki ja dschara. 

Die Worte sind an dich, o Schwiggertochter! gerichtet; 
sie gelten aber dir, o Nachbarin! — Vgl]. No. 83. 

EI uni (> A Is bakullek ja binti ta 
tisma‘i Ja kinti. 

Ich sagte es dir, o meine Tochter! damit du es hörst, 
Schwiegertochter! — (Vgl. Socın No. 554 in ZDMG. 37, 197; 
Teslije S. 20 S.) 
miig La sul ai Ann Käse sl] uni, a7 Slot! 
elhamäi himmi ubint elhamäi akrabe emsammi ubint bint el- 
hamai ma btetsammi. 

Eine Schwiegermutter ist ein Gift und ihre Tochter ein 
giftiger Skorpion; die Enkelin der Schwiegermutter aber lässt 
sich gar nicht benennen. (Statt Gift bietet die Orginalüber- 
setzung: Last, was sprachlich unmöglich ist S.) 


Des I, ash I al ae Late 038 (Sl) 5% mart elab 
aleha ghadab errabb la bethobb wala btenhabb. 


Auf der Stiefmutter ruht der Zorn Gottes; sie liebt nicht 
und wird nicht geliebt. 
6* 


s4 
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86 rl db AS el a alf imm tibki wala immii. 


S . he E | 

Tausend Mütter mögen weinen, nur nicht die meinige. — 
Ausdruck des Egoismus. (Vgl. Soc No, 605 in ZDMG. 37 
200; JEWETT, No. 163 S.) | 


87 sm? = En wu, La Geb de AUS, (s. S >) dus 


88 25T ms, ag) AT akalma elhadije ukasarna ezzibdij 


89 Weil lb; (> AS bo ums sch ja igdisch ta Jet 


90 (A > 7b om müt ja ehmar ta idschik 


91 wol wolf SI et or Een \>1 x mä adscha etterj 


lomäni rakkabtak adahri ma drit schu fi churdschi. | 

Wenn ich dich nichtaufdem Rücken meines Thieres (wört 
lich: meinem Rücken) hätte reiten lassen, so hättest du nich 
erfahren, was in meiner Satteltasche steckte. — Ausbeutung 
der Gutmüthigkeit. Meine Eltern hatten eine Magd, weich 
sich seit Jahren ihren Lohn zurückgelegt und dadurch ein an 
sehnliches Sümmchen erspart hatte. Sie wendete dieses Sprich 
wort‘an, als sie mir erzählte, dass sie um ihr Erspartes £ 
kommen sei, da sie unvorsichtig genug war, ihren Verwandte 
etwas davon zu sagen. Dieselben verstanden es, unter Vo 
spiegelung von allerlei Nothlügen und Bedürfnissen ihr 
der Zeit die ersparte Summe abzuschwatzen. 


Wir haben gegessen, was uns angeboten wurde, das Gefä 
jedoch (in dem es war) zerbrochen. — Undankbarkeit, we 
man z. B. ein Glas eingemachter Früchte zum Geschenk 
hält, sich aber dafür nicht bedankt, und auch das Glas nic 
zurückgiebt. (Vgl. LannseErc S. 50 $.) 


elhaschisch. 

Du musst am Leben bleiben, Gaul! bis das junge G 
gewachsen ist. — Vertröstung, wenn man auf etwas lange, a 
vergeblich wartet. Ebenso No. 90 und 91. 


alik. 
Du kannst sterben, Esel! bis dein Futter (Futtersae 
kommt. (Vgl. auch No. 173; dazu JEwETT, No. 210 S.) 


min el’irak ila (Mser. ile) elmakrüs mät. 
Bis das Lebenselixir aus Irak kam, war der Gebisse 
schon tot. — (Vielleicht wäre besser z//a zu lesen S.) 
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Li olwall, is „uae)) el’asfür bitfalla wassaijad bitkalla. 
Der Vogel putzt sich die Federn ruhig, während der 

Jäger in der Hitze bratet. — (Vgl. Socın, Ar. Spr. No. 158; 

Kar 280 $.) 

Seb gl «bis olaili, alas (sts Du >Llo sahib elbet amahlö 

REN inkata“ dahrs. 

»Der Hauseigenthümer hats nicht eilig und dem Armen 
bricht der Rücken.« — (Der Hausbesitzer kann gemächlich 
leben, während ein armer Kerl von allen Mitteln entblösst 
ist S.) 
rs UI i>Lo sähib elmäl taban. 

Wer Geld hat, ist lässig. — D. h. nicht strebsam und nicht 
gefällig. 

Ole wald Lu> geil, “u As Dadal ellahm 
walbetindschan dschib-lak kamis za arjan. 

An Stelle von Fleisch- und Eierpflanzen schaffe dir lieber 
ein Hemd an, o du der du bloss gehst! — Von Leuten gesagt, 
die schlechte Kleider tragen, aber gerne gut essen und gross 
thun. 


al, Su &b de ws) I mant abali Ja fai ghurbah. 
Du kommst mir nicht in den Sinn, du Schatten meines 
Siebes. — Von etwas Geringem, Gleichgiltigem. 
Be MALE Ul dürie Käse ütikak, atikak, ma-lak Jl- 
edschdid cher. 
Hab Acht auf das Alte (was du schon besitzest), das Neue 
bringt dir kein Glück (ist nicht besser, als das Alte). 
ad Is Aal Jüre bis! ehfaz (Mser. ehfas) atıkak 
eddschedid mä idum-lak. 
Halte an dem Alten fest; das Neue bleibt dir doch nicht. 
— (Vgl. LANDBErg, $. 286 S.) 
> id (ln)  A>i, 5 Aull wähad ebzakto fi 
tummo helwe. 
Jedem schmeckt der En eichel seines Mundes süss. 
0,88 KM 02 > ei pol udrob fi-Ibur ta iridd 
eli fi-lamar. 
Rufe ins Brachland, damit man dir aus dem bebauten 
Lande Bescheid gebe. — Man hat sich, um an eine hohe Per- 
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son zu gelangen, an deren Untergeber zu wenden. (Ha 
udrob wirklich die Bedeutung: rufe? S.) 
101 2) ol Sms > as „A> ta tethaftal hanne btet 
sakkar bab eldschenne. 
Bis Hanna sich herumbewegt, geht die Thüre des Para 
dieses zu. — Von einer Langsamen, Trägen; ebenso No. 102 
102 Ir (ol sell sl > ta tethaffaf elöra elkad 
bin‘ezil. 
Bis die Blinde sich geschminkt hat, ist der Kadi abgesetzi 
— (el,s=) die Einäugige $.) 
103 url ae Alle Am) in sallam alek “idd asabick. 
»Wenn er dich grüsst, zähle deine Finger!« — Mahnung 
vor gewissen Personen auf die Worte, die man spricht, Ach 
tung zu geben. 


104 a Je a>.h, 5, > Wir, les Le Li, amd lie ul, 
Ja räsı hd täsi waddinya md minha-schi, waddinja helw 
murra walmerdscha‘ ala allah. 

»O du mein Kopf! aus dir ist eine Schale; von der Wel 
ist nichts zu erwarten; sie ist einmal süss, einmal bitter, un 
alles geht zu Gott zurück. — (Auf besondere Anfrage wurd 
erklärt, dass die Worte, welche mit: »aus dir ist eine Schale 
übersetzt sind, nur des Reimes wegen da seien und keine 
Sinn gäben. Ich habe schon der Reime wegen Bedenke 
gegen die Richtigkeit des Textes; übrigens reimt wohl auc 
der Schluss (murra-allah); helwe murra ist ein Compositur 
— bittersüss S$.) 

105 mail bil N) Ss löla elamal enkata‘ el’amal. 

Wenn die Hoffnung nicht wäre, würde jedes Schaffen au! 
hören. (Vgl. Socıs, Ar. Spr. No, 501 8.) | 


106 pr » Fr ls WIN eddinja fiha “usrun wajusrun. 
»Auf dieser Welt haben die Dinge einen glücklichen un 
auch unglücklichen Verlaufe. 
107 RT I san ir ld I eh fi-Ibadan ma bigheiro 2 
-Ikafan. 
»Was einem angeborene Gewohnheit ist, kann nur dure 
den Tod geändert werden.« (Vgl. Socıs, Ar. Spr. No. 41 
Kar 419; Vassauuı, Prov. maltesi 63 $.) 
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108 dus} & Sa JUNE ums, raziten fi-lmal wala f-leyal. 
Lieber zwei Calamitäten, die das Vermögen, als eine, 
welche die Angehörigen trifft. 


109 „za&) er a ar I ads elkilme elli ben etnen 
bitsir ben alfen. 

Das Gespräch, welches zwischen zwei Menschen gewechselt 

wird, verbreitet sich bald unter zweitausenden. — Schwatz- 

haftigkeit; Mahnung, ein Geheimniss bei sich zu behalten. 


110 0 vislo bi, PD x mädamu ana fäjesch “äyesch. 
So lange ich obenauf bin, bin ich am Leben. — So spricht 
jemand, dem es dem Anschein nach mit seinen Geschäften 
schlecht geht. (St. 5, „0 L» ist wohl U} ars Ls zu lesen. $.) 


111 (52 ale (al 5 In Due u) I, Leis „sub 3 
la tabichi schaet wala ibni “ajet wala dschözi bizzekak bihlef 
bittalak (die Lesart bizzekäk verdient des Reimes wegen den 
Vorzug; dagegen steht in der Transcription /1 talak $.). 

Mein Essen brennt nicht an; mein Sohn heult nicht und 
mein Gatte schwört nicht auf der Strasse bei der Scheidung. 
— Dies ist einem älteren Mädchen in den Mund gelegt, das 
sorgenfrei lebt: mit dem Kochen braucht sie sich nicht zu 
beeilen; ein Kind hat sie nicht, und sie braucht auch nicht 
zu fürchten, dass ihr Mann in Folge eines unüberlegten, vor 
Zeugen ausgestossenen Fluches gezwungen werden könnte, 
ihr plötzlich die Scheidung zu erklären. 

112 000 WON ui uns le sus dä de ol il go wur 
2,818 Au>| müt taminni (Mser. tamini) abni ükabrak kubbe; 
mä baketsch ahobbak fiddinja, sirt ahobbak fitturbe (schlechter 
Reim S.). 

Stirb! dann will ich dir auf deinem Grabe ein gewölbtes 
Grabgebäude errichten lassen; während du auf der Welt 
warest, liebte ich dich nie: nun aber will ich dich im Grabe 
lieben. — So spricht ein Mann, der eine zweite Ehe einge- 
gangen ist, und sich in seinen Erwartungen getäuscht findet, 
in Bezug auf seine erste Frau. Der Spruch wird aber auch 
sonst von Leuten angewendet, die während ihres Zusammen- 
lebens nicht miteinander auskamen. 
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113 E18) (al As; x ma bad eddik illa-lfaradsch. 

Nach der Nothlage kann nichts kommen, als die Erz 
— Gottvertrauen. 

114 ze ir zwei essabr muftah elfaradsch. 

»Das geduldig Ausharren ist der Schlüssel zur Erlösung«. 
(Vgl. Socıs, Ar. Spr. No. 373; Karz, 230; Teslije S. 12 S.) | 

115417, m eh, a m Amel effadschale min esch- | 
scheitan wassabr min errahmän. 

Übereilung kommt vom Teufel; geduldiges Ausharren von 
Gott. (Vgl. Socıs, Ar. Spr. No. 271; Kar 271 8.) | 

116 oh we Le, AN cm UF harabna min eddalf uu- 
kina taht elmuzräab. 

Wir flohen vor dem (durch das Dach) tröpfelnden Wasser; 
da geriethen wir unter die Dachrinne. (Vgl. Socın, Ar. Spr. 
Nr. 148; VassAaLLı, Prov. maltesi. No. 393; LANDBERG, S. 35 S.) 

117 2, ou LES (N,de), je ur Ur,9 harabna min 
‘ozrain lakana kabbäd elarwäh. 

Wir flohen vor Azrael; da begegnete uns der, welcher die 
Seelen in Empfang nimmt. — Azrael ist der Todesengel; es 
begegnete uns jemand, der noch schlimmer war, als der, 
welchem wir entfliehen wollten. 

1185, >) we la ml Is) Zöma elkasura ma “imret el- 
Fachura. 

Wenns kein Zerbrechen gäbe, könnte das Töpferhandwerk 

nicht bestehen. 


119 1 „m! inkasar eschscharr. 
Das Unglück ist gebrochen. — Wenn etwas zerbricht, so 
tröstet man sich damit, dass man denkt, es habe ein Un- 
glück gedroht, nun sei aber das Schicksal versöhnt. 
120 zAl sl Je mil Re) ah R) > che M> dschabal 
adschabal la Jeltaki, lakin insan ala insan jeltaki. 

Ein Berg kommt mit dem anderen nicht zusammen, wohl 
aber ein Mensch mit einem andern. — Die Welt ist klein; 
die Menschen begegnen sich überall. (Häufig; z. B. JEwerT, 
No. 167 8.) 

1210) wild, Ge wel Si Y 7a teküul lalemghanni ghanni 


walä larrakkas urkos. 
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Sage nicht dem Sänger: singe, noch dem Tänzer: tanze! 
— Mache nicht zu viel Wesens aus den Leistungen eines 
Menschen! 

22 Li>, anab aha Uni > I Lu> dschibna elakra‘ 
ta Juwannisna schalah takito uchauwafna. 

Wir holten uns einen Kahlköpfigen herbei, damit er uns 
amusire; da zog er seine Schweisskappe vom Kopf und jagte 
uns einen Schreck ein. 

ER TER- er I dule m Ne dub x ma damak “all 
wemsammä alek kol ubahlak “enek. 

So lange du als klug giltst und der Name Gottes über dich 
gesprochen wird (d. h. man dir Segen wünscht), so iss und 
mach die Augen gross auf! — Benutze deine angesehene 
Stellung und deinen guten Ruf! 


24,921 ie Län 3»> 8% zo sahh-lek dschoz ubetkuh anno 
a war. 

Du hast einen Gatten bekommen und behauptest von ihm, 
er sei einäugig? — Sei zufrieden und sprich nichts Schlimmes 
über ihn! 

Bu um al 7, za eldschöz rahme lawinno idschib 
fahme. 

Ein Ehemann ist eine Wohlthat, auch wenn er bloss ein 
Stück Kohle (als Verdienst nach Hause) brächte. — Eine 
Mutter ermahnt ihre Tochter, selbst unter bescheidenen An- 
sprüchen zu heirathen. 


REES 19,0 (ol) oma Sy Wu ()) ur men chafa- 
büha et‘azzazat, men daschscharüha etnaddamat. 

Wenn man sich um sie bewirbt, macht sie sich kostbar; 
wenn man sie ihres Weges gehen lässt, fühlt sie Reue. — 
(Vgl. Socın, Ar. Spr. No. I; besonders aber Spitta, Gramma- 
tik S. 505; No. 153 S.) 

27 Sn 2 „ram u ml Dis (ah elli bihott efluso bint 
essulfan (rüso. 

Wer Geld spendirt, erhält die Tochter des Sultans zur 
Braut. 

28 a8,l A op AD y, le Au cm S> chod min id maläne 
wala tochod min id färgha. 
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Begehre lieber etwas aus einer vollen, als aus einer leere 
Hand! 
129 08a I ven>i, AE ml elghäli ghali walerchis la “äsch 
Was theuer ist, ist theuer; das Billige soll nicht erhalte 
bleiben. — Besser theuer und gut, als billig und schlecht. 
130 ta L du>) lu L WU>) la b El Le L 5 maghla 
J@ mahläk, Ja marchasak Ja mankasak. 
Je theurer, desto schöner, je billiger, desto mangelhafter, 
131 Er} m Ya u gm) nn bet essabe‘ mä bichläsch mü, 
el’edäm. 
In der Wohnung des Löwen giebts immer Knochen. 
D. h. Abfälle für die Bedürftigen. 
132 aü,e Ir >, Sn übe [) >» wudsch en (sic) “erifto wal 
wudsch ma “erifto. 
Besser ein Gesicht, das du kennst, als ein Gesicht, das d 
nicht kennst. 
133 „AU 2? pri ws» möt elhamir feredsch lalekläb. 


Der Tod der Esel ist ein Glück für die „Hunde. (Vg 
Socın, Ar. Sp. No. 126 S$.) 


134 37°, wu & weil elmöt ma‘ ennäs rahme. 
Mit a zusammen zu sterben ist ein Gnadengeschen 
(Gottes). — Gebraucht bei Unglücksfällen, welche viel, 
Leute treffen. 


135 0, 8) suis AL, Oye ar; at um min elhezme “üd walbäl 
Jeschtalüh elekrüd. 

Aus dem Bündel ein Stück Holz; das übrige mögen di 
Teufel holen! — Dies wird von einer Familie gesagt, ü 
welcher eine einzige Person ist, welche geehrt und geacht 
ist, und in welcher die übrigen nichts taugen. 

136 081 cp Au S le) elhawi la jeslam min elhaijät. 

(Selbst) der Schlangenbändiger ist nicht gegen (das Gi 
der) Schlangen gefeit.— Waghalsigkeit stürzt ins Verderbe 

137 u mais Ä E umb Ku wel elli binkabb ethin 
finnatesch bistas'eb ilimmo. 

Derjenige, dessen Mehl in die Dornen verschüttet worde 
ist, wird es schwerlich wieder zusammenlesen können. — Fü 
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eine hoffnungslose Sache. Eine Frau, welche man fragte, 
wie es ihrem schwerkranken Kinde gehe, gebrauchte dieses 
Sprichwort. . 

138 5 ze Ar u) (si) was nuss elbatn jeghni am 
maläto. 

Den Bauch halb füllen genügt; er braucht nicht ganz voll 
zu sein. 

139 mA? sts Aum> Sy 3, Be) ste sub; so darri 
batnak ala erghifen wala etdarri dschismak ala hidmen. 

Gewöhne eher deinen Bauch an zwei Brotfladen, als deinen 
Leib an zwei Kleidungen. — Sorge lieber für Nahrung, als 
für sonstigen Aufwand. 

140 803 (Ze (u) ;Zual Ju> „bei ati chubzak lal- 
chabbaz (lalfarran) walau sarak nusso. 

Gieb lieber (als selbst zu backen) dein Brot (den Teig) 
dem Bäcker, wenn er auch die Hälfte davon stiehlt. (Vgl. 
Socın, Ar. Spr. No. 252 8.) 

141 SL 52, I „ui Jan Is ma butrok ettar illa radiz-elchäl. 

Blutrache zu üben giebt bloss ein schlechter Kerl auf. — 
Wörtlich: einer, dessen mütterlicher Onkel schlecht ist. Man 
nimmt an, dass die Kinder dem Bruder der Mutter nach- 
schlagen. 

142 1,2 la I Wa eddinja bala scharab charab. 

Das irdische Leben wäre ohne Wein nichts werth. (V 
Socıs, Ar. Spr., No. 521 8.) 

143 32,5 de all sl> el) un ul 0,0 > ta darab er- 
rih ma‘ elmöje adscha elhamm albahrije. 

Als sich der Wind mit dem Wasser schlug, litten die 
Schiffer darunter Noth. — Wenn ein dritter sich in den Streit 
zweier mengt, trägt er den Schaden. |? S.) 

144 ma iS G} As); wall U Zumma eblis zara‘ek ana kunt 
msabbil. 

Als dich der Teufel ansäte, trug ich schon schöne Ähren. 
— Ich bin klüger, als du. 

145 Io > msi ns ukob nefsak chuss esdikak. 

Nach dir selbst denke zuerst an deinen Freund! (Vgl. 
LANDBErg, $. 303 $.) 


e]. 


o 


9% Lydia Einsler, 


146 0,8 ‚U = a>l, 5 Aull wähad bidschurr ennär lakurso. | 
Jeder zieht das Feuer zu seinem eigenen Brot. — Von. 
Hirten auf dem Felde gesagt, welche an einem offenen Feuer 
Brot backen. Jeder sucht seinen Vortheil. (Vgl. Socın, Ar. 
Spr. No. 129; Vassauuı, Motti, No. 440 $.) | 


147 säml,> Je an DE eds II elli bila'eb elkutt Jusbor 
ala charämischo. 
Wer mit der Katze spielt, muss es sich gefallen lassen, 
von ihr gekratzt zu werden. | 
148 Aula; umsl was); ) ul andy anzä MI AS Zull elli btizra‘o 
btikla‘o amma in zara‘t insan bill al... | 
Wenn duirgend etwas pflanzest, ziehst du die Früchte da- 
von aus dem Boden; aber wenn du einen Menschen pflanzest, 
zieht er dich heraus. — Von Undankbarkeit. Der Mensch 
ist im Stande, den, der ihm Verdienst verschafft hat, zu ver- 
drängen. Vgl. No. 165 (und JEwETT, No. 2 8). 
149 „AS ee 52 0) in gharimak elkadi lamin tischki. 
(Nach dem arab,. Text fischteki, was vorzuziehen ist $.) 
Wenn der Kadi dein Gegner ist, bei wem willst du dann 
Klage führen? — Halte es mit den Grossen, Einflussreichen! 
150 >21 he Uaiz Is mell elfain ma bte‘la alhadscheb. 
Das Auge kann nicht höhersstehen, als die Augenbraunen, 
— Man soll bescheiden sein und jedem seinen Rang lassen. 


151 App wm us Al, I sm 19 au he LI ou 
elbab elli bidschik minno hawa siddo. la wallah badschib elfas 
ubahiddo. 

Die Thüröffnung, durch welche dich Windzug trifft, musst 
du verstopfen. Nein, wahrlich, ich hole eine Axt und zer- 
trümmere sie. — Man muss die Ursache eines Übels gründ- 
lich aus dem Wege schaffen. (Vgl. Socıs, Ar. Spr. No. 115; 
Teslije S. 13; Karı, No. 70; LANDBERG $. 260 8.) 

152 "ana Sa il bi ei & Air cT elli bittalle‘ 2 
fi ain ana baftalle -lo fi-ttinten. 

»Wer mich mit einem Augen ansieht, den sehe ich e 
zwei Augen an. — Wer für mich sorgt, den belohne ich 
doppelt.< (Die Erklärung scheint mir wegen der Construction 
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der V. (?) Form von gb mit ‚3 und wegen J an Stelle von 
o nicht ganz sicher 8.) 
153 > Su SI „>| elfadscher akal mal ettädscher. 

»Der Streitsüchtige hat das Vermögen des Kaufmanns 
durchgebracht.« — Gesagt von einem, der sich durch unver- 
schämtes Auftreten fremdes Eigenthum aneignet. (Die Er- 
klärung ist kaum zutreffend, da fadschir speciell den 
»libertin« d.h. einen Menschen, der geschlechtliche Excesse 
begeht, bezeichnet; dann ist er wohl mit dem fädschir ein und 
dieselbe Person S$.) 

154 85 „2 pe RSS ey San scha’ra min danbat elchanzir barake. 

Eine Borste aus dem Schwanze eines Schweines ist schon 
etwas. — Die kleinste Gabe von einem Geizigen istschon viel. 

155 32 sms Sa 525 scha'ra ibschara bitsauwi daken. 

Ein Haar mit noch einem Haar machen einen Bart. — 

Man soll auch das Geringste nicht verachten und sparsam sein. 
156 Al eo sl „Ja, At elwalad walad lawinno kadi balad. 

Ein Kind bleibt ein Kind, wenn es auch der Kadi einer 
Ortschaft wäre. — Von einem dummen, unerfahrenen, unver- 
besserlichen Menschen. 

157 es) BL Ye) ag, l&) so, ‚u elbarüde elfargha bitchauwif 
einen. 

Ein ungeladenes Gewehr kann zwei Leute erschrecken. 

158 05 &l> us ol elfadi beimal halo kadi, 

Der Unbeschäftigte macht sich zum Richter. — Er hat 
Zeit über die Schwächen anderer nachzudenken und sie zu 
verurtheilen, i 

159 „olm) „ec O ettafran adu_ essultan. 

Wer keinen Pfennig besitzt, ist der Feind des Sultans. — 
Wer aus Leichtsinn alles ausgiebt, was er erwirbt, kommt 
nie in die Lage, etwas für den Staat zu leisten; wenn er 


wegen eines Vergehen ins Gefängnis kommt, so muss der 
Staat noch die Kosten tragen. 


160 „lu La al se eldschenne bala nas ma btendas. 
Das Paradies, ohne dass Menschen darin sind, ist nicht zu 


betreten. — Der schönste Ort ohne Menschen ist nicht schön. 
Man braucht dies von Festen, die schwach besucht sind. 
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161 58 SF ze su> rl ls ma bte'raf cheri gher tdschar- 
rib_gheri. 
Du erkennst nicht, was Gutes an mir ist, bis du andere 
erprobt hast. (Vgl. Socıs, Ar. Spr. No. 4 8.) 


1625,85 Yu MR in emen ammanek fi minharo la 


tinharo. 
Wer sich dir anvertraut, den darfst du nicht in die Kehle 
stechen. — (Gewöhnlicher ist das Sprichwort in der Form, 


wie es sich bei Socıs, No. 110 findet $.) 


163 E21, Al u> in u U elli ma binfa® dschib en- 
na°sch widfa‘. 
Wer nichts taugt, für den hole eine Todtenbahre und weg 
mit ihm! J 


164 \e;L=i ‚sie Str läs mals yet eu se „AR sel 
edda’we bitdur ala sabe‘ ekbür ebtilbas kubkäbha ubtirdscha“ 
ala ashabha. 

Ein Fluch geht durch sieben Gräber (Generationen) hin- 
durch; dann zieht er seine Holzschuhe an und kehrt zu seinem 
Urheber zurück. — Der Mensch soll keinen Fluch aus- 
sprechen; derselbe trifft nach langer Zeit die eigene Familie. 
— Die kubkab sind bekanntlich die bis eine Spanne hohen 
hölzernen (oft mit Perlmutter eingelegten) Sandalen; bis vor 
einigen Jahren (jetzt kommt diese Sitte etwas ab) erhielt jede 
Braut solche und musste sie am Hochzeitstag, wenn sie 
geputzt wurde (bei der dschelwe), tragen; sie stand dadurch 
erhöht da in der Gesellschaft und konnte von ı jeder Anwesen- 
den gesehen werden, 


165 Leis FR Ni bi; Li ma bikta” essadschara üla fur'on 
minha. (Lies far'un 8.) 
Den Baum haut bloss ein von ihm selbst hergehommener 
Schoss um. — Man hat dabei an den Stiel der Axt zu denken. 
Oft verdrängt ein Mann einen anderen, von dem er Vortheile 
genossen hat, aus seiner Stellung. (Vgl. Socıs, Ar. Spr. 
No. 469; ZDMG. 37, 8. 196 $.) 


166 „AS Due alaus; La PR N + lawinn-esch- 
schehde fiha cher ma btiswäsch üjat eleklab. 
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»Wenn die Bettelei von Nutzen wäre, so wäre sie kaum 
das Bellen der Hunde werth.« — In den Fellachendörfern 
halten sich stets eine Anzahl Strassenhunde und zwar in der 
Nähe der Häuser der Wohlhabenden auf. Wenn sich ein 
Bettler naht, hören die Hunde nicht auf zu bellen, bis er 
sich entfernt hat. Oft steht das, was der Bettler erhält, nicht 
im Verhältniss zu seiner Mühe, sich der Hunde zu erwehren. 
(Man möchte darnach übersetzen dürfen: wenn beim Betteln 
etwas heraus kommt, ist es oft nicht... . Unsicher $.) 

7A al) ame „Lo „m men sar na‘dsche aklatto eddijab. 

Wer sich zum Schaf macht, wird von den Wölfen ge- 
fressen. 

8, ale) KAP hadıyet erra'na zalaf. 

Das Geschenk der Thörin besteht aus kleinen Muscheln. 
— Wer jemand etwas unnützes, geringfügiges zum Geschenk 
anbietet und daraus viel Wesens macht, gleicht einer solchen 
Thörin. 

9 em) Au ml sl> Milwet illesan kalilet ihsan. 

»Süsse Zunge, wenig Mitleid. — Für Falschheit.« (Besser: 
eine Frau, die allzu schön redet, thut wenig Gutes $.) 


0 Rr Wh wm ir al ezzalame mitl eddist elli bifur. 

Der Mann ist wie ein überkochender Topf. — Von einem 
Jähzornigen. 

1A, ad > eis &»o sakke‘ daknak ta Jekbar waladak. 

Kühle deinen Bart, bis dein Sohn grösser wird. — Die 
Frau sagt dies zum Manne: bezähme deinen Zorn, bis 
dein Sohn älter und vernünftiger wird und sich dein Blut 
abkühlt. 

2) a 3 Rail ui ui 2sch ta'mal elmäschta fi 
-lwudsch elbische‘. 

Was soll die Coiffeuse mit einem hässlichen Gesicht an- 
stellen? — Nutzloses Bemühen. Die mäschta ist die Person, 
welche eine Braut frisirt und putzt. 

3 We wu lo (5,17 Azı im min ba‘d ehmäri ma Jinbet 
haschisch. 

»Nach meinem Esel soll kein Gras wachsen. Für Selbst- 
sucht.« — (Besser wohl: Nachdem mein Esel krepirt ist... S.) 
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174 ame ar 6 ae AA eddik elfasıh fi-Ibeda bisih 

Der Hahn, der gut krähen wird, kräht schon im Ei. — 
(Vgl. Socıs, Ar. Spr. Nr. 420; EN. S. 270; Kau 
No. 361; JEWETT, No. 6 u. s, w. Sehr verbreitet; jedocl 
scheint En richtiger als % S.) 

175 iz ( GE wmnb> A>| wer Ms null Le ge wubs 
KR 55 hattet bachti fi-Ibaft baftal imüt hada; hattet u 
fi-Ihenna kitru elehdäd. 

Als ich mein Glück mit (dem Verkauf von) Leinwand ver 
suchen wollte, da starb niemand mehr; als ich mein Glück 
(mit dem Verkauf von) Henna Ver wollte, fingen die 
Leute an zu sterben. — Henna verwendet man bei freudigeı 
Anlässen. (Die Übersetzung des letzten Satzes ist un: 
sicher; der Text ist wohl nicht in Ordnung 8.) 

176 MU) „> in GlEu von elmakrüs bichaf min dschar 
elhab!l. 

» Der Gebissene fürchtet sich vor einem gezogenen Strick. 
Der von einer Schlange Gebissene fürchtet sich, wenn 
einen Strick, den jemand zieht, erblickt. — (Kaum anneh 
bar; die Lesart bei Socıs, Ar. Spr. No. 172 ist freilich ebe 
falls unsicher. Vgl. M. Grünsaum, Neue Beiträge zur semi 
tischen Sagenkunde. Leiden 1893, 8. 43 8.) 

177 oo) „Is Te m or > ar min chöfaho (sic, hoc 
arabisch) min essuchun nafach allaban. } 

Aus Furcht vor dem Heissen blies er die Diekmile 
(Bekanntes Sprichwort 8.) 

178 be ul, al> 3A esskafı hafı walhäjek Arjan. 

Der Schuster geht barfuss und der Weber ohne Kleide 
— Jeder ist für seine Person und seine Familie am nach 
lässigsten. (Vgl. JeweErr, No. 73 8.) 

179 Al, Ar Ails ‚a8 „le ala kadd efraschak midd ridschle 

Strecke deine Füsse nach der Länge deiner Matraz 
(Häufig, vgl. Lanpsers 8. 236 $.) 

180855 de N us um eddist ma birkabsch illa 
taläte. 

Der Kessel steht nur auf einem Dreifuss fest. (Wa 
scheinlich ist an drei Kochsteine zu denken $.) Dieser Spru 
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hängt mit dem Aberglauben zusammen, dass zwei kurz nach 
einander folgende Unglücksfälle einen dritten herbeiführen. 
Daher sagt man auch: 


Sala) ne by all allah Justurna min ettälte. 

Gott bewahre uns vor dem dritten (Unglücksfall)! Ereignet 
sich der dritte, so ist man beruhigt und wendet den Spruch 
No. 180 an: nun steht das Unglück fest, wie der Kessel auf 
drei Füssen. 


glas nu a se, 2; ebtifrah elkar'a ibscha‘er bint 
uchtha. 

Die Kahlköpfige freut sich über die Haare ihrer Nichte 
(Schwestertochter). — Oft rühmt sich jemand seiner vor- 
nehmen Verwandten, die aber nichts von ihm wissen wollen, 
oder freut sich über etwas, was er sich wünscht, was er aber 
nie erlangen kann. (Die erste Erklärung ist di richtigere; 
vgl..die Parallelen Socın, Ar. Spr. No. 280; Srirra, Gramma- 
tik des arabischen Vulgärdialektes von Aegypten 8. 514, 
No. 270 8.) 


83 gut) wm (2 Bee) eddubbän be’raf bet ellabbän. 

Die Fliegen kennen das Haus dessen, der saure Milch 
macht (verkauft S.) — Durch europäische Gebräuche wird 
die arabische Sitte, dass Mädchen nicht allein ausgehen sollen, 
immer mehr verdrängt. Esist vorgekommen, dass eine Mutter 
der anderen Vorwürfe darüber macht, dass sie ihre Tochter 
allein ausgehen lasse; darauf erwiderte diese obiges Sprich- 
wort. Sie wollte damit sagen, ihre Tochter benehme sich 
derart sittsam, dass siekeinen Unannehmlichkeiten ausgesetzt 
sei. Anständige Personen laufen nicht Gefahr, unanständig 
behandelt zu werden, dagegen schlechte Personen, die sich 
auffallend benehmen, sind dieser Gefahr ausgesetzt. (Vgl. 
Socın, Ar. Spr. No. 197 8.) 


sa lauls a us Szäul >» ww & <\b5 iftalla“ fi wudsch elbakara 
' kabl ma tehlebha. 

Sieh dir zuerst das Gesicht der Kuh an, bevor du sie 
melkst. — Man soll die Katze nicht im Sack kaufen. (Viel- 
leicht eher Mahnung, vorsichtig zu sein; vgl. Socıs, Ar. Spr. 
No. 26 S.) 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XIX. 7 
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185 >51 Je rl eole MX eldschamal mat netassaf urrahel 
»Das Kamel ist gestorben; sollen wir über den Satte 
trauern ?« — Dieses Sprichwort hörte ich bei der Gelegenhei 
dass einem Aussätzigen in unserem Spital die Nachricht g 
bracht wurde, seine Frau werde sich wieder verheiraten. Be- 
kanntlich werden Mann oder Frau, wenn sie das Zeugniss vom 
Arzt bringen, dass sie aussätzig sind, von ihren Verwandte 
als tot betrachtet; dieselben veranstalten für sie im Dorfe eine 
Totenklage (‘aza), wie bei einem Todesfall. Der oder die 
Zurückgebliebene ist dann frei und darf sich wieder ver 
heirathen. (Nach näherem Befragen hat der Spruch wesent 
lich denselben Sinn, wie No. 186 S.) 


186 3 ale nl ll As} inhadd elbet asfaten alchawähi. 


Das Haus ist eingestürzt; nun trauern sie über die Ge- 
treidebehälter. — Man soll nicht über eine unwichtige Sache 
trauern, wenn viel grössere Verluste vorausgegangen sind. 
Eine chäbrje (Pl. chawabi,) ist ein ziemlich grosser unförmlicher 
Behälter, welcher aus Lehm in der Wohnung der Fellachen 
aufgebaut wird und zur Aufbewahrung von Weizen, Mehl, 
Gerste, Linsen und Feigen dient. — (asfaten wurde au 
besondere Anfrage ausdrücklich bestätigt; sonst hätte ma 
»ta‘assafu« sagen müssen $.) 


187 &&a35 Ye Aue} (ae) Shan mischtarät elabd walä tirbaito 
Es ist vortheilhafter einen Sklaven zu kaufen, als eine 
gross zu ziehen. — Es macht weniger Mühe etwas fertig z 
kaufen, als sich mit der Herstellung desselben abzumühe 
188 Ayar u SI 0 In Aha Li II Al Le mi balad illa ılh 
mizbale wala där illa ilha misraf (masraf). 
Es giebt keine Ortschaft, die keinen Misthaufen, und kei 
Ilaus, das keinen Abzugscanal hat. — Man sagt das in Bezug 
auf einen missrathenen Sohn einer Familie, u.s.w. Jed 
Sache hat ihre Kehrseite. (Vgl. LAnpsBErg, 8. 301 S.) 
189 585 Nil) ce „AB „wo um men sabar kadar umen ista“ 
dschal kafar. 
Wenn jemand Geduld hat, erreicht er sein Ziel; wen 


jemand übereilt handelt, versündigt ersich. (Man erwart 
für kafar eine andere Bedeutung 8.) 
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90 AR st „al er Al Seel aüzu billah min elfallah iza 
etmedden. 

Gott bewahre uns vor einem Bauern, wenn er Civılisation 
angenommen hat! 

91 KEI Aby mil 5, AN le U le er 
a'uzu billah min talate 'enäd erruhban uked enniswäan uzulm 
elhukkam. 

Gott bewahre uns vor drei Dingen: dem Eigensinn der 
Mönche, der List der Weiber und der Ungerechtigkeit der 
Gewalthaber! (Vgl. JEwETT, No. 256 $.) 

92355 AED u) han sa elli be'raf abuh u- 
dschiddo bimschi ala kaddo. 

Wer seinen Vater und Grossvater kennt, benimmt sich 
wie sie. — Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm, oder auch: 
man soll sich seiner Abstammung nicht schämen. (Man hat 
dabei zu denken,’ dass der Name des Vaters im Namen des 
Sohnes wiederkehrt z. B. husen ibn ai Husen Sohn Ali’'s $.) 

93 Las) I Si Ki S 1a jafıll elhadid iNla-Ihadid. 

»Nur Eisen kann Eisen brechen« (besser: macht Eisen 

. schartig$.) Für Ebenbürtigkeit, auch in geistiger Beziehung. 
Bisweilen macht ein gescheiter Mann seinen Einfluss zum 
Schaden der Bewohner eines Dorfes geltend; dann wenden 
sich die Geschädigten an einen Mann, der dem andern 
gewachsen ist. $ 

94 ya um Ya wnlb AS helb faht wala sabe‘ marbüt. 

| Es ist besser ein freilaufender Hund zu sein, als ein ange- 

 bundener Löwe. (Vgl. Socıs, Ar. Spr. No. 200; ZDMG. 37, 

192; LANDBERG S. 306 $.) 

55, a>l> m cm>i 2 en) sau beda eljom ahsan min 
dschädsche bukra. 


Lieber heute ein Ei, als morgen ein Hahn. (Vgl. Socın, 
Ar. Spr. No. 136 ff.; Teslije S. 14 S.) 
6 öl 6-2] RR mitl elatrasch bizzaffe. 
Wie ein Tauber im Hochzeitszug. — Beim Hochzeitszug 
geht es sehr laut her; wie ein Tauber von den Gesängen, 
Glückwünschen und Scherzen bei einer solchen Gelegenheit 


nichts hört, geht es jemand, der einem ihm unverständlichen, 
7* 
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vielleicht in einer fremden Sprache geführten Gespräche zu 
folgen gezwungen ist; er lacht dann mit, wenn die andern 
lachen. 
197 88 u 0, dep JUI Al Je sl (A>i) a>u L ja 
mäched elkird ala mälo, elmäl bizul walkird bitamm ekbalo. 
O du der den Teufel (eine hässliche Frau) seines Reich- 
thums wegen nimmt, das Geld vergeht und der Teufel bleibt 
dir gegenüber. — (Im Arab. »ihm gegenüber«; es steht nicht 
fest, dass in der ersten Hälfte des Spruches überhaupt eine 
Anrede vorliegt S.) 
198 53 b I 58 her Ü elli musch karo willa ja naro. 
»Zu bedauern ist der, welcher etwas betreibt, was nicht 
zu seinem Fache gehört«. — (5,5 b Ja näri o mein Feuer! 
gebraucht man, um ein lebhaftes Bedauern auszudrücken; 
wer z. B. ein Waisenkind bedauert, ruft Ja näri aleh. 
(willa ist nicht erklärt S.) 
199 Ante Air Be >> düd eldschiben minno fih. 
Die Würmer des Käses entstehen aus ihm selbst. — Wen 
z. B. etwas gestohlen wird, muss es jemand gethan haben 
der den Ort kennt. (Besser wohl: entstehen von selbst S.) 


200 (uud de nl „ae MI Aafel el sfür lazzar 
zur walitnen taijarın. 
Es verbürgte sich der Sperling für den Staren; aber beid 
flogen davon. In der Originalübers. ist das erste Wort i 
Sinn von »nimm zum Bürgen« gefasst, was kaum angeht 
vgl. Socıs, Ar. Spr. No. 218; in anderer Form im Mustazra 
T,43; 
201 we U 258 Lie an % „ax Lx ma mafar bala arjah um 
kom bala sijäh. 
Kein Regen ohne Wind und kein Kampf ohne Geschre 
— (Zu vermuthen ist, dass statt ».°, kom der Transecr. ., 
d. h. kön zu lesen und die Übersetzung dann richtig ist $.) 
202 a8: si _ulel] elghäjeb hedschto ma‘o. ” 
Der Abwesende hat seine Entschuldigung bei sich. (Hä 
fig; vgl. JEweTT, No. 174 S.) 
203 amal21 aaub ssleil effäde tabi‘a elchamse. 
Gewohnheit ist die fünfte Natur. 


a: 
rt Zn 
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04 ul 8 ns &Arleb Ns kalll ta'amak testerih fi ma- 
namak. 
Wenn du wenig issest, wirst du um so besser schlafen. 
05 Ku KIN Las) Ne N Aull-schi “end el‘attar illa 
kölet hobbni. 
Alles giebt es beim Krämer (zu kaufen), nur nicht das 
Wörtchen: liebe mich. — (Vgl. Socın, Ar. Spr. No. 103 S.) 
.06 u Ur Sands Ole y» > hakke wara eddän teksire 
min elenhar. 
Einmal sich hinter den Ohren zu kratzen ist schon eine 
Abkürzung vom Tag. 
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Die Jerusalemfahrt des Christian Perband 
(1614—1616). 


Im Auszuge mitgetheilt von Reinhold Röhricht. 


Der Cod. germ. No. 1151, 4° 73 foll. der Königl. Bibliothe 
in Berlin, welcher Ende 1890 erworben ward), enthält den bis 
her völlig unbekannten Text einer Pilgerreise, von der wir nu 
durch den parallelen Bericht des Reisegefährten unterrichte 
waren, nämlich des ARND GEBHARD VON STAMMER, mit welche 
unser Pilger, CurıstIan PERBAND aus Königsberg, von Constan 
tinopel nach Ägypten, dem Sinai und Jerusalem reiste, um, mi 
ihm dann über Öypern den Heimweg anzutreten und erst in Lei 
zig sich von ihm zu trennen. Unser Bericht ergänzt im Allg 
meinen nur hier und da den bereits gedruckten und ausfüh 
licheren, wesshalb nur wenig nachzutragen ist, giebt aber ein 
scharfe Chronologie der Erlebnisse und vor allem das Reiseja 
genau, das STAMMER in seinem ganzen Bericht nicht nennt un 
wir nur aus dem Atteste ersehen, welches ihm Fr. Ruffinus 
Savoca, Vicar des Ende 1614 verstorbenen Guardians F. Angel 
a Messana?), ausstellt. In diesem aber ist (20. Sept.) statt 1618 


1) Er enthält sieben farbige Abbildungen, von denen die ersten sec 
Constantinopel und das türkische Leben betreffen, die letzte (fol. 60) da 
Todte Meer darstellt. Ich benutze diese Gelegenheit, hier einen Irrthum d. 
Biblioth. geogr. Pal. No. 388 zu berichtigen, wo der Text der Pilgerreise d 
JacoB KREYNCK und DERYCK VOGEL als jetzt in Brüssel befindlich nac 
gewiesen wird; er ist mit den MEERMAN’schen Codd. (No. 1982) im Besitz d 
Königl. Bibl. zu Berlin und enthält ohne Chronologie ein kurzes Itinerar v 
Zütphen bis Venedig, eine kurze Beschreibung dieser Stadt und Zusamm 
stellung der im heil. Lande zu zahlenden Tribute, einen Pilgerführer 
kurzen Bericht über die Heimfahrt. 

2) Dieser stellt noch am 14. Mai 1614 ein Besuchsattest dem Hi 
Scheidt (p. 85—86) aus. 
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as Jahr 1655, wenigstens in der zweiten Ausgabe (p. 165—166) 
eines Reiseberichts (Jena 1675), genannt, und da diese verbrei- 
eter ist als die erste, so haben L. Horrmann!), TOBLER?) und 
ler Schreiber dieses 3) irrig als Reisejahr c. 1655 angesetzt, wäh- 
end der Reisegefährte, unser PErBAnD, mit dem vollen Tenor 
es Besuchsattestes den 19. Sept. 1615 als Datum giebt (p. 68a)?). 

PErBAND brach am 14. August 1614 von Amsterdam auf mit 
‚em nach Constantinopel bestimmten niederländischen Gesandten 
nd dessen Hofmeister Lambert ver Geer, erreichte am 5. Sept. 
"rankfurt am Main, wo der Vetter des letzteren, Stephan Weiss- 
nahn, sich anschloss, dann über Stuttgart, Innsbruck, Trient am 
4. Sept. Venedig, von wo er am 1. Nov. nach Spalato, am 
7. Nov. nach Ragusa kam, um von da zu Lande nach Constan- 
inopel weiter zu reisen. In Saloniki traf er den früheren Pro- 
essor des Griechischen und Hebräischen aus Marburg Conrad 
Yietor als jüdischen Rabbi »Moses Pardo«°) an und brachte ihn 
n einer längeren Unterredung zur Reue über seinen Abfall. In 
Jonstantinopel langte er am 7. Januar 1615 an, fand Wohnung 
eim niederländischen Gesandten Cornelius Haga und blieb bis 
um 17. Juni. An diesem Tage reiste er mit Arnd von Stammer, 
Wolf Wilhelm Laminger und Martin Opachowski nach Alexan- 
rien ab, besuchte Kairo und das Sinaikloster, wo er den Namen 
eines Landsmannes Ludwig von Rauter®) an der Wand ge- 
schrieben fand, musste aber krank zurückbleiben, während seine 
Begleiter am 23. Juli wieder nach Kairo zogen, denen er erst am 
;. August nachfolgte. Am 14. August traf er daselbst den eben- 


‘ 1) PETZHOLDT, Anzeiger 1863, p. 7. 
2) Bibliogr. p. 105—106. 
3) Bibliotheca No. 1095, 

4) Obgleich wir die erste Auflage in Berlin, München, Halle, Leipzig, 
Stuttgart und Jena vergeblich gesucht, also die Richtigkeit unserer Behaup- 
tung daraus nicht beweisen können, so ist sie doch aus dem Obigen bewiesen. 
Dazu kommt aber noch, dass BECKMANN, Historie des Fürstenthums Anhalt 
1710, VII, p. 275—277 am Schluss eines längeren Artikels über die Person 
ınsers Reisenden und seine Reise nach dem heiligen Lande das Besuchsattest 
nit der richtigen Jahreszahl 1615 (also sicher auf Grund der ersten Auflage) 
siebt. 

5 ) Über ihn sehr ausführlich Worrrus, Bibl. hebr. I, p. 886—887, 
No. 1630; vgl. III, p. 1110. 

6) RÖHRICHT-MEISNER, Deutsche Pilgerreisen, Berlin 1880, p. 444, wo- 

nach R. im Februar 1569 das Sinaikloster besuchte. 
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falls krank zurückgebliebenen Wolf Laminger, am 25. August in 
Damiette die übrigen Gefährten, mit denen er am 9. September 
nach Jafa kam, auch Jerusalem und Bethlehem besuchte. Er 
erwähnt hierbei noch, dass Laminger, obwohl Lutheraner, dem 
Pater Aegidius beichtete und von ihm den Ritterschlag empfing. 
Am 22. September 1615 segelten die Pilger wieder ab, trennten 
sich aber am 28. September auf Cypern; PrrBAnD fuhr mit dem 
Kölner Johann von Penen, Arnd von Stammer und Cornelius 
Snuk aus Leuwarden, während Laminger und Martin Opachowski 
direct nach Venedig sich einschifften, nach Genua und landete 
am 1. November. In Mailand verabschiedete sich PERBAND von 
Johann von Penen und S$nuk, in Leipzig von Arnd von Stammer 
und traf eine Stunde nach dem Tode seines Bruders Heinrich 
am 25. März 1616 in seiner Vaterstadt Königsberg in Preussen 
glücklich wieder ein. 

Über die Person und Verhältnisse-unseres Reisenden haben 
sich, wie die Verwaltung des königlichen Staatsarchivs zu Königs- 
berg gütigst mittheilte, nur dürftige, über Opachowski gar keine 
Nachrichten erhalten. Nach GaLtLAnDı, Königsberger Stadt- 
geschlechter (Altpreuss. Monatsschrift XX, p. 217), lebte ein 
Christoph Perbandt, Sohn des Bürgermeisters Dominicus P. und 
der Anna, Tochter des Bürgermeisters vom Kneiphof Joachim 
Cniper und Wittwe des Rathsherren Andreas Krause, im Jahr 
1602. Am 30. März 1623 wird einem Albrecht Christoph P. ge- 
stattet, auf sein Dorf Schliebenau »zu notturft seiner bevorstehen- 
den Reise in frembde Lande« eine Geldsumme aufzunehmen, 
und am 6. Mai desselben Jahres auf Bitten der Dorothea geb. von 
Schlieben, Dietrich Perbands Wittwe, und ihres Sohnes Albrecht 
Christoph P. diesen beiden und den Vormündern der anderen 
unmündigen Kinder erlaubt, zur Bezahlung der Schulden ihres 
verstorbenen Mannes resp. Vaters und dann »zu bevorstehende: 
des jungen Perbandts Reise in Deutschlandt und frembde Lande« 
das Dorf Kabickam bei Tapiau zu verkaufen; aber diese letzteren 
Nachrichten beziehen sich ganz ohne Zweifel nicht auf unseren 
Reisenden und seine Jerusalemfahrt. 


Arabische Inschriften aus Syrien. 


Von Dr. Max van Berchem in Genf. 


(Hierzu Tafel Y.) 


I. Aus dem Haurän. 


Von einer im Jahre 1894 ausgeführten Reise im Haurän !) 
brachte Dr. SchumacHer, der rastlose Forscher im Ostjordanlande, 
einige Abklatsche arabischer Inschriften zurück, die ich hier kurz 
besprechen will. 

Die wichtigste darunter stammt aus al-mu‘arriba, einem in 
der Hauränebene, nordwestlich von Bosrä gelegenen Dorfe?). 
Der Abklatsch misst 121 cm Länge bei 25 cm Höhe. Er enthält 
drei Zeilen einer kufischen Schrift mit kleinen eingegrabenen 
Buchstaben°). Der Inhalt lautet also: 


or (2) Sl, JUN Amutt ns öl... al (1) 

JO u et ut ee als 
I Lu at > (3) [Mast 9 A un 
% RS)T art SI ar, allge LU all ll 


»Es hat befohlen die Errichtung dieser gesegneten Moschee 
und deren Bau, aus dem rechtmässigen Bestand ihres Vermögens, 


1) Siehe MuNDPV. 1895, 33 fl. 

2) Siehe STÜBEL’s Karte des Haurän, ZDPV. XII, Tafel VI. 

3) Siehe Tafel V, No.1. Um den Abklatsch für die Photographie besser 
zu verwerthen, sind die Buchstaben mit Bleistift überzogen worden. Dieses 
sonst etwas gefährliche Mittel durfte hier angewendet werden, weil alle Buch- 
staben klar und scharf eingehauen sind und keine willkürliche Retouchierung 
zuliessen. Übrigens bleibt dabei die Rückseite des Papiers, welche am Steine 
klebte, für weitere Forschungen ganz unberührt. Bei zweifelhaften Inschriften 
wird es immer besser sein, die unberührte Rückseite selbst zu photographieren, 
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die Mutter des Emirs “Ali, Sohnes des Emirs, des vornehmen 
Kämmerers Färiıs ad-daula Iusäm al-mulk. Sie ist ...... die 
Sklavin des Emirs, des vornehmen Isfahsalär (General), des gros- 
sen Herrn, des wahrhaftigen, des auserwählten, “Izz ad-din (Kraft 
der Religion), Rabi‘ al-islam (Frühling des Islam), Amin ad- 
daula (Vertrauter der Regierung) ...... « 

Der Text ist leider unvollständig. Ausser den übrigen Titelr 
des letztgenannten Emirs fehlt sein eigener Name, sowie das Da- 
tum. Dies ist um so mehr zu bedauern, als die Inschrift paläo- 
graphisch und historisch interessant ist. 

Zunächst über die Paläographie. Die Schrift ist ein auffal- 
lendes, von den bekannten Arten etwas abweichendes Kufi. Ihre 
Eigenthümlichkeiten treten auf der beigelegten Tafel deutlich 
genug hervor. Man merke besonders die „ und 3, sowie das 
End-mim. Die sonst einfachen, nüchternen Formen weisen un- 
gefähr auf den Beginn des 6. Jahrhunderts der Hidschra. Sie 
verrathen eine Abart der damals in den Hauptstädten üblicher 
kufischen Schrift. Dies beweist auch die ungeschickte Haltung 
der Linien und der einzelnen Wörter, sowie die hie und da aus- 
gelassenen Buchstaben, die als Versehen des Steinmetzen zu be 
trachten sind. 

Der Text ist ganz klar, ausser dem letzten Worte der zweiter 
Zeile, welches durch einen Riss des Papiers beschädigt wurde 
Dieses Wort ist entweder ein Titel oder der Eigenname der Er. 
bauerin. An den Ehrentitel ad-där » Prinzessin«, der auf späterer 
Inschriften öfters vorkommt, ist hier nicht zu denken, zumal da: 
hinter wenigstens noch ein Buchstabe steht, nämlich ein Aaf 
Ob neben dem üblichen darika ein Frauenname ad-därika vor: 
kommt, weiss ich nicht. Befremdend ist die eckige Form de: 
oberen Buchstabens, da alle » der Inschrift rundförmig gestaltet 
sind. Auf der Rückseite ist nichts weiteres zu entdecken. 

Die Erbauerin, sowie die zwei erstgenannten Emire sind mii 
unbekannt; ich weiss nicht, ob sie irgend eine Rolle in der Ge 
schichte spielen. Die letztgenannten Titel!) aber weisen auf eine 
höhere Persönlichkeit hin, deren Name hier fehlt. Durch eine 


1) Über diese und sonstige Titel auf Inschriften s. meine Mat6ria 
pour un Corpus, passim. 
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glücklichen Zufall lässt sich diese Lücke ausfüllen und dadurch 
ergiebt; sich dann das ungefähre Datum der Inschrift. 


In Bosrä copierte ich selbst vor zwei Jahren viele arabische 
Inschriften, unter denen sich die zwei folgenden, noch unedirten 
befinden. Die eine steht über der Thüre der sogenannten Moschee 
al-chidr!), im Westen der Stadt. Sie zählt sechs Zeilen einer 
kufischen Schrift mit kleinen Buchstaben und lautet also: 

\>Si PREIS) (2) PS) SAIÄZIA RN EIER (1) 


3 
a ST (3) ze el a te 
ERTARNS) (4) Jul dis RI Lane AN Kae RAN 
(sie) (es (5) erürazeli (sie) ed maslall zub und 
SEE) er el a are are) KEN Ks yaie 

a Ole men en ed Kam „uar, zei (9) aa Anßaäe 


»Es hat befohlen die Erneuerung (dieser Moschee?) der 
Emir, der vornehme Isfahsalär, der grosse Herr, der wahrhaftige, 
der auserwählte, “Izz ad-din, Rabi‘ al-isläm, Amin ad-daula, u.s. w. 

Rn Abu Mansür Kumuschtakin, der Mamlük des Atäbak 
Fahiz ad-din (Tughtakin), der a des Fürsten der Gläu- 
bigen, einer seiner eigenen Freigelassenen. Amen. Im Monate 
Ramadän des Jahres 528.« 


Die andere Inschrift ist über einem Fenster der Moschee 
al-mibräk?), im Norden der Stadt eingemeisselt. Sie besteht aus 
zehn Zeilen derselben kufischen Schrift, mit kleinen, sehr un- 
deutlichen Buchstaben, und lautet also: 


Gellz en (2) BSH Kalt ce 5m „ai 
N ze (3) BE et N nut ST a 


1) Arabische Bezeichnung des heiligen Georg’s. Also steht die Moschee 
vielleicht auf der Stelle einer älteren Georgiuskirche, Im heutigen Syrien 
ist dieser Name sehr häufig. 

2) Das ist die Stelle, wo nach der Legende die Kamelin des Propheten 
sich niederliess. 
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ud a RN (4) Same AT ae KU al AST a) 
(sic) (53 Be En (5) LeUl eb wohl 5 su! 

uyehnahhe se, gar : (6) ‚6 st es SyenNJ „air (sie) we eraäez ze) 
BR BEN EIEESIR (7) sta) le LS, ( dam Le all an2as 
Käpi ee (8) A et 

sihäi, >, lvo, At ot, Saul (9) ni ne ll 


»Es hat befohlen die Errichtung dieser gesegneten Ma- 
drasa, aus dem rechtmässigen Bestand seines Vermögens, der 
Emir, der vornehme, 'grosse Isfahsalär, der wahrhaftige, “Izz 


ad-din, Rabi al-iısläm, Amin ad-daula u.s..w...... Ku- 
muschtakin, der Mamlük des Atäbak (Tughtakin), der Beistand 
des Fürsten der Gläubigen ..... als fromme Stiftung zu Gunsten 


der Rechtsgelehrten und Studenten, die den Vorlesungen der 
Wissenschaft und den Übungen im Ko beiwohnen, nach dem 
Ritus des Imäm Abü Hanifa, u.s.w..... im Monate Ramadän 
des Jahres 530.« | 

Es ist hier nicht der Ort, diesen wichtigen Text zu erklären 
den ich nur, wie den vorigen, wegen des Namens und der Tite 
des Erbauers angeführt habe. Wie man sieht, stammen dies 
beiden Inschriften von einem und demselben Erbauer, nämlie 
dem Emir Abü Mansür Kumuschtakin, einem Sklaven des Atäba 
Tughtakin, des Gründers der Dynastie der damascenischen Ata 
beke, der sich, nach den Titeln zu urtheilen, zu einer bedeuten 
den politischen Stellung erhoben hatte. Aus den arabische 
Quellen erfahren wir, dass dieser Emir, der selbst den Tite 
Atabak führte, damals als Statthalter der Festungen Bosrä un 
Salchad fungierte. Bekanntlich hielt er sich in Salchad im Jahr 
531 auf, also kurz nach der Zeitangabe beider Inschriften, un 
starb im Jahre 5412). 


1) Wohl juwaffikuhu (für wafakahu) allähu mä schajjadahu , Alla 
möge ihm helfen in dem, was er aufbauen wird«. 

2) Ibn al-Athir, ed. TORNBERG, XI, 31 ult.; Historiens orientaux d 
Croisades, I, 418; Abü Schäma, I, 50; WÜSTENFELD, Fatimidenchalifen, 309 
‘Ilmawi bei SAUYAIRE, Description de Damas (Sonderabdruck aus Journ 
Asiatique), 79 und 145; Ibn Chaddäd, Bark asch-scha’'m, codex Leiden 14 
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Vergleicht man jetzt den Anfang dieser beiden Texte mit 
ler dritten Zeile der Inschrift aus al-mu‘arrıba, so ergiebt sich 
ofort die vollständige Identität der aufgeführten Titel. Bedenkt 
nan endlich, dass dieses Dorf kaum eine halbe Stunde nord- 
vestlich von Bosrä liegt, und dass die Inschrift stilistisch den 
wei bosrenischen sehr änlich ist, so wird man zugeben müssen, 
lass die fehlenden Zeilen den Namen des Emirs Kumuschtakin 
ınd das ungefähre Datum 530 enthielten. Weiteren Haurän- 
orschern möchte ich empfehlen, den Fundort genau zu unter- 
uchen; vielleicht lässt sich die Inschrift noch ergänzen). 


Die drei anderen Abklatsche, die ich zugleich erhielt, stam- 
RÄRGE ; 
nen aus Der’ät (&e,ö)), ungefähr sechs Stunden westlich von 


30srä. Der eine giebt eine Inschrift im Weli des Schech Wäsil, 
lie ich selbst vor zwei Jahren copierte. Sie besteht aus fünf 
eilen eines einfachen Küfi mit kleinen Buchstaben: 


AS AS AN Sam, (3) A All SANS (2)... alu (1) 
ee (5) A ale alt de (A 
»Im Namen Alläh’s u. s.w..... Dies ist die Moschee des 
’ropheten, u. Ss. w.« 
Wie man sieht, ist dieser Text ganz unbedeutend. Der Stil 


ler Buchstaben deutet ungefähr auf das 4. oder den Anfang des 
. Jahrhunderts der Hidschra. Bei ihrer Nüchternheit ist die 


051 v0; DERENBOURG, Autobiographie d’Ousäma, 178, Anm.5, wo das Todes- 
ahr Kumuschtakin’s aus einem anderen Manuscript des ‘Ilmawi ergänzt 
vird. Statt des hier und bei SAUVAIRE vorkommenden Beinamen amin ad-din 


st also “zz ad-din zu lesen. Ferner bei SAUVAIRE: statt (yaNämS, zuhäiiss; 
tatt erah:, etisb; endlich statt Arröm oder Suräbli, wohl 
iz)! oder gar ‚A.bS), Vergleiche hierüber einen jetzt im Druck be- 
indlichen Aufsatz von mir in M&moires de l’Institut Eigyptien, Bd. II. 

Die von den genannten Quellen angeführten Titel rab?“ al-ıslam, amin 
‚d-daula und al-atäbaki sind also inschriftlich bestätigt. Kumuschtakin er- 
jaute im Jahre 514 H. die erste schafiitische Madrasa in Damaseus. Die bos- 
enische war für die Hanafiten bestimmt. 

1) Nachträglich erfahre ich aus einer schriftlichen Mittheilung Dr. ScHU- 
IACHER’s, dass nach Angabe der Dorfeinwohner der Stein aus Bosrä selbst 
tammt. Diese Thatsache bestätigt meine Annahme, lässt aber wohl be- 
ürchten, dass das Ende der Inschrift niemals wieder gefunden wird. 
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Zeit kaum zu bestimmen. Die zwei anderen Abklatsche stammen 
aus der kleinen Moschee al-arba‘in, ebenfalls in Der’ät. Der: 
eine enthält nur ein paar Eigennamen mit der Glaubensformel 
in kufischen Buchstaben. Der andere ist leider ganz unleserlich. 


Ich möchte einige Bemerkungen über kufische Inschriften 
anschliessen, die zugleich als Anweisungen zum Sammeln ara- 
bischer Inschriften dienen können. 

Kufisch, genauer gesagt rechtwinklig, bezeichnet eine 
gewisse Schriftart, die fast ausschliesslich in den Inschriften vom 
1. bis zum 4. Jahrhundert der Hidschra gebraucht wird. Da sie, 
wie alle anderen, zeitliche Variationen aufweist, so lässt sich eine 
kufische Inschrift danach, nach ihrem Stile, ungefährdatieren. Dies | 
gilt natürlich nur von solchen, die einen Stil überhaupt aufweisen. 
Selbst stilvolle Inschriften kann man nie ganz genau datieren, | 
wenn kein anderer Hinweis auf das Datum besteht; auch muss 
man im Auge behalten, dass Landformen denjenigen der grossen 
Städte etwas nachzuhinken pflegen, wie dies bei Stilfragen über- 
haupt der Fall ist. 

Bei stillosen Inschriften hat das Wort kufisch kaum eine 
zeitliche Bedeutung mehr. So findet man im ganzen Orient, na- 
mentlich in Syrien und Arabien, zahllose rohe, immer einge- 
grabene Inschriften, die sich schwer datieren lassen, eben weil 
sie keinen ausgeprägten Stil besitzen. Trotz ihres alterthüm- 
lichen Aussehens stammen sie oft aus verhältnissmässig junger 
Zeit, und viele darunter bieten nur geringes Interesse. 

Gemäss der landläufigen Vorstellung, dass kufisch mit alt 
und naschi oder rundförmig mit modern identisch sei, halten 
die meisten Reisenden, die mit arabischer Archäologie und Ge- 
schichte wenig vertraut sind, eine kufische Inschrift als solche 
für wichtiger als eine rundförmige. Wie man sieht, ist dieser 
Schluss, wenn nicht ganz irrthümlich, doch sehr einseitig. Bei 
historischen Inschriften taucht in Syrien und Ägypten die runde 
Schrift zur Zeit Nür ad-din’s und Saladin’s auf, also mitten in 
der wichtigsten Epoche der Kreuzzüge. Nun sind jene Inschriften 
der grossen Christengegner historisch wichtiger als manche ku- 
fische aus früherer Zeit, geschweige denn als stillose Graffiti, 
die nur ein paar Anrufungen oder die Namen einiger unbe- 
kannten Kamelhirten enthalten. 
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Ich will damit nicht sagen, dass Reisende kufische Inschriften, 
elbst rohe Graffiti unbeachtet lassen sollen; jedes Document 
ann einmal Werth haben. Ich wollte nur für die sogenannten 
aschi- oder rundförmigen, im Lande selbst “arabi (im Gegensatz 
u kufı) genannten Inschriften, eine grössere Bedeutung vindi- 
ieren, als ihnen bis jetzt allgemein zuerkannt worden ist. 


lI. Aus dem Haram in Hebron. 


Als ich im Frühling 1894 die arabischen Inschriften von 
lebron copierte, gelang es mir, durch einen geschickten Knaben 
‚bklatsche aus dem Haram zu gewinnen. Der junge Muslim, 
em ich eine Bürste mit einigen Blättern Papier gegeben und 
ine dem Erfolg angemessene Belohnung versprochen hatte, 
rachte mir zwei griechische und einige arabische Abklatsche 
urück. Die zwei ersten sind schon von Herrn ÜLERMONT GAN- 
EAU besprochen worden!). Unter den arabischen befinden sich 
iehrere moderne und werthlose Inschriften. Nur eine hat einen 
ewissen archäologischen Werth als Beitrag zur Harambau- 
eschichte unter den Muslimen. Der Abklatsch misst 59 cm Länge 
ei 30 cm Höhe und enthält vier Zeilen einer runden Schrift aus 
er Mamlukenzeit, mit kleinen, etwas dicken Buchstaben). 


 . 
‚el (3) O5LEEIL 5 rl, Lt zo zoll At (2) 
Lt (A) it ALL Er ot Ka 


> SL Lt I ii (1) 


Be, it Ki ya ae 


»Es wurde befohlen die Errichtung dieser gesegneten Mar- 
rorbedeckung unter der Regierung unseres Herrn des Sultans 
l-Malik an-Näsir Näsir ad-dunjä wad-din (Helfer der Welt und 
er Religion) Muhammad ibn Kaläwün, unter dem hohen Rathe 
es Emirs Saif ad-din Tankiz an-Näsiri, Statthalter der Provinz 


1) In Etudes d’arch&ologie orientale, I, 143. 

2) Siehe Tafel V, No. 2. 

3) Der Text hat eigentlich 5,..A=SL; in der X. Form; die IV. Form 
t aber in dem hier gebrauchten Sinne die gewöhnliche. 


* 
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Damascus. Alläh möge ihn mit dem Paradiese belohnen! In 
den Monaten des Jahres 732 der Hidschra.« e 

Die hier vorkommenden Ehrennamen, namentlich den von 
Tankiz geführten Titel Kafl al-mamälik asch-scharifa asch-scha’- 
mijja, habe ich anderswo erklärt!). Das Hauptinteresse dieser 
Inschrift liegt in der Angabe, dass die Marmorbekleidung der 
inneren Mauern von Tankiz im Jahre 732 ausgeführt wurde. 
Dieses wird durch einen Satz des Mudschir ad-din, der eine de- 
taillirte Beschreibung der Städte Jerusalem und Hebron im 
15. Jahrhundert verfasst hat, ganz genau bestätigt?). Also stim- 
men hier, wie fast überall, die epigraphischen Daten mit den’ 
Angaben der Schriftsteller vollständig überein. 


NI. Die Inschriften in den Höhlen vo 
Bet Dschibrin. 


Die berühmten Höhlen von Böt Dschibrin, dem alten Eleu- 
theropolis zwischen Hebron und Gaza, sind schon oft beschriebe 
worden ?). Um die nach einigen Berichten dort zahlreichen ara 
bischen Inschriften zu copieren, habe ich die meisten Höhle 
um die Stadt herum, ungefähr zwanzig an der Zahl, ziemlic 
genau untersucht. Diese lange Arbeit ergab eine sehr mager 
Ernte. Ausser den schon bekannten‘) fand ich nur einige ander 


1) Materiaux pour un Corpus, I, 209 ff. und passim. 
2) Mudschir.ad-din, Cairenser Ausgabe, 57: 


m N er} or Aw „lu Je im >. 
une A Ra X, 


Klier il, zei) Ki 


C£. SAUVAIRE, Histoire de J&rusalem et d’Hebron, 16, und QUATREME 
Sultans Mamlouks, Ib, 246. Herr Pastor Boetteher aus Bethlehem hat si 
neuerdings einen Abklatsch derselben Inschrift verschafft, der jetzt in mein 
Händen liegt. Er ist im ganzen weniger gelungen, ergänzt aber den meinig: 
an einigen Stellen. 

3) Palestine Exploration Fund, Memoirs, III, 265 ff., und Quarter 

tatem. 1875, 139 fl.; GuERIN, Description de la Judee, II, 307 ff.; Ropıns 
Biblical Researches, II, 355; RITTER, Erdkunde, XVI, 145 und die dort eitie 
Quellen. Das Wort “arä: »Höhle« fehlt in den Wörterbüchern. An Ort u 

Stelle habe ich den Plural %rAäan gehört. 
4) Palestine Exploration Fund, a. a. O.; Rogınsox, II, 642. 
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ähnliche, roh eingegrabene kufische Inschriften, mit kindisch 
ausgeführten Zeichnungen, 

Der Inhalt jener Graffiti, die sich wegen ihrer Stillosig- 
keit schwer datieren lassen, ist meist unbedeutend. Nur arabische 
Namen und fromme Sprüche. Sie stehen alle in den beiden 
Höhlen el-möje und el-fensch, im Süden und im Norden der 
Stadt. Alle anderen von mir besuchten Höhlen hatten keine In- 
schriften, wenigstens nichts Deutliches. Ich muss dabei bemer- 
ken, dass die eisernen Hacken, womit die Höhlen in dem Felsen 
ausgehauen wurden, auf den Steinflächen lange Reihen von 
schrägen und parallelen Strichen hinterlassen haben. Da die 
Strichreihen ven’ unten nach oben abwechselnd einmal nach 
rechts, einmal nach links gerichtet sind, so kommt es vor, dass 
sie sich hie und da durchkreuzen. Dadurch entstehen Schein- 
buchstaben, die einer semitischen Schrift, namentlich dem alt- 
phönizischen, ähnlich aussehen. So ist es vielleicht zu erklären, 
dass zuweilen von Inschriften in allen Höhlen gesprochen wird. 

Von der angeblichen Inschrift über die Ausarbeitung der 
Höhlen habe ich nichts gefunden, auch keine Inschrift Sala- 
din’s!). Es ist an und für sich wenig denkbar, dass der Sultan 
in einem solchen Ort seinen Namen angeschrieben hätte, wo nur 
unbekannte Hirten sich verewigt haben. 

Ähnliche Inschriften sollen sich in den Höhlen von Der 
Dubbän, nördlich von B&t Dschibrin, befinden. Wenn sie nichts 
Interessanteres bieten, so lohnt es sich kaum, denselben eine ein- 
gehende Untersuchung zu widmen. 


1) Survey, III, 267, Die längste Inschrift, die ich gefunden, steht in 
der Höhle e/-möje. Sie spricht höchstens von einem Besitzer der Höhle; 
vielleicht ist 'es dieselbe, auf der CoNDER, Quarterly Statem. 1875, 143, den 
Namen Saladins vermuthet. Die Inschrift vom Jahr 958 über dem Thore der 
Festung (bei ROBINSON und Memoirs, a. a. O.) habe ich nicht wieder gefunden» 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XIX. s 


Ein böhmischer Palästinapilger des 15. Jahrhunderts, 
Von Professor Dr. J. V. Präsek in Kolin. 


Im Verlaufe der zweiten Hälfte des Jahrhunderts der Ent- 
deckungen löste sich von den böhmischen Utraquisten oder Ca- 
lixtinern die Unität der böhmischen Brüder los und constituirte 
sich im Jahre 1464 als eine neue, selbständige, aus frommen und 
betriebsamen Dörflern bestehende Religionsgenossenschaft, di 
anfangs blos auf einige Waldschluchten in ‘dem malerische 
Adlerthal beschränkt war, doch einige Jahre nachher zu ihre 
Anhängern wohlhabende, gebildete Bürger und mächtige, alte 
Geschlechtern entsprossene Edelleute zählte, 

Einer von diesen letzteren, Bohu$ (l. Bohusch) Kostka vo 
Postupic, Herr auf Leitomischl, gewährte der aufstrebende 
Unität seinen mächtigen Schutz, und von ferneher, insbeson. 
dere aus Prag, das damals als Hochburg des orthodoxen Utr 
quismus galt, strömten fromme Leute nach Leitomischl, um do 
unter dem milden Scepter eines aufgeklärten, brüderfreundliche 
und auch gegen die Andersgläubigen toleranten Herrn, frei vo 
den Nachstellungen und Verfolgungen der herrschenden Landes 
kirche, nach den Satzungen der Unität ihres Seelenheils zu pfl 
gen. Unter diesen befand sich auch ein wohlhabender und b 
reister Prager Handelsmann Martin, genannt Kabätnik, d. 
Rockverfertiger (von dem böhmischen Wort »kabät«, Rock, Über 
rock), der etwa um das Jahr 1480 nach Leitomischl übersiedel 
und wegen seines biederen Sinnes, seiner Rechtschaffenheit u 
Religiosität sich bald eines hohen Ansehens unter den Stad 
bewohnern erfreute. 

Eben damals entstand im Schosse der Unität ein mächti 
Zwiespalt grundsätzlicher Natur. Die gebildeteren städtische 
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lemente unter den Brüdern perhorrescirten nämlich die ur- 
prüngliche bäuerliche Einfachheit der Gründer und sehnten sich 
ach Verbindung mit anderen christlichen, zumeist im Orient 
erstreuten religiösen Genossenschaften, die ihrer Tradition ge- 
äss für ihre Grundsätze und kirchlichen Einrichtungen den 
cht apostolischen Ursprung in Anspruch nahmen, Die Bestre- 
ungen, mit den orientalischen Christen nähere Beziehungen 
nzuknüpfen, waren in Böhmen nicht neu. Bereits im Jahre 1452, 
in Jahr vor der Erstürmung Constantinopels durch die Türken, 
reilte eine böhmische Theologenabordnung an dem Bosporus, 
estrebt, die Fusion der böhmischutraquistischen Kirche mit dem 
rthodoxen Christenthum herbeizuführen, aber durch die gleich 
achher erfolgte Katastrophe des byzantinischen Kaiserthums er- 
tten diese Verhandlungen zeitweilig Abbruch. 

Es lässt sich nicht bezweifeln, ja es ist sogar urkundlich 
chergestellt, dass im Schosse der Unität die von der utraqui- 
tischen Kirche losgelösten Elemente auf Wiedererneuerung der 
eziehungen zu den orientalischen Christen drängten, Nach 
iner heftigen, durchwegs in Flugschriften geführten Polemik mit 
en Verfechtern der ursprünglichen Einfachheit und Selbständig- 
eit erlangten endlich diese Elemente Oberhand und auf An- 
ıthen des Herrn Kostka, der auch finanziell das Unternehmen 
tmöglichte, wurde im Jahre 1490 beschlossen, einige Abgeord- 
ete der Unität nach dem Orient zu entsenden, die mit der Auf- 
abe betraut werden sollten, die den apostolischen Satzungen 
eu gebliebenen Christen aufzusuchen und mit solchen in 
ähere Beziehungen zu treten. Unter diesen Abgeordneten be- 
ınd sich auch Kabätnik, dem die ungemein schwierige Aufgabe, 
yrien, Palästina und Ägypten zu bereisen und dort über die 
'erhältnisse einzelner Christengemeinden Erkundigungen ein- 
uziehen, zugefallen war. 

Den eigentlichen Zweck seiner Mission hat Kabätnik nicht 
rfüllt, und zwar wegen Mangels an höherer Bildung, insbeson- 
ere an sprachlichen Kenntnissen , denn neben seiner Mutter- 
prache war er nur der russischen Sprache mächtig. Sonst ist 
ber seine Reise keineswegs resultatlos verlaufen; im Gegentheil 

rdanken wir ihm, dem feinen Beobachter aller Zustände, eine 

öchst interessante und unsere Kenntnisse der damaligen Zeit in 

freulichem Maasse bereichernde Reisebeschreibung, mit deren 
8* 
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Inhalt ich den verehrten Leserkreis der Zeitschrift des Deutschen 
Palästinavereins bekannt zu machen mir gestatte. 

Kabätnik trat seine Reise im März 1491 mit drei Gefährten 
an. Er gab die gewöhnliche Reiseroute über Venedig auf und 
reiste über Krakau, Lemberg, Suczawa und Ostbulgarien nach 
Constantinopel, wo er den ganzen Sommer verbrachte und sich 
während dieser Musse über die religiösen Verhältnisse reichlich 
informirte. Endlich im Herbst sammelte sich eine Karawane mit 
dem Reiseziel Jerusalem, der sich auch unser Pilger in Gesell- 
schaft eines russisch sprechenden Juden anschloss. Der Weg 
führte über Landschaften, die in dem vor wenigen Monaten erst 
beendeten türkisch-ägyptischen Kriege arg mitgenommen waren, 
und allerorts konnte Kabätnik die Spuren des langdauernden 
Krieges erblicken. Die Karawane schlug zuerst die Route über 
Brussa nach Angora ein, wo sie das Land des in dem vorher- 
gegangenen Kriege sehr oft genannten und im Jahre 1478 ver: 
storbenen ägyptischen Verbündeten, des mächtigen Beherrsche 
des turkomanischen Reiches »von weissem Hammel«, Usunhassa 
betrat. Usunhassan’s Nachfolger war Jakob Chan, der bei de 
Sultan der bahritischen Mameluken Schutz gegen die türkische 
Eroberungsgelüste suchte. Kabätnik nennt das Land Jako 
Chans, das spätere Karamanien, Adzamskä zem®, Adzamisch 
Land; leider ist aber nicht zu ersehen, was er unter dieser, son 
unbekannten Bezeichnung versteht. Auch in Kaisarije, wo er, i 
den ersten Novembertagen angekommen, bereits eine grimmi 
Kälte zu ertragen hatte, waren überall die verheerenden Folg: 
des Krieges sichtbar und auch die Verproviantirung der Karawa 
in einer entvölkerten und ausgeraubten Landschaft liess viel 
wünschen übrig. Von Kaisarije führte der Weg durch das Gebi 
des Turkomanenfürsten Ala-eddewlet aus dem Hause der Sulka 
nach Mar’asch in Nordsyrien, das damals den äussersten No 
punkt der Mamelukenherrschaft bildete. Die hochinteressant 
hittitischen Denkmäler dieser Stadt, insbesondere die beid 
das Thor der hochaufragenden Citadelle schützenden Löw 
sind zwar der Aufmerksamkeit unseres Pilgers entgangen, nich 
destoweniger hatte er für die äusseren Formen der nicht zu un 
schätzenden Mamelukenverwaltung immer ein offenes Auge. 
nächste Station war “Ain täb, das einstige Antiochia ad Taur 
ann folgte Haleb, welches Kabätnik merkwürdigerweise 
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em Bestimmungsort des paulinischen Briefes an die Galater ver- 
echselt. Während seines dreiwöchentlichen Aufenthalts in 
[aleb fand Kabätnik zur Orientirung Gelegenheit genug; unter 
nderem erwähnt er die Stadtmauer und den Stadtgraben. Bei 
er inmitten der Stadtauf einem künstlich aufgeschütteten Hügel 
ıronenden Burg hebt er die enge, nur den Fussgängern zugäng- 
che Pforte hervor, die noch im Jahre 1883 die Aufmerksamkeit 
ACHAU s erregte. Auch dem lebhaften Handel von Haleb widmet 
‚abätnik einige Bemerkungen. 

Von Haleb reiste Kabätnik über Hamä, Höms und Hasjä 
ach Damaskus, das er noch vor Jahresschluss erreichte. In der 
olkreichen und gewerbfleissigen Oasenstadt hielt er sich bis zu 
nfang Februar 1492 auf und verwendete die ganze Zeit trefflich 
ı allseitiger Orientirung. Nur dem eigentlichen Zweck seiner 
‚eise hätte er in grösserem Maasse Rechnung tragen sollen. Ob- 
war Damaskus als Sitz zahlreicher Christen und des melkitischen 
rzbischofs ein sehr ergiebiges Feld für seine Bestrebungen hätte 
bgeben können, hat es Kabätnik dennoch unterlassen, mit ein- 
>lnen Repräsentanten der verschiedenen Gemeinden nähere Be- 
anntschaft anzuknüpfen. Hart vor seiner Abreise hörte er von 
en Drusen im Libanon, erklärte sich aber ausser Stande, diese 
rerkwürdigen Überreste der Monothelesie in ihren Hochthälern 
ufzusuchen, angeblich weil seine Karawane bereits reisefertig 
ar. Um Lichtmess setzte Kabätnik auf seiner Weiterreise über 
en Jordan und erreichte auf dem Umwege über Safed und er- 
‚amle Mitte Februar Jerusalem, wo er bei den Franciscanern 
es Sionklosters gastlich aufgenommen wurde. 

Für die antiquarische Erforschung Jerusalems hat Kabätnik 
renig geleistet. Er wandte vielmehr seine Aufmerksamkeit den 
eligiösen Verhältnissen zu, von denen er ein recht interessantes 
ild entwirft. Selbstverständlich besuchte er andächtig die be- 
anntesten Sanctuarien und unternahm auch längere Spazier- 
änge in der jedem Christen geheiligten Umgegend, namentlich 
ach Bethlehem und auf den Ölberg. Grosse Aufmerksamkeit 
ıdmet Kabätnik der Grabeskirche und den Sanctuarien des so- 
enannten Josaphatthales, die er auch eingehend beschreibt!). 


1) Die Beschreibung von Jerusalem und Umgegend, aus dem Tschechi- 
hen ins Deutsche übertragen, ist von Herrn Professor PRÄSEK der Redaction 
ugegangen; sie soll demnächst in der ZDPV. veröffentlicht werden. Die Red. 
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Von Jerusalem wandte sich Kabätnik über Hebron, Gaza 
nach Ägypten. Über el-“Arisch und Bir el-“Abd, welche Ort- 
schaften er genau beschreibt, aber nicht ausdrücklich nennt, 
brachte ihn die Karawane nach der damals grossen und lebhaften 
Deltastadt Tell Fäküs, wo er zuerst den nach seiner naiven An- 
sicht aus dem Paradies entspringenden Nilfluss [vgl. Gen. 2, 13] 
erblickte. Nach einer Tagereise gelangte Kabatnik Ende März 
nach Kairo, damals dem üppigen Sitze der Sultane der bahri- 
tischen Mameluken. 

In Kairo verblieb Kabätnik mehrere Wochen. Das eigen- 
artige Treiben und Leben der orientalischen Grossstadt, die 
stundenlangen Strassen und ihr buntes Leben, die colossalen‘ 
Bauten in der Stadt und Umgegend, die Citadelle, der Nilmesser‘ 
und die eigenthümlichen Denkmäler, die von den unwissenden 
Dolmetschern merkwürdig genug für Vorrathskammern Josef s 
gehalten wurden, dies Alles hat unseren Pilger in höchstes Er- 
staunen versetzt. Seine Beschreibung Kairo’s ist ein schätzbarer 
Beitrag zur Beurtheilung der inneren Verhältnisse des mame- 
lukischen Wahlreichs, in erster Reihe die eingehende und von 
verlässlichsten Erkundigungen zeugende Schilderung der Lebens- 
weise der Einwohner und der Einrichtungen des Hofes, des Heeres 
und der mamelukischen Verwaltung. Auch der mächtige Vezier 
Esbeki und die auf ihn zurückzuführenden Neuerungen in Kairo 
werden nach Gebühr berücksichtigt. Sehranschaulich beschreibt 
Kabätnik die einheimische ägyptische Bauart, das Processver 
fahren in Strafsachen, das übliche Ceremoniell bei der Beerdigung, 
die Gassenküchen Kairo’s, die einzelnen Moscheen und den da- 
mals weltberühmten, aber den Fremden unzugänglichen Balsam- 
garten bei el-Matarije. Auch die Verwaltungskunst der Sultane, 
die neiderregende Stellung des Reichskanzlers und das unge- 
zügelte Leben des Mamelukenheeres werden durch trefflich 
Apercus beleuchtet. 

Auf demselben Wege, über Jerusalem, Haleb und Constan 
tinopel kehrte Kabätnik am 2. November 1492 nach Leitomisch 
zurück. Seinen eigenen Aussagen gemäss erzählte er dort öfter 
in Bruderkreisen von weiten fremden Ländern, von den Eigen 
thümlichkeiten der subtropischen und Wüsten-Natur, von de 
Beschaffenheit der Leute, von den grossen Städten, die er geseh 
hatte, und weckte dadurch das Interesse seiner Mitbrüder dera 
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lass man ihn bei jeder Gelegenheit um die Aufzeichnung seiner 
‘rfahrungen und Reiseerlebnisse anging. Anfangs sträubte sich 
Tabätnik gegen ein solches Ansinnen, gab jedoch später nach 
ınd dietirte dem Stadtschreiber von Leitomischl, Adam dem 
3accalaureus, seine Erlebnisse in der Form eines schlicht ge- 
jaltenen, aber sachgemässen Reisereferats, das noch heutzutage 
uf der Bibliothek des Prager Metropolitancapitels im Original 
ufbewahrt wird. 

Kabätnik starb kinderlos im Jahre 1502. Die erste Druck- 
egung seiner Reisebeschreibung besorgte der obenerwähnte Stadt- 
chreiber Adam im Jahre 1539. Es hat sich leider von dieser 
\uflage, soweit mir bekannt ist, blos ein einziges Exemplar in 
ler Zittauer Stadtbibliothek erhalten. Auch die späteren Auf- 
agen sind meistentheils vergriffen. Es wurde daher im Jahre 
‚894 eine neue, diplomatisch treue und mit sachlichen Bemer- 
ungen versehene Ausgabe von dem Verfasser dieses Aufsatzes 
jesorgt und in den Publicationen der böhmischen Franz Josefs- 
\kademie der Wissenschaften herausgegeben. 


Zur Einwohnerzahl des Bezirks Jerusalem. 
Von Baurath (C. Schick in Jerusalem. !) 


Als die Strasse von Jerusalem nach Jericho gebaut werden 
sollte, wurde die Arbeit so vertheilt, dass jeder arbeitsfähige Mann 
oder Jüngling der Ortschaften, die um Jerusalem liegen, eine 
Strecke von ungefähr einem EN zu machen hatte, Ich 
fand Gelegenheit, die Karten mit dem Verzeichniss dieser Ort- 
schaften und der Anzahl ihrer zur Arbeit heranzuziehenden Män- 
ner und Jünglinge einzusehen, und nahm eine Abschrift davon, 
weil sich dieses Material zur Berechnung der Einwohnerzahl des 
Bezirkes verwerthen lässt. | 

Bereits in Bd. II dieser Zeitschrift $. 135—163 ist ein Orts- 
verzeichniss gegeben, in dem die Einwohnerzahl auf 67,314 Seelen 
angegeben wird. Im Schlusswort der Einleitung sagt der Bericht- 
erstatter, Professor Socın: »Auffallend bleibt die geringe, in 
keinem Verhältniss zu den Häusern (resp. Familien) stehende 
Einwohnerziffer unserer Statistik. Wir wollen diese Schwierig- 
keit hier nicht zu lösen versuchen, geben aber zu bedenken, dass 
dieses Verhältniss ein annähernd richtigeres wird, wenn wir die 
Zahl 50,000 addiren, — denn so hoch wollen wir in runder Summe 
die Zahl der Bewohner der oben genannten (aber in dem Ver- 
zeichniss nicht berücksichtigten) Städte und Städtchen veran- 
schlagen; wir erhalten dann eine Bevölkerung von mehr als 
110,000 Einwohnern auf 24,000—30,000 Häuser. « 

Mit dem jetzt vorliegenden Material dürfte eine genauere 
Zahl ermittelt werden. Essind darin nur die männlichen, arbeits- 
fähigen Personen gerechnet, die weiblichen also ganz ausg 
schlossen. Im Durchschnitt wurden 2/3 der sämmtlichen män 


1) Wegen Raummangels verspätet. Die Redaetion. 
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chen Bevölkerung einer Ortschaft als arbeitsfähig angesehen. 
‚us dieser Zahl ergibt sich demnach die gesammte Bevölkerung, 
‚enn man für die männliche Bevölkerung noch ein Drittel der 
ahl zu ihr hinzufügt und zu dieser Gesammtsumme eine gleich 
ohe für die weibliche Bevölkerung rechnet. 
Die Ortschaften sind in mehrere Sectionen getheilt. Nach 
‚elcher Ordnung sie in diesen aufeinanderfolgen, kann ich nicht 
agen. Ich stelle im folgenden neben meine Zahlen die Angaben 
er Zeitschrift Bd. II, S. 135 ff. über die Einwohnerzahl. 


I. Section. 


* 


Ortschaft ee pies ee AngabeinZDPV.II. 

1. El-isawye. . . 70 210 S.155: 78(178?) 
DEE me 158 474 S.162: 127 
ST Analaıır we. : 60 180. | 8.143: 70 
WNSchafatn „>. » 92 276 8.160: 90 
5. Muchmäs .. . - 96 288 5.153.120 
6. Bee... 90 270... 821497182 
7. Bet hanma .. 264 792 S.146: 240 
8. Hiema ..... 64 192 S.155: 150 
9, -Deshabar vw. ; 68 204 S.153: 100 
0. Der diwan . . . 446 1338 S.151: 459 
is Denma rt} 120 360 S.148: 140 
BIELUeER a. 360 1080 S.148: 419 
3. Bir nebala. . . 140 420 S.148: 100 

KARL OT. 30 90 S.162 ist ein an- 

| deres ef-fire 

5. Betanja.... - - 352 1056 | 8.144: 481 
6. Kefrakab . . « 45 135 | 8.156: 65 
7. Kalandije . . . 50 150 S.155: 50 
8, Ervammnı..: 80 240 S.158: 120 
9. Ed-dschb . . . 189 567 8.153: 219 
0. Befabs ae: 65 195 S.158: 100 
1. Rämalläh . . . 687 2081 - | fehlt 
2. Betikaay 25 238 714 S.146: 147 
3. El-äzarye. .. . 105 315 S.144: 113 
4. Betsahüur . . . 287 861 | 8.147: 224 
5. Silwan. . . - - 313 939 S.161: 240 
6. Dschifna . . - 192 576 S.153: 185 
7. "Ainyjabrad . . 191 573 S.143: 282 
18: Jabra 3 5 92 276 S.155: 127 
9. Der hezeit ... . | 93 279 8.151: 239 
Summa: | 5037 15111 | 4837 
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Ortschaft a Sei een He AngabeinZDPY. IB 
Übertrag: 5037 15111 4837 
30. Rafät. a: 220 660 fehlt 
Obein2. Ouartidr 
vonNr:20oderein 
anderes Dorf? 
31. Silwad. 615 1845 S. 161: 817 
32. Rammön . 235 705 S. 158: 635 
333 Mezra'at beniharit 523 1569 S. 158: 428 
B43 -  benimurra 262 801 S. 157: 641 
35. Abu kasch . 63 189 fehlt 
36. Sindschil . 37 1131 8.161: 513 3 
37. Turmus fija 278 834. S. 162: 301 
38. Chirbet abu feläh 212 816 S. 149: 265 
39. Der immäar. 119 357 3015127226 
40. Dschemäli . 104 312 S. 153: 
41. Ed-dschänije . 176 528 8. 153: 
42. Kefr mälık. 290 870 S. 156: 
43. Er-räs. 70 210 S. 159: 
44. Bet ıllö 196 588 S. 146: 
45. Dör edschrer . 276 828 8.151: 
46. “Ain arik, Musl. 78 s 
- Christen 79 2 S. 142: 
47. Kefr na’me 219 657 S. 156: 
48. Safa 188 564 S. 159: 
49. El-taijibe . . 224 672 | 8. 161: 
50. “Abud, Muslimen | 101 | 303 S. 142: 
51. - Christen. | 122 366 S. 142: 
_52. “Ain Sinja . 79 | 237 S. 143: 
 Gesammtsumme: DEInETE 
Ortschaft A hnner 5° | berölkerung AngabeinZDPY.T 
i* Surf . 388 8.161: 266 
2. Dscheba‘ bei 
Bethlehem) 26 fehlt 
3. Nahaälın . 54 fehlt 
4. Wad fukin. 41 S. 162: 62 
5. “Allär . : si 8. 143: 176 
6. Räs abu ammär . 93 8. 159: 92 
7. Hüsän. 86 8.155: 115 
Summa: 769 
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Ortschaft se lerne AngabeinZDPV.I. 
Übertrag: 769 2307 710 
8. Bet dschibrin . 426 1278 S. 146: 508 
GANZ. 179 Sat S. 158: 200 
10. Sekerir [?]. 112 336 fehlt 
11. Bet nettif A 224 672 SEE 
12. Dscheräsch. 35 105 S. 153: 53 
13. Der aban 307 921 S. 151: 443 
14. Kidnä . 76 228 SI re N) 
15. Ranä. . 33 99 Su esse Fe) 
16. Der Braten 83 249 8. 151: 79 
17. “Adschür. 589 1767 S. 142: 254 
18. Tell es-säfijye . 165 495 81162: 165 
19. Berküsja. 57 78. SD 1, 
20. Dikrin 203 609 Su1035 104 
21. Dschetta . 28 84 fehlt 
22 “Artuf. 45 135 S. 144: 40 
23: Sara .,. 56 168 S: 160259 
24. (Tell) Zakarja 212 636 S. 163: 128 
25. Bet atäb. 181 543 SD, 045229491 
26. Der Beh Föch . i 45 135 So 
27. “Akur : 44 132 SA 32140 
28. Keslä ... . 69 207 S. 1567.83 
29. Bir ez-zet, Christ. 262 786 SH14s2a 175 
30. EinOrtderl. Sect. — — — 
31. “Ain kinya . 45 135 S. 143: 205 
32. Wie unter 30. — _ 
33. Räs Rumia. 214 642 fehlt 
[? vgl. I, 43] 
34. Bet nuba 241 723 Ss lAresı 97 
35. Charäs 166 498 fehlt 
36. Düra el-kara . 82 246 Sy. 153:8 120 
37. er 208 624 S. 154: 81 
38. Sara: 36 108 S. 161 63 
39. Abu Kusch . 68 204 fehlt 
Pvgl.L,35]) | 
40. Bet i1lo I, 44] | — -- — 
5260 15780 4419 


Gesammtsumme: 
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III. Section (mit fortlaufenden Nummern). 
Ortschaft re er an Inga inZDPV.II, 
41. Abu schechedim . 68 204 8. 142: 76 
42. Mezra‘a, Christen 367 1101 | 8.157: 560 
43. Dschemali . 104 312 S. 153: 246 
[schon I, 40] ; 
44. Der ammär 119 357 S. 151: 226 
[schon I, 39] 
45. Er-räs[schon1,43] 70 210 S.159: 74 
46. Ed-dschänijse, 
Muslimen 114 342 S. 153: 268 
47 - Christen 12 36 8.153: 29 
[schon I, 41] 
48. Bir ez-zet, Musl. 64 192 8.148: 75 
[die Christen 11,29] 
49, Kefr na’'me. . 219 657 S. 156 (kefr 
[schon I, 47] ni'me): 353 
50. Safa [schon I, 48] 188 564 $. 159: 200 
51. “Ainarik,Christen 79 n 
52 £ Mal, 78 471 S. 142: 259 
[schon I, 46) 
53. "Afära. 4 160 480 S. 144: 225 
54. “Adschul . 156 468 S. 142: 250 
55. Dschildschiljä 46 138 8. 153: 49 
56. “Abwain . } 311 933 S. 142: 429 
57 “Arura{DärHathi) 79 237 
58. “Arüra (Där er- i 
Rufai) . E 33 99 B.tad: 300 
59, ‘ Arüra(allgemein) 68 204 
60. Der es-südan . 51 153 8.152: 90 
61. 
62.} Mezra'a . 336 1008 8. 157 (ma- 
63. zärl): 560 
64. Kefr Rima (?) 48 144 fehlt _ 
65. Karawä . a, 104 312 S. 155: 200 
66. Kefr “in (“yan) 172 516 S. 156: 260 
67. Burka 34 102 fehlt 
68. Dschibja . 28 34 fehlt 
69. Der abu masch‘al 91 273 S. 151: 159 
70. Dör en-nizam . 49 147 8.152: 59 
Summa: | 3248 | 9744 | 4947 


Zieht man die bereits in Section I genannten Ortschaften 


mit 2949 ab, so ergiebt sich die Gesammtsumme von 6795, fü 
ZDPV. II: 3321. 
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IV. Section. 


Von einer vierten Section konnte ich keine Copie nehmen, 
la sie nicht auf den Plänen, sondern auf einem besondern Papier 
stand, das ich nicht men konnte. Ich führe die Ortschaften 
Jemen dessenungeachtet an und setze die Einwohnerzahl bei, 
wie ich sie mir angeben liess. Freilich beruht manche auf einer 
blossen Schätzung; sie kann jedoch nicht weit von der Wahrheit 
abliegen, da ich die Orte mit sehr wenigen Ausnahmen schon 
besucht habe, also persönlich kenne. 


Ortschaft ne Be Angabein ZDPV.II. 

1. Nebi samwil . . Du 81 S. 158: 20 
2 Kolannesen..: Al 351 S. 156: 300 
3. Betnakuba . . | 45 135 S. 146: 88 
4. El-kastal. . . . 13 39 8.156: 10 
5. Abu ghösch. Be. 400 1200 S. 142: 579 
Ge DORIS. 120 360 S. 160: 169 
7. Bet mahsir . . . 86 258 DE6AE 150 
8. Aschuwa . . - 118 354 S. 161: 90 
9. Der el-hawa . . 54 162 S. 152: 103 
TO@Bergn N .. 250 750 S. 148: 239 
11. Weledsche . . . 270 810 S. 163: 379 
12. Ed-dschöra. . . 50 150 SL lag Sa 
1a... 60 180 S. 160: 115 
14, “Ain karım . . . 430 1230,72 8.11432533 
15... Der aan: -. . . 46 138 3.109248 
16 MOIRGBIS  : . 200 600 S. 157: 340 
1% Scharafat  % 42 126 8.160. 53 
18. Bet safafa . - . 60 180 S. 147: 169 
19: Säar bahır . - : 100 300 S. 161: 154 
20. El-chadr. . - . 70 210 | D4149°2122 
31, Artasn 40 120 S. 144: 60 
22. Bet ta ‘mar, Halb- 

° beduinen . . . ? % SA 
Da A. | 200 | 600 S. 142: 326 


Summa: | 2708 | -8394 | - - ai 
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V, Section. 
Ortschaft a hnner | bevöikerung |Angabein ZDPY. IL, 
1. Bet dschäla . . 960 2880 | 8.145: 874 
2. Nebisähh . . . 34 102 STE: 22 
3. Klar... 100 1108 444 | 8.156: 220 
4. Der ghisane .., 447 1341 ,|8,152: 559 
5. Betrima. . .., 160 480 S. 147: 220 
Be a. 546 |8.148: 247 
2022 a N: 360 Bit, 112 
SR 322 966 8.157: '895 
9. Kalomje. ...| 104 312 S. 155: 120 
10, Bethlehem. . . 2110 6330 | 8,146: 2023 
11, Bet Sürik . . . 88 264° EA» 125 
12. El-Rubebe . . . 48 144 S.157: 499 
(gewiss zu hoch) 
1B. Dei man... ; 150 450 8. 145: 220 
14. Bet dukkü . . . 38 114 S.146: 125 
15: RE RER 70 210 8.162(?): 385 
| (zu hoch) 
Summa: | 4981 14943 | 6146 


Zusammenstellung der Sectionen. 
I. Section 30609, nach Band 2: 11794 


NE » 15780, » » 4419 
ULY % 6795, >» » 3321 
Iy, » 8394, > » 4111 
v » 14943, >» » 6146 
76521 29791 

* * 


ZDPV. I, 141 hat als Gesammtsumme 67,314 Seelen. In 
ihr sind jedoch die Bewohner der Distrikte Jafa, er-Ramle, Lidd, 
Hebron u. a. (vgl. a.a. O. 140 f.) mit enthalten, auf die nach 
Abzug der obigen Summe 29,791 die Theilzahl von 37,523 ent- 
fällt. Da die mir zu Gebote stehenden Zahlen nun durchweg 


höher sind als die der Liste ZDPV. II, 135 ff., so nehme ich auch 


für die in jener Liste mitgezählten Distrikte entsprechend höhere 
Zahlen an, d.h. ich setze für die Theilzahl 37,523 nach dem 
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bigen Verhältniss von 29,791: 76,521 die entsprechend höhere 
'heilzahl 96,381 an. Rechnet man diese zu der obigen Ge- 
ammtsumme von 76,521 hinzu, so erhält man für den gesammten 
vegierungsbezirk von Jerusalem, den die in ZDPV. II verwer- 
rete Liste umfasst, die Zahl von 172,902, d.i. rund 170,000 Seelen. 
u beachten ist jedoch, dass die Städte Jerusalem, Jafa, Gaza, 
lebron mit vielen ihrer Dörfer, die weder in meiner Liste noch 
ı der von Professor Socın ZDPV. II verwertheten vorkommen, 
ir diese Zahl nicht mitgerechnet sind. Für Jerusalem allein 
'ürden mindestens 45,000 Seelen hinzukommen. 

Für die Beurtheilung des Unterschiedes mache ich darauf 
ufmerksam, dass die von Professor Socın verwerthete Liste nach 
:iner eigenen Angabe ZDPV, II, 135 etwa aus dem Jahre 1870 
‚ammt. Seitdem hat sich die Bevölkerung nicht nur stark ver- 
ndert, insofern die Leute von einer Ortschaft zur anderen ziehen 
der wegen rückständiger Steuern zeitweise ganz auswandern, 
jndern auch im Ganzen vermehrt. Ausserdem scheint die Liste 
er ZDPV. II nur die männlichen Einwohner gezählt, die weib- 
chen ganz ausser Rechnung gelassen zu haben. In diesem Falle 
ürden die beiden Listen nicht so sehr von einander abweichen, 
ine Zunahme der Bevölkerung für die Gegenwart jedoch anzu- 
ehmen sein. 

Jerusalem, December 1892. 
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Der Deutsche Verein zur Erforschung Palästina’s 
begrüsst 
sein hochgeschätztes Ehrenmitglied 


Herrn 


Conrad Schick in Jerusalem, 


Ehrendoktor der philosophischen Fakultät der Universität Tübingen, königlich 
Württembergischen Baurath, | 


zur 
Feier seines 50 jährigen Aufenthaltes 

in Jerusalem 

mit den wärmsten Glückwünschen - 
und bekundet ihm 

seine hohe Anerkennung und seinen aufrichtigen Dank 
für die eifrige und erfolgreiche Thätigkeit, 
die er der Erforschung Jerusalems und des heiligen Landes 


gewidmet hat. 


Leipzig, 28. October 1896. 
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Neu erschienene Bücher zur Palästinakunde 1895. 


Ausser eigenen Hülfsquellen wurden benutzt: Orientalische Bibliographie 
3d. VIII u. IX (1895 und 1896). Revue de l’Orient Latin II u. III (1894 und 1895). 
tevue biblique IV u. V (1895 u. 1896). Nach dem Beschluss des Vorstandes vom 
1. März 1895 (vgl. MuNDPV 1895, 32) werden hier nur die 1895 erschienenen 
sücher aufgeführt. Die Artikel aus Zeitschriften und anderen periodisch erscheinen- 
(en Druckwerken sollen in den MuNDPV mitgetheilt, auch das bisher dort Fehlende 
obald als möglich nachgeholt werden. H. Guthe. 


anna 


A. Bücher. 


\la, Stanislao d’, Le missioni Francescane e l’illustrazione dei santuarii 
della Palestina. Torino, Tipografia Salesiana. 1895. 336 8. 8. 


\ntonini Placentini Itinerarium. Ausgabe des lateinischen Textes, Über- 
setzung und Anmerkungen von Pomialowski. Sbornik der k. russ. orthod. 
Palästina-Gesellschaft, Lief. 39. Petersburg, 1895. IV, 1878. gr. 8 (Russisch). 

\rbeit und Aufgabe der Evangelischen Kirchen in Jerusalem. Mit einer Ab- 
bildung der Erlöserkirche zu Jerusalem. Berlin 1895. E. S. Mittler und 
Sohn. 318. 4. 


\rcher, T. A,, and Kingsford, ©. Lethbridge, The crusades: the story of 
‚ the Latin Kingdom of Jerusalem. London and New York, G. P. Putnam’s 
Sons. 1894. 8, Mit Abbildungen. 
Nachtrag zu ZDPV. XVIII, 201—204. 
3ambus, Willy, Die jüdische Ackerbaukolonisation in Palästina und ihre 
Geschichte. Berlin, Schildberger, 1895. 19 8. 8. (= Zion, Nr. 2. Beilage). 


Barbier, F. J. A,, Lettres d’un p£lerin sur la Terre sainte. 3° edit. rev: par 
Yauteur. 2 vol. Nemours, Vaillot, 1895. XXII, 364, 397 8. 8. 

3audot, Vietor, Au Bern des turbans: Grece, Syrie, Egypte. Bruxelles, 
Deselee, de Brouwer & Co. 1895. 294 8. 8. Mit Abbildungen. 

Beltrame, Giovanni, In Palestina. L’ultimo mio viaggio. Con aleuni ricordi 
della Terra Santa premessi dal prof. Augusto Conti. Firenze, Barbera, 1895. 
XXVLH, 378 8. Mit Karte und Portrait. 8. 

Biographieen palästinensischer Heiliger. Herausg. von Pomialowski. Lie- 
ferung 5: Porphyrius, Bischof von Gaza 393—421. 798. Lief. 6: Gerasimus 
vom Jordan + 475. 148. Lief.7: Kyriakos der Einsiedler 449—556. 23 8. 
Lief. 8: Theodosius der Grosse. 94 S. St. Petersburg, k. russ. orthod. 
Palästinagesellschaft. 1895. 16. Russisch. 


3oscawen, W. St. Chad, The bible and the monuments: the primitive 
Hebrew records in the light of modern research. London, Eyre (New York, 
Young & Co.) 1895. 178 8. 8. 

3randel, R. A., Om och ur den arabiske geografen ’Idrisi. Akademisk 
afhandling. Upsala 1894, Edv. Berling. V, 1—40, #I—I, 1—114 8. 8. 


Nachtrag zu ZDPV. XVII, 189. Die Einleitung bespricht Idrisi's Leben und Wirk- 
samkeit, ferner die Überlieferung seines Werkes in Handschriften und Drucken (vgl. ZDPV. 
VII, 117. und Beilage). Nach dem Text giebt der Verfasser eine schwedische Über- 
setzung. und sorgfältige Anmerkungen dazu. 
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Cabrol, Dom Fern., Etude sur la Peregrinatio Silviae. Les öglises de J£- 
rusalem, la diseipline et la liturgie au IVe sitele. Paris, Oudin. 1895. VIII, 
2088. 8. 

Verf. behandelt hauptsächlich den liturgischen Theil der Peregrinatio, das erste Kapitel 
ist jedoch den topographischen Fragen gewidmet. Vgl. die ausführlichen Mittheilungen 
in Revue de /’Orient latin, 3e annde (1895) No, 3, 481 ff. 

Chronique syriaque de Denys de Tell Mahre. Quatrieme partie; publi6e et 
traduite, d’apres le ms. CLXII de la Bibliothöque Vaticane, } J.B. Chabot. 
Paris, Bouillon. 1895. XLII, 206 S. Übersetzung. XII, 247 8. Text. (= Bibl. 
de l’&cole des hautes etudes. Sc. hist. et philol. 112e fase.). 


Dionysius von Tell Mahre, Patriarch der Jacobiten +845, behandelt in diesem 4. Theile 
seiner Chronik die Ereignisse seiner Zeit und macht merkwürdige Mittheilungen über die 
Lage der syrischen Christen unter der Regierung der beiden ersten Abbassiden-Chalifen. 

Clermont-Ganneau, Ch., Etudes d’arch&ologie orientale. Tome I, 2e partie 
(= Bibl. de l’ecole des hautes &tudes, Se. philol. et hist. XLIV, S. 85—148), 
Paris, Bouillon. 1895. Mit 3 Tafeln. 8. 

Besonders erwähnenswerth: S. 140f.: L’&pitaphe de Marie et de Lazare et les in- 
ventions de reliques en Palestine. [Vgl. ZDPV. XVII, 180ff., XVII, 237]. S, 141 f.: L’in- 
scription romaine de Bettir et Ja Bethar du Barcocheba. [Vgl. ZDPV. XVII, 210, Nr. 164]. 
S. 142f.: Inseriptions Geaanee d’Outre-Jourdain (Djerach .et Irbid), 8. 143f.: Les in- 
scriptions\ greeques de la mosqude d’Hebron. S. 144: Inseription grecque du Moristän ü 
Jsörusalem.\ [Vgl. ZDPV. XVII, 183f., XVII, 237]. 8. 144f: Le »Cames« du Templier de 
Tyr. 8. 145f.: Deux sceaux inedits des Croisades (XIlIe siöcle) aux noms de Raul Ursel 
et de Salemo de Puteo. (Der erste Theil dieses Bandes erschien 1880). | 

Dawson, J. W., Modern science in Bible Lands. With maps and illustr. 
3rd ed. with a new pref. London, Hodder. 1895. 416 8. 8. 


Derenbourg, Hartwig, Tes eroisades d’apr&s le Dietionnaire göographiqud 
de Yäkoüt. (= Eeole nationale des langues orientales vivantes: Edition du 
centenaire. 8. 71—92. Paris, Imprim. Nat. 1895, 4.). | 

Unter »Hebron« theilt J. z.B. einen Auszug aus el-harawi über die Untersuchung des 
Patriarchengrabes im J. 1119 mit. Vgl. ZDPV. XVII, 238 ff, 

Derenbourg, Hartwig, Femmes musulmanes et chretiennes de Syrie au XII® 
sieele. Episodes tires de l’Autobiographie d’Ousäma. In Melanges Julie 
Havet. Recueil de travaux d’6rudition dedi6ös A la m&moire de Julien Havet. 
S. 305— 316. Paris, E. Leroux. 1895. 8. 

Derenbourg, Hartwig, Souvenirs ange et r&eits de chasse par un &mir 
syrien du XII® sieele. Autobiographie d’Ousäma Ibn Mounkhid intitulee: 
YInstruction par les exemples. Traduction francaise d’apres le texte arab 
p. H. D. Paris, E. Leroux. 1895, VI, 238 8. 8, 

Sonderdruck aus Revue de I'Orient latin II (1894), 327—565. Vgl. ZDPV. XVIII, 21 
Nr. 198. Ebd. 236f. 

Desdevises du De&zert, G., Les croisades. Clermont-Ferrand, impr. Mont 
louis. 1895. 23 8. 8. 

Dietionnaire de la Bible .... pin par F. Vigouroux. Fase. 7. Paris, L 
touzey & Ane. 1895. S. I—LXIV; 1793—1984, 8. 

Einführung in die heil. Schrift. Ein Abriss der bibl. Geographie, Archäologii 
Einleitung in das Alte und Neue Testament sammt Hermeneutik. 3. A 
Regensburg, Nationale Verlagsanstalt. 1895. XIV, 484 8. 8. 

Endl, Friedr., Bilder und Skizzen aus Egypten und Palästins, von de 
Österreichischen Pilgerfahrt nach dem H. Lande im Frühjahr 1894 heim 
gebracht. Wien, Selbstverlag (zu bez. durch Pichler's Buchhandlung i 
Horn, N.-Öst.). 1894. 260 8. 8. Mit Abbildungen. { 

Farmer, Lydia Hoyt, The doom of the holy eity: Christ and Caesar. Ne 
York, Randolph & Co. [1895]. VIII, 356 8. 8. x 

Ferrario, G. ©., Gerusalemme. Descrizione e guida. Turino, 1895. 8. M 
2 Plänen von Jerusalem aus der Zeit Christi und vom Jahre 1894 und 3 
Plänen von historischen Denkmälern Jerusalems, 


Gautier, Lucien, Au delä du Jourdain. Souvenirs d’une excursion faite 
mars 1894. Genöve, Imprimerie Aubert Schuchardt, Rey et Malavallo 
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Successeurs. 1895, 64 S. Mit 10 Abbildgen. 8. (Extrait du Globe, journal 
geographique, organe de la soc. de geogr. de Geneve t. XXXIV. M&moires). 


In anspruchsloser, aber lebendiger Weise schildert G, eine kleine Reise, die er während 
seines Winteraufenthaltes 1893/4 in Begleitung eines Herrn G. A. Croke unternahm. Im 
Allgemeinen hatten die Reisenden günstiges Wetter; nur war der Boden im Jordanthale 
zuerst noch sehr feucht, so dass die Gesellschaft gezwungen war, die Jordanbrücke dschisr 
el-ghöränzje zu passieren. Die Reisenden ritten zunächst nach es-Salt, sodann mit einem 
christlichen Führer Afran über das Christendorf Rememin (3 Stunden), dann an den Hütten 
der Turkomanen von Rummän vorbei nach dem Jabbok (7 St. von es-Salt) und in 2 weiteren 
Stunden nach Dscherasch, der Tscherkessenstadt. Die kurze Beschreibung ist von einigen 
guten Photographien von Bonfils in Beirut begleitet, hervorzuheben sind aber auch die 
beigefügten Aufnahmen des Innern des Triumphthores von Croke und der »vue göngrale« 
von Sykes; sehr hübsch ist Pl. IV, das Forum, von Bonfils. Von Dscherasch begaben sich 
die Reisenden (p. 33) auf einem, wie es scheint, selten begangenen direkten Wege, theil- 
weise einer alten Römerstrasse folgend, nach ‘Ammän, woselbst sie gute Aufnahme bei 
den Tscherkessen fanden (sogar Thee!)., Dagegen waren sie genöthigt, den Plan, nach 
Mädebä weiter zu reisen, aufzugeben; statt dessen begaben sie sich nach “aräk el-emir 
(Photographien vom Pal. Expl. F.) und kamen dann durch wädı müsä und das untere wädı 
schaTb zum Lager des alten Adwanschechs Ali Diab; von dort ging es wieder zur Jordan- 
brücke zurück [A. Soecin]. 

tautier, Lucien, Un voyageur suisse dans le Levant, en 1812 et 1813 (J.H. 
Mayr). (= Pages d’histoire, dödiees a M. P. Vaucher, professeur ä l’Uni- 
versit& de Geneye par quelques-uns de ses anciens eleves. Geneve, Georg 
et Cie, 1895. 8. 1—25. 8). 

Vgl. Röhricht, Bibliotheca geogr. Pal. 345 £. 

teikie, ©., The Holy Land and the Bible: a book of seripture illustrations 

athered in Palestine. With a map of Palestine and original illustrations. 


peeial edition. London, Clarke. 1895. 936 8. 8. 


teramb, Maria Jos. v., Pilgerreise nach Jerusalem. Volksausgabe, Pader- 
born, Schöningh. 1895. 1748. 8. 


teyer, Dr. Paulus, Adamnanus, Abt von Jona. I. Theil. Sein Leben. Seine 
Quellen. Sein Verhältniss zu Pseudoeucherius de loeis sanctis. Seine 
Sprache. Programm zu dem Jahresberichte des k. h. Gymnasiums bei St. 
Anna in Augsburg für das Schuljahr 1894/95. Augsburg, Druck von Ph. J. 
Pfeiffer. 1895. 478. 8. 


Wichtig, weil Adamnanus (623/24—704) Verfasser der unter dem Namen Arculf’s gehen- 
den Schrift de locis sanctis ist, die nothwendig neu herausgegeben werden muss (S, 6—11), 
Pseudoeucherius de locis sanctis setzt G. nicht um 440 an, wie T. Tobler, sondern ins 
8. Jahrhundert. Vgl. dazu Furrer in Theol. L.Z. 1896, Nr. 18, 472f. 

teyersburg, C. H. de, Egypt and Palestine in primitive times. Vol. I. 
Bristol, Arrowsmith (London, Simpkin). 1895. 58 8. 8. 


tonzenbach,; ©. v., Pilgerritt. Bilder aus Palästina und Syrien. Berlin, 
Asher & Co. 1895. VI, 273 S. 4. Mit Abbildungen. 


Iantzsch, Victor, Deutsche Reisende des sechszehnten Jahrhunderts. Leip- 
zig, 1895. 140 8. 8. (= Leipziger Studien, Bd. I, Nr. 4). 

Betrifft auch einige Palästinapilger: E. Oertel, Teufel und Fernberger, Leonhard Rauw olf. 

Iartmann, Martin, Das Liwa Haleb (Aleppo) und ein Theil des Liwa 
Dschebel Bereket. Reisen, ausgeführt mit Unterstützung der Karl Ritter- 
Stiftung der Gesellschaft für Erdkunde und dargestellt von. Mit 1 Tafel. 
Sonderabdruck aus der Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 
XXIX. Band, 1894. Berlin 1894 (auf dem Umschlag 1895). Druck von 
W, Pormetter. 124 8. 8. 

Vgl. ZDPV. XVII (1895), 236. 

Taupt, Paul, Wo lag das Paradies? Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt. 
[1895]. 88. 4. Mit Abbildungen. (= Über Land und Meer LXXIII, 
S. 347—349). 

Vgl. ZDPV. XVII, 219, Nr. 222. 

Ieber-Percy, Major Algernon, A visit to Bashan and Argob. With an in- 
troduction by the Rey. Canon Tristram. With many illustrations from 
hitherto unpublished photographs taken by the Author. London, Religious 
Tract Society. 1895. 1758. 4. 

Verf. bereiste mit seiner Familie in der zweiten Hälfte des Aprils 1894 von Damaskus 
g* 
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aus den Ostrand der Ledschäh (= FR er das Haurangebirge (= »Basane). Er rühmt 
die freundliche Aufnahme von Seiten der Drusen. In es-Suwedä wurde ihm ein Altar von 

» Stein gezeigt, der mit Stierbildern verziert war und eine für ihn unleserliche Inschrift 
trug (S. 109). Er ist von Schuhba nach Bosra und von Salcha über Büsän nach Schakka 
gereist, also auch über den Ostrand des Gebirges. Hübsche Abbildungen zieren das Buch. 
Abgesehen von einem unfreundlichen Zusammenstoss mit Beduinen am NO.-Rande deı 
Ledschäh fand der Verf. überall volle Sicherheit der Wege, 

Henslow, George, The plants of the Bible. London, Religious Traet Society 
(New York and Chicago, Revell Co.). 1895. 1268. 8. Mit Abbildungen. 

Hitrowo, B. von, Zum belebenden Grabe des Herrn. Erzählung eines alten 
Pilgers. 7. Aufl. St. Petersburg, 1895. 115 S. Mit 68 Abbildungen. 120. 
Russisch. 


Holtzmann, Oskar, Neutestamentliche Zeitgeschichte. (= Grundriss deı 
theol. Wissenschaften. II. Reihe, 2. Bd.). Freiberg i/B. und Leipzig, Mohr. 
1895. VIII, 260 8. 8. 

Hetten, Laurence, Literary landmarks of Jerusalem. New York, Harper. 
1895. VIII, 748. 8. 


Jacques de Verone (1335), Le pelerinage du moine Augustin, publi6, d’apres 
leMS. de Cheltenham No. 6650, p. Reinhold Röhricht. [Extrait de la Revue 
de l’Orient latin T. III (1895), No. 2]. Paris, Leroux. 1895. 148 8.. 8. 


Jonas des Kleinen Bericht und Erzählung über seine Reise nach Jerusalem 
und Zargrad. Ausgabe der beiden Handschriften in Petersburg und Moskau 

- von8.Dolgow. Sbornik der k. russ. orthod. Palästina-Gesellschaft, Lief. 42. 
St. Petersburg, 1895. XII, 168 S. VI, 259 8. gr. 8. Russisch. 

Flavii Josephi opera omnia. Post Immanuelem Bekkerum recognovit Sa- 
muel Adrianus Naber. Vol. V. Leipzig, Teubner. 1895. LX, 392 8. 8. 


opera. Ed. et app: erit. instr. Benedietus Niese. Vol. VII. Index. 
Berlin, Weidmann. 1895. VIS.,1 Bl, 868.,1Bl. 8. | 
—— Recogn. Benedictus Niese. (Editio minor). Vol. VI. De bello 
Iudaico l. VII etindex. Berlin, Weidmann. 1895. IV, 5758. 8. 


J{ullien], M., Ba’albek. Histoire et description. 1895. Librairie de l’im- 
primerie catholique, Beyrouth. 878. 8. 

Einleitung S. 4f. Geschichte S. 4—20. Berühmte Personen S. 21—25. Gegenwärtiger 
Zustand S. 26—60. Andere Alterthümer von B. S. 61-78. Die Umgebungen S. 79—85. 
Mit $S Abbildungen und 1 Plan. 

Katzenellenbogen, Grafen Philipp von, die Jerusalemfahrt des, im J. 1433. 
Sep. Abdr. aus dem »Grazer Volksblatt«. Graz, Styria. 1895. 308. 8 


Kapterew, N., Die Beziehungen der Patriarchen von Jerusalem zur rus- 
sischen Regierung seit der Mitte des 16. bis zum Ende des 18. Jahrh. 
Sbornik der k. russ. orthod. Palästina-Gesellschaft, Lief. 43. St. Petersburg, 
1895. 509 8. gr.8. (Russisch). 

Khull, Dr. Ferd., Zweier deutscher Ordensleute Pilgerfahrten nach Jeru- 
salem in den Jahren 1333 und 1346. Nach ihren eigenen Aufzeichnungen 
erzählt. Nebst einer Beigabe: Beschreibung des H. Landes durch Johann 
von Würzburg (1170). Separat-Abdruck aus den »Gaben des katholischen 
Pressvereines« für das Jahr 1895. Graz, Styria. 1895. 1568. 8. 

S. 1-46: Ottos von Neuhaus (Wilhelms von Boldensele) Pilgerfahrt im J. 1333. 8. 47 
—105: Jakobs von Bern Reise nach dem Heiligen Lande im Jahre 1346. S, 106—156: 
Anhang: Johanns von Würzburg Beschreibung des Heiligen Landes (1160-1170). Die ein. 
zelnen Theile sind durch »Vorbemerkungen« eingeleitet. 

Körte, A., Die sidonischen Sarkophage des Kais. Ottomanischen Museu 
-- esaligpel Constantinopel, O. Keil (Leipzig, Wagner). [1895] 
288. 8. . 

Krayenbelt, J., (Predikant bij de Ned. Herv. Gemeente te Rotterdam), H 
Heilige Land. Reis door Egypte, Palestina en Syrie. Met kaart en la 
Tweede Druck. Ten vordeele van het Kinderhuis der Ned. Herv. Gem. 
Rotterdam en van het Protest. Kinderziekenhuis »Marienstift« te Je 
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salem. Rotterdam, Wenk & Birkhoff, 1893. 364, XV 8. 
Bildniss des Verf.). — 3e, verm. Druk 1895. 


unde, Herm., Pilgerfahrt ins heilige Land in sechsundzwanzig Aufsätzen 
beschrieben. Dresden, Sturm & Co. 1895. 4 Bl., 2428. 8. Mit Abbildgn. 


allemand, Charles, D’Alger ä Constantinople-Jerusalem-Damas. Paris, 
Aneienne Maison Quantin. [1895]. 1348. 4. Mit Abbildungen. 


andrieux, M., Aux pays de Christ. Etudes bibliques en Egypte et en Pale- 
stine, Paris, Maison de la Bonne Presse. 1894. IX, 645 S. 8. Mit Abldg. 
egrand, E,, Recueil de documents grees concernant les relations du patriar- 
cat de Jerusalem aveca Roumanie (1569—1728). Paris, H. Welter. 1895. 
VIII, 4788. 8. Mit 1 Tafel. (= Biblioth. greeque vulgaire. Bd. VII). 


—, Bibliographie hellenique ou description raisonn6e des ouvrages publi6s 
par des Grecs au XVIIe siecle. T. III. Paris, A. Picard. 1895. XV1, 5648. 8. 


oti, Pierre, Jerusalem. Paris, ©. Levy. 1895. 228. 12°. 

Sonderdruck der ZDPV. XVII, 233, Nr. 363 erwähnten Aufsätze. Fesselnde Schilde- 
rungen, aufrichtige Bekenntnisse »einer Seele, die zu den gequältesten dieses zu Ende 
neigenden Jahrhunderts gehört«, geschrieben für die, »die daran sterben, das einzige Heil 
besessen und verloren zu haben«. 
oti, Pierre, Le desert. Te edition. Paris, C. Levy. 1895. II, 258 S. 12°. 

Bericht über eine Reise von Agypten über den Sinai, el-“Akaba und Petra nach Jeru- 
salem. Sonderdruck aus Nouvelle Revue XC und XCI (1594). 


rarci Diaconi vita Porphyrii, episcopi Gazensis. Ediderunt societatis philo- 
logae Bonnensis sodales. Leipzig, Teubner. 1895. XIV, 1378. 8. 


Enthält auch Topographisches namentlich über Gaza. 
fartrin-Donos, J. de, Au pays du Sauveur. Impressions de voyage d’un 
pelerin en Egypte et en Palestine. Nouvelle Edition. Paris, Taffin-Lefort. 
1895]. 3648. 8. Mit Abbildungen. 
[e Dougall, J., Geography of Palestine: historical and deseriptive. On & 
er competitive system. Manchester, Brook (London, Simkin). 1895. 
1208. 8. 
eoı#n dimynoıs &x TOv Gyiov tonwv vhs leoovoaAnu (Kurzer Bericht über 
die heiligen Stätten in Jerusalem). Von einem Anonymus aus den Jahren 
1253—54. Griechischer Text, nach einer in Neapel befindlichen Handschrift 
zum ersten Male veröffentlicht von Papadopoulos-Kerameus. Über- 
setzung von Destunis. Sbornik der k. russ. orthod. Palästina-Gesellschaft, 
Lief. 40. St. Petersburg, 1895. III, 29 S. gr. 8. Russisch. 
[ez, Adam, Die Bibel des Josephus untersucht für Buen V—VII der Archäo- 
logie. Basel 1895. In Commission bei Jaeger & Kober, C. F. Spittlers 
Nachfolger. 848. 8. 

S.5—53 die von Jos. genannten biblischen Namen. Lehrreich für manche geogra- 


phischen Namensformen, die nach Josephus, dem masoretischen Text und den alten Über- 
setzungen verglichen werden, . 


iller, Prof. Dr. Konrad, Mappae mundi. Die ältesten Weltkarten. Heraus- 
gegeben und erläutert. Heft I—III. Stuttgart, Jos. Rothsche Verlags- 


handlung. 1895. 

I. Heft: Die Weltkarte des Beatus (776 n. Chr.), Mit Abbildungen im Text und der 
Karte von St. Sever in den Farben des Originals. II, 70 8. 

Beatus starb 798 in der Benediktinerabtei Vallecava (Valcavado) am südlichen Fuss der 
Liebaniensischen Gebirge im Norden Spaniens. Vgl. ZDPV. XVIII, 182. 

U. Heft: Atlas von 16 Lichtdrucktafeln. III. Heft: Die kleineren Weltkarten. Mit 
74 Abbildungen im Text und 4 Tafeln in Farbendruck. II, 160 S. 

Für Palästina kommen besonders in Betracht: I. Die beiden Karten des h. Hieronymus 
S. 1-21. Sie sind einem Manuskript von Werken des Hieronymus im Britischen Museum 
(Add. 10,049, Fol. Perg.) in London entnommen; die erste stellt den Orient, die zweite 
Palästina dar; beide sind um 1150 angefertigt. Nach Miller’s Meinung S. 2—4 sind sie 
Abschriften einer alten Vorlage, die Hieronymus zum Urheber hat. »Hieronymus hat die 
ihm vorliegende römische Weltkarte in der Weise benützt und verarbeitet, dass er be- 
sonders die ihm wichtigen biblischen Namen aushob und, wenn nöthig, selbst einsetzte. 
Das Bild im grossen und ganzen ist nicht sein Werk, sondern in treuem Anschluss an die 
schulgerechte Darstellung seiner Zeit. Immerhin aber war es eine Arbeit, welche in einer 
einigermassen befriedigenden Form auszuführen eben doch nur ein Hieronymus fähig war.« 

. 21. IX der Plan von Jerusalem (Situs Jerusalem und die Schrift vQualiter 

sita est eivitas Jerusalem« S. 61—68. 4 Kopieen, die Jerusalem in runder Form darstellen, 


gr. 8. (Mit dem 
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während von den Kreuzzügen an die Stadt als Viereck gezeichnet wurde, und Legende, 
Vgl. ZDPV. XV, Tafel 1—5. X. Die kartographische Hinterlassenschaft des 
Matthaeus Parisiensis c. 1250. 5, b Die Karte von Palästina. Abbildung und Legend 
S. 90—91. XXVIIl Die Karte von Palästina in Oxford. Legende S, 152—156, 
Vgl. ZDPV. XVII, 177ff und Tafel VI. 
Motais d’Avril (Mme), Jerusalem et ses merveilles. Pelerinage de 1893— 
1894. Angers, chez lauteur. 1895. 8. 


Mus&e imperial ottoman. Antiquites himyarites et palmyreniennes. Cata 
logue sommaire. Par ordre du Min. imp. de I’Instr. Publ. . Constantinople, 
Mihran imprimeur 1895. 80 $S. 8. [Leipzig, Harrassowitz). 


Neil, J., Palestine re-peopled. 13th ed. London, Simpkin. 1895. 202 8. 8. 


Olesnitzki, A., Die megalithischen Denkmäler des heiligen Landes. Sbornik 
der k. russ. orthod. Palästina-Gesellschaft. Lief. 41. St. Petersburg, 1895. 
III, 415 S. gr. 8. Russisch. 


I. Die verschiedenen Arten mega: und mikrolithischer Denkmäler und ihre Verbreitun; 
auf der Erde S. 1-33. I. ithische Denkmäler. Di 


mälern Palästina’s S. 332—372. 


[Erzherzog Otto], Drei Wochen auf der Halbinsel Sinai. Wien, Lechner. 
1895. 65 S. Mit 8 Tafeln. 8. 


Oultreman, Pierre d’, La vie du venerable Pierre L’Hermite, autheur d 
la premiere croisade et conqueste de Jerusalem, ....., avee un brief recuei 
des croisades suivantes, qui contient un abrege de l’histoire de Jerusale 
jusqu’ A la perte de ce royaume. Reeditee du XVIIe siecle A l’occasion d 
huitieme centenaire des croisades. Clermont-Ferrand, Malleval. 1895 
XXI, 94 8. 8. 


Palästina-Almanach, Literarischer, für das Jahr 5656—1895/96. Mit 4 Holz 
schnitten. Herausgeg. von A. M. Lunez, Herausgeber des Jahrbuchs Je 
rusalem. I. Jahrgang. Jerusalem 1895. Druck und Verlag des Heraus 
gebers (1—32, 1—144, 1—54 S. 12°. (Auch hebr. Titel). 

Fast ganz hebräisch. S. 1—32 Kalender und Statistisches. 8. 1—144 Erzählungen. Be 
schreibungen, Gedichte. S. 1-54 Bekanntmachungen, 

Palästina und Sinai: 3. Lieferung: Verzeichniss der im Besitz der k. rus 
orthod. Palästina-Gesellschaft befindlichen photographischen Aufnahme 
Von W. Juschmanow. St. Petersburg, 1894. 176 8. (Russisch). 

Nachtrag zu ZDPV. XVII, 1894, 

Palestine Exploration Fund. Thirty years’ Work of the Fund. With man 
illustrations: June 22, 1865 — June 22, 1896. Published for the Committ 
of the Palestine Exploration Fund. London 1895. 256 8. 8. 

W. Besant's Twenty-one years’ Work (1886) bis 1895 ergänzt durch G. Armstrong. 


Palestine Pilgrims Text Society XXVII. Ludolph von Suchem’s Descriptio; 
of the Holy Land (written in the year A. D. 1350). Translated from th 
Latin by Aubrey Stewart, M. A. London 1895. X, 1428. 8. 


Dem Anscheine nach ist die Ausgabe W. A, Neumann's in Archives de l’Orient latin 
(1884), Documents 305 ff nicht benutzt worden. 


Palestine Pilgrims Text Soeiety XXVIII. Extraets from Aristeas, Hecataeu: 
Origen and- other early Writers. Translated from the original Latin 
Aubrey Stewart, M. A. London 1895. IV, 128. 8. Mit einer Karte. 

8. 1—7 Aristeas, S. $f Hecataeus, S, 10f Origenes, $. 12—16 Cyrill von Jerusalem 
S. 17—% Cyrill von Scythopolis (Leben des Saba), 8. 21f. Dio Cassius, 3. 23f. Chroni 
Paschale, S. 25—32 Sophronins’ Anacreontica, $. 33f. Theophanes Isaurus (Chronico 
S. 35—68 Eutychii Annales. 

Pauly’s Realencyclopädie der klassischen Alterthumswissenschaft. Neı 
Bearbeitung. Herausgegeben von G. Wissowa. Stuttgart, Metzler. Bd. 
1:Apollon-Artemis. 1895. 8. 
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Peters, Carl, Das goldene Ophir Salomo’s. Eine Studie zur Geschichte der 
Den Weltpolitik. München und Leipzig, Oldenbourg. 1895. VI, 
648. 8. 


Ophir hängt zusammen mit der Wurzel ”DN — AFR, roth sein; vgl. lateinisches Afer 
und die adjektivische Bildung Africa. Africa heisst nach den Anschauungen der Chinesen 
das rothe Land. Unter Anlehnung an Iwgıp, Zovgıp der LXX wird dann Ophir auf die 
Landschaft Sofala (Sophara) gedeutet, die im Sambesigebiet, einem uralten Goldlande, liegt. 

Petrus der Iberer. Ein Charakterbild zur Kirchen- und Sittengeschichte des 
fünften Jahrhunderts. Syrische Übersetzung einer um das Jahr 500 ver- 
fassten griechischen Biographie. Hrsg. und übersetzt von Richard Raabe. 
Leipzig, Hinrichs. 1895. VII, 132, 146 8. 8. 


Petrus der Iberer war Bischof von Majuma bei Gaza im 5. Jahrhundert. Seine Lebens- 
beschreibung enthält vieles, was für die Kirchengeschichte und Topographie von Palästina, 
besonders von Jerusalem wichtig ist. j 

Rieger, Paul, Versuch einer Technologie und Terminologie der Handwerke 
in der Misnäh. Theil I: Spinnen, Färben, Weben, Walken. (Dissertation, 
Breslau). Berlin, Meyer & Müller. 1894. 3 Bl., 48 S. Mit 2 Tafeln. 


Ritter, William, Pierre Loti aux lieux-saints (fragments). Gand, Siffer, 
1895. 32 S. 8. (Extrait du »Magasin litt£raire«<). 


Sayce, A. H., Patriarchal Palestine. London, Society for promoting Christian 
Knowledge. 1895, 278 8. Mit einer Karte. 8. 


: »The archaeological facts support the traditional rather than the so-called *eritical’ 
view of the age and authority of the Pentateuch, and tend to show that we have in it 
not only a historical monument whose statements can be trusted, but also what is sub- 
stantially a work of the great Hebrew legislator himself«. 


Sayce, A. H., The Egypt of the Hebrews and Herodotos. London, Rivington 
(New York, Macmillan). 1895. 358 8. 8. 


Schäfer, Hermann, Eine Reise nach Palästina und Ägypten mit der Orien- 
talischen Gesellschaft zu Leipzig in den Sommerferien 1894. Borna, 
A. Reiche. 1895. 159 8. 8. 


Schneller, Ludwig, Apostelfahrten. Wanderungen durchs heilige Land. 
1.—3. Aufl. Leipzig, Wallmann in Komm. 1895. 4308. Mit 2 Karten. 8. 


Sladkorewzow, P., Die ältesten Klöster und die berühmtesten Vertreter des 
Mönchthums in Palästina. Lief. 1: Die Klöster des 4. Jahrh. 189 8. Lief. 2: 
Die Klöster des 5. Jahrhunderts. 188 $. Lief. 3: Die Klöster des 5. Jahrh. 
1588. Herausg. von der k. russ. orthod. Palästina-Gesellschaft. St. Peters- 
burg, 1895. 12°, (Russisch). 


Solowjew, M., Das Heilige Land und die k. russische orthodoxe Palästina- 
Aa St. Petersburg, 1895. 116 S. 16°. Russisch. 
oullier, Le mont Sion et la eit& de David. Tulle, 1895. 
Vertheidigung der traditionellen Annahmen (Zion — SW.-Hügel) gegen Lagrange Revue 
biblique 1892, 17ff. S. Revue biblique V (1896), 143 £. 
tatus Custodiae et Missionis Terrae Sanctae, anno MDCCCXCV. Jerusalem, 
12 avril 1895. 78. 4. 


spenski, Porphyrios, Das Buch meines Lebens. Tagebücher und autobio- 
graphische Notizen des Bischofs P. U. Theil II: Die Jahre 1844 und 1845, 
Ausgabe der k. Akademie der Wissenschaften auf Kosten der k. russ. orthod. 
Palästina-Gesellschaft besorgt von P. A. Sirky. St. Petersburg, 1895. 5518. 
8. Russisch. 


Porphyrios Uspenski war längere Zeit Vertreter des h. Synod in Jerusalem. Seine Auf- 
zeichnungen beginnen mit dem Jahre 1841. Bd. I erschien 1894. 


achsmuth, Curt, Einleitung in das Studium der alten Geschichte. Leip- 
zig, 8. Hirzel. 1895. VI, 7188. 8. 

Quellennachweise zur Geschichte des vorderen Orients S. 317. 
eiss, Joh., Die musikalischen Instrumente in den heil. Schriften des Alten 
Testamentes. Festschrift der k. k. Universität Graz, aus Anlass der Jahres- 
feier am 15. Novbr. 1895. Graz, Leuschner & Lubensky. 1895. 104, 14 8. 
Mit 7 Tafeln. 8. 
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Weser, Lic., Zur Geschichte des Jerusalems-Vereins. Berlin, 1895. Druc] 
von J. Windolff. 188. 8. (Nicht im Handel). 


Whitty, Rev. John Irwine, LL.D., D.C.L., M.A., Discovery of » Whitty’s Wall: 
at Jerusalem, (King Solomon’s Rampart.) with Map. London, Simpkin 
Dublin, W. MeGee. 1895. 188. 8. 


Verfasser macht darauf aufmerksam, dass er bereits im Jahre 1863 in seinem Buch 
»Waters of Jerusalem, Ancient and Modern, and Exploration of the Holy City« die Süd 
mauer des alten Jerusalems so gezogen habe, wie sie jetzt von Dr. Bliss durch die Aus 
grabungen des PEF festgestellt ist. a 

Wiener, A., Die jüdischen Speisegesetze nach ihren verschiedenen Gesichts 
punkten zum ersten Male wissenschaftlich-methodisch geordnet und kritisel 
beleuchtet. Breslau, Schles. Verlagsanstalt von S. Schottländer. 1895. Mi 
Unterstützung der Zunz-Stiftung und der Alliance Isr. Univ. XIV, 1—10 
10a—10g, 524 8. 8. 


Willrich, Hugo, Juden und Griechen vor der makkab. Erhebung. Göt 
tingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 1895. X, 176 8. 8. 
Wichtig für Josephus und seine Quellen. 
Wilson, Edw. L., In sceripture lands: new views of sacred places. New pop 
edition. New York, Seribner's Sons. 1895. XVI, 386 8. 8. 
Winckler,. Hugo, Völker und Staaten des alten Orients. 2. Geschichte 
. Israels in Einzeldarstellungen. 1. Theil. Leipzig, E. Pfeiffer. 1895, VIII 
226.8. 8. 
Neben der Geschichte Israels in der zweiten Hälfte des Buches Aufsätze über die 
Nachbarvölker (Aramäer, Philister etc.) mit guten Bemerkungen. 
Wright, G.H.B., Was Israel ever in Egypt? or, a lost tradition. London 
Williams & Norgate. 1895. 406 8. 8. 
Wright, Dr. William, An account of Palmyra and Zenobia. With travel: 
and adventures in Bashan and the desert. London, Nelson, 1895. 414 S 


32 Tafeln. 8. Mit Abbildungen. : 
Das Werk soll auf langen Studien an Ort und Stelle beruhen. 


B. Atlanten und Karten. 


Algermissen, Joh. Ludw., Schulwandkarte v. Palästina zur ZeitJesu Christi 
1:250,000. 5. Aufl. 4 Blatt von je 68><60 cm. Farbendruck. Leipazi; 
G. Lang. 1895. 

Armstrong, George, Raised Map of Palestine. A photo-relief or collot 
print. New edition. 20 inches by 281/g inches. London, 1895. 

Photographische Wiedergabe der grossen Reliefkarte von Palästina. Vgl. ZDPV. X 
236, Nr. 527 (wo statt Revised map zu lesen ist Raised map). 

Fillion, L. Ch., et H. Nicole, Petit atlas g£ographique de la Bible, d’apr 
les doeuments anciens et les meilleures sources francaises, .anglaises et a 
lemandes contemporaines. Paris, Delhomme et Briguet. 1895. 488. 8. 


Hakim Guläm, Baitul Mukkaddas, or a map of Jerusalem. Bombay, K 

. Abdul Karim bin Käzi Nurmuhammad. 1895. | 

Riess, Rich. von, Bibel-Atlas in 10 Karten, nebst Rs. = ee Ind 
3. Auflage. Freiburg i./B., Herder. 1895. VIII, 34 8. Fol. 
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ıtachten, betreffend die Nothwendigkeit neuer photo- 
aphischer Aufnahmen der Ruinen Palästina’s und 
Syriens'). 


Von Staatsrath B. von Hitrowo in St. Petersburg. 


Dr. J. BENzINGER schliesst seinen Vortrag, den er auf der 
. Generalversammiung des Deutschen Palästina-Vereins 1891 
München über den »heutigen Zustand der alten Denkmäler in 
rien und Palästina« gehalten hat?), mit folgenden Worten: 

»Dem bedenklich rasch fortschreitenden Zerstörungsprocess 
rch irgend welche Maassregeln Einhalt zu thun, scheint mir 
ı der bekannten Haltung der türkischen Regierung in abseh- 
rer Zeit nicht möglich zu sein. Aber etwas Anderes scheint 
r möglich und wichtig unter diesen Umständen: dass nämlich 
> heute noch stehenden Ruinen noch einmal recht genau unter- 
cht und vermessen, dass namentlich auch gute photographische 
bildungen von ihnen genommen werden«.?) 

Diesem Vorschlage Dr. BenzınGer’s stimme ich vollständig 
i. Von einem längeren Aufenthalt in Palästina während des 
ühjahrs und Sommers 1893 zurückgekehrt, kann ich nur noch 
zufügen, dass es die höchste Zeit ist, nach dieser Richtung 
ı etwas zu unternehmen, da in 10—20 Jahren wahrscheinlich 
:»hts mehr zu untersuchen und zu photographiren übrig sein 
rd. Was die alten Denkmäler bis jetzt gerettet hat, war die 


1) Das vorliegende Gutachten Sr. Excellenz des Herrn Staatsraths von 
TROWO ging im Oktober 1893 ein und wurde im Auszug der VII. General- 
sammlung des Deutschen Vereins zur Erforschung Palästina’s (18. Okt, 
}3 in Leipzig) mitgetheilt (vgl. ZDPV. X VI, 1893, S.IX). Raummangel ver- 
derte.leider bisher den Abdruck. Die Redaktion. 

2) S. ZDPV. XIV, 69 fi. 

3) A. a. 0. 8. 74. 

Ztschr. d. Pal.-Ver. XIX. 10 
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Öde, die sie umgab. Diese Öde verschwindet mit jedem Jahı 
mehr, die Steine der alten Bauten, die Jahrhunderte hindurc 
gestanden haben, werden zu Neubauten verwendet. 

Es kommt Alles auf die Frage an: Was ist zu thun? 

Von einer grossartigen wissenschaftlichen Expedition m 
Architekten, Ingenieuren und Photographen kann kaum die Red 
sein, 1) wegen der Kosten und 2) weil eine solche Expeditio 
meiner Meinung nach ihr Ziel verfehlen wird. Wenn ich Moa 
und Petra ausnehme, so ist das in den letzten Jahrzehnten ange 
häufte wissenschaftliche Material über Palästina und Syrien s 
gross, dass kaum viel Neues erreicht werden kann; dieses Neu 
scheint mir die Mühe einer grossen Expedition nicht werth z 
sein, und um nur zu wiederholen, was schon gemacht ist, dafü 
würde sie zu kostspielig sein. Von der Zeit, die verloren geh 
bis eine solche Expedition ihr Material veröffentlicht, will ic 
ebensowenig reden, wie von den persönlichen und nationale 
Schwierigkeiten, die mit ihr verbunden sein würden. 

Nach dem Vorschlage Dr. Buxzinger’s, wie ich ihn versteh« 
handelt es sich um etwas Einfacheres und Zweckmässigeres, nän 
lich das, was wir schon haben, zu ergänzen, und zwar nicht s 
sehr durchs Wort, als vielmehr durch Lichtdruck und Plän« 
Dazu scheint nur nöthig zu sein, einige Photographen und In 
genieure mit einem bestimmten Auftrag von Europa auszusen 
den, oder besser vielleicht, Photographen und Ingenieure, die ir 
Orient leben, mit diesem Auftrage zu betrauen. Die Schwierig 
keit besteht nur darin, diesen Auftrag bestimmt zu begrenzen. 

Man gestatte mir, meinen Gedanken an einem Beispiel z 
erläutern. 

Der Russische Palästina-Verein besitzt mehr als 2000 Photo 
graphien aus Palästina und Syrien. Darunter befinden sich di 
meisten Sammlungen, die käuflich zu haben sind, wie die Samm 
lung des Palestine Exploration Fund, die von BoxrıLs, von Du 
Mas, von FIORILLO, von ZAMPAKI und die der russischen wissen 
schaftlichen Expedition. Übersieht man diese Photographien, s 
erkennt man sofort die Mängel der ganzen Sammlung. Mehr al 
die Hälfte stellt denselben Gegenstand dar, sehr oft sogar vo 
derselben Seite. Das erklärt sich sehr einfach: man pflegt de 
Gegenstand von der Stelle aus aufzunehmen, wo er dem Aug 
das beste Bild darbietet und wo es sich am leichtesten macheı 
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ässt. Andere sehr wesentliche Mängel bestehen darin, dass die 
Bezeichnung der Bilder oft ganz verkehrt ist, z. B. »Tempel« 
statt »Palast« u.s.w., dass man umständliche Untersuchungen 
instellen muss, um das Jahr der Aufnahme zu bestimmen, und 
:ndlich, was das Schlimmste ist, dass man gar keine Ahnung hat 
on der Entfernung, in der das Bild aufgenommen worden ist, 
ind von der Himmelsgegend, von der aus der Gegenstand ge- 
ehen wurde. Selbstverständlich habe ich hier nicht allgemein 
jekannte Gegenstände im Auge, sondern wenig bekannte, die 
ıns gerade am meisten interessiren. 

Es kann daher nicht darauf ankommen, einem Photographen 
len Auftrag zu geben, er solle photographiren, was er finde. Man 
nuss ihm genau vorschreiben, was und von welcher Seite aus er 
)hotographiren soll, und um ihm dies vorschreiben zu können, 
nuss man vorher ein genaues Verzeichniss, einen Katalog von 
lem anfertigen, was an Photographien, an Lichtdrucken und 
uch an Plänen vorhanden ist. 

Einen solchen Katalog herzustellen, halte ich nicht für 
chwer. Wenn man freilich das ganze Palästina im W. und ©. 
les Jordans, sowie Syrien zugleich in Angriff nähme, so würde 
lie Arbeit jedenfalls viel Zeit in Anspruch nehmen. Da man aber 
iicht den ganzen Katalog auf einmal braucht, so empfiehlt es 
ich, das ganze Gebiet in etwa 9—10 Theile zu zerlegen. Ist der 
rste Theil fertig, so lässt man, was ergänzt werden muss, photo- 
;raphiren, und gleichzeitig den zweiten Theil des Katalogs aus- 
ırbeiten und so fort. 

Wie ich mir die Anlage eines solchen Katalogs denke, er- 
aube ich mir an einem einzelnen Beispiel zu zeigen. Ich wähle 
1ierzu die Ruinenstätte von “ammän. 


“Ammän. 
[. Pläne des ganzen Ruinenfeldes. 

1) von BURCKHARDT, aufgenommen 1812; Maassstab 1:6000; 
in »Reisen« 1823, Bd. II S. 612. 

2) von Geis, aufgen. 1863; 1:6000 inSaurcy, Voy. en Terre 
S. 1872, Bd.II pl.; 1:12000 in Cuauver et IsamBERT 1882, 
S.513. 

3) von Kıerert; wann? 1: 12000 in BAEDERER, Palästina 
und .Syrien, 1. Aufl. 1875. 8. 319; 2. Aufl. 1880 S. 197; 

ö 10* 
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3. Aufl. 1891 S. 188; französ. Ausg. 1. Aufl. 1882, S.323; 
2. Aufl. 1893, S. 188; engl. Ausgabe 1. Aufl. 1876, S. 305; 
2, Aufl. 1894, S. 185; Rıeum, Handwörterbuch des bibl. 
Alterthums, 1. Aufl. 1884, S. 1252; 2. Aufl. 1894, S. 1270. 


4).von TURNER, aufgen. 1868; 1:5000; in Quart. Statements 


1: 


III. 


1878, $. 189. 
von ARMSTRONG; aufgen. wann? 1:7040 in CoNDEr, Sur- 


vey of Eastern Pal. 1889, I. S.24; 1:2307 Mscr. der kaiserl. 
russ. Paläst.-Ges. 1892. 


Photographien des ganzen Ruinenfeldes. 

1) Das Thal vor der Besiedlung durch die Tscherkessen ; 
aufgen. 1868; 21:16 cm; Pal. Expl. Fund Nr. 315. 

2) Von SW. nach der Besiedlung; aufgen. 1890? 40:30 cm; 
BonrıLs Nr. 979. 


or 
— 


Einzelbilder. 
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Fig. 9. Plan der Thermen von “ammän. 


“ a) Die Thermen 
von NO., aufgen. 1881; 22:16 cm; Pal. Expl. F. Nr. 310. 
von SW., 1881; 18:12 cm; Pal. Expl. F. Nr. 370. 
von SW., 1881; 22:16 cm; Pal. Expl. F. Nr. 311. 
von SW., 1891; 40:30 cm; Barscuews&ky Nr. 484. 


1) 
2) 
) 
) 
5) von SW., 1890? 29:23 cm; Boxrıts Nr. 985. 
) 
) 
) 
) 
) 


3 


von W. > 1891; 40:30 cm; BarscHEwsKYy Nr. 482, 
von NW,, 1881; 18:12 cm; Pal. Expl. F. Nr. 371. 
von NW., 1881; 21:16 cm; Pal. Expl. F. Nr. 316. 
von NW., 1890? 28:23 cm; Boxrıts Nr. ? 

von NW., 1891; 40:30 em; BarscuEwsKy Nr, 485. 
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Zur genauen Erläuterung dient der beigegebene Grundriss 
der Thermen (Fig. 9). Durch verschieden gezeichnete Linien 
ist auf demselben bezeichnet, was photographirt worden ist und 
von welcher Seite her die Aufnahme stattfand. ----- bezeichnet 
die Aufnahme des Palestine Exploration Fund, ------ bezeichnet 
die Aufnahmen von BoNFILs, ++++ bezeichnet die Aufnahmen von 
BARSCHEWSKY von der russischen wissenschaftlichen Expedition. 
Der Fundort und der Maassstab der Pläne sind unter dem Plane 
vermerkt. Durch die auf den Plänen eingetragenen Linien wird 
sofort kenntlich, was bis jetzt photographirt und was noch nicht 
photographirt ist. 

Ich habe in derselben Weise die Pläne der anderen Gebäude 
gezeichnet und das Verzeichniss der dazu gehörigen Photogra- 
phien angelegt!). Ein flüchtiger Überblick über dieselben zeigt, 
was uns fehlt. Wir besitzen eine photographische Aufnahme des 
gesammten Ruinenfeldes von SW., es fehlen solche von N., von 
S. und von OÖ. her. Von dem westlichen Mausoleum fehlt eine 
Photographie von NO., von der Moschee fehlen Photographien 
von S., ©. und W., von der Basilica fehlt eine Photographie von 
SW., für die Citadelle fehlt der Plan. 

Das Vorstehende soll, wie gesagt, nur als Probe dienen. 
"Will man den Katalog möglichst richtig und vollständig haben, 
so müsste er meines Erachtens von den drei vorhandenen wissen- 
schaftlichen Palästina-Gesellschaften Deutschlands, Englands 
und Russlands genau nachgeprüft und verbessert werden. 

Wenn ich mir die Ausführung des Planes vergegenwärtige, 
so würde ich vorschlagen, die Arbeit für das Ostjordanland zu- 
erst in Angriff zu nehmen, weil dort die grösste Eile von Nöthen 
ist. Die Herstellung des Katalogs von dem, was vorhanden ist, 
würde zwischen den drei Palästina-Gesellschaften zu theilen sein, 
die eine übernimmt “Adschlün und Haurän, die zweite Ammon 
und Moab, die dritte Petra. Ist diese Arbeit gethan, so beginnt 
man das Verzeichniss von dem zu machen, was an Ort und 
Stelle noch aufzunehmen ist. Diese Vorarbeiten lassen sich wohl 


1) Wegen Raummangels müssen wir darauf verzichten, die anderen 
Pläne und Verzeichnisse zum Abdruck zu bringen; das eine Beispiel genügt 
auch, um deutlich zu machen, wie der Herr Verfasser den ganzen Katalog sich 
angelegt denkt. [Die Red.) 
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innerhalb eines Jahres erledigen. Dann könnte die Ausführung 
dessen, was noch zu thun ist, in Palästina selbst beginnen. 

Da der deutsche Palästina-Verein die Frage zuerst erörtert 
hat, so würde es meiner Meinung nach nur der Gerechtigkeit 
entsprechen, wenn er auch die Ausführung der Arbeit in seiner 
Hand behielte, während die anderen beiden Palästina-Gesell- 
schaften die auf ihren Theil entfallenden Unkosten zu über- 
nehmen hätten. Am besten würde es ferner sein, wenn man 
solche Photographen beauftragte, die in Palästina selbst wohnen 
oder doch wenigstens so lange sich dort aufgehalten haben, dass 
sie das Land, seine Bewohner und ihre Sprache genügend ken_ 
nen. Die Photographen sind verpflichtet, nur das aufzunehmen, 
was in dem ihnen zu übergebenden Kataloge angegeben ist. Auf 
jedem von. ihnen angefertigten Bilde muss der Name des Ortes 
und des Gegenstandes, wie der Katalog ihn vorschreibt, das Da- 
tum der Aufnahme, die Himmelsgegend, von der aus die Auf- 
nahme bewirkt wird, sowie die Entfernung (in Metern) vermerkt 
sein, in der sich der Aufnehmende von dem aufgenommenen 
Gegenstande befunden hat. Jede Photographie ist in der Grösse 
von ungefähr 600 gem anzufertigen. 

Sobald die Aufnahme von Bildern im Ostjordanlande im 
Gange ist, wird die Herstellung des Kataloges von dem in An= 
griff? genommen, was an Photographien und Plänen aus dem 
Westjordanlande vorhanden ist. Dieses Gebiet zerlegt man zu 
diesem Zweck ebenfalls in drei Theile, in Judäa, Samaria und 
Galiläa. Im folgenden Jahre wird die gleiche Arbeit für Syrien 
ausgeführt, wiederum in drei Theilen. Auf diese Weise könnten 
wir nach Ablauf von vier Jahren vollständige Photographien aller 
der Denkmäler in Händen haben, die in Palästina und Syrien 
noch vorhanden sind. Damit wäre der Vorschlag Dr. BExzInGEr’s 
ausgeführt. Dass sich nachträglich hier und dort noch Lücken 
finden werden, ist freilich vorauszusehen. Vollkommen ist nichts, 
was Menschen thun. 

Jetzt schon anzugeben, wie hoch sich die Zahl der Photo- 
_ graphien belaufen wird, ist nicht gut möglich. Meiner Meinung 
nach wird man die Zahl 3000 kaum überschreiten. Die russische 
wissenschaftliche Expedition brachte 800 photographische Platten 
nach Hause, von denen etwa 200 die Grösse von 30:40 cm hat- 
ten; nur eine einzige Platte war zerbrochen. Bedenkt man, dass 
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lie in Aussicht genommenen 3000 Photographien auf neun Ge- 
jiete entfallen, so erscheint die Zahl nicht schwer erreichbar. 

Ich erlaube mir, den Plan noch weiter, bis zur letzten Aus- 
ührung zu verfolgen und, wenn ich so sagen darf, das Bärenfell 
u theilen, ehe der Bär todt ist: jede der drei Palästina-Gesell- 
chaften erhält für ihre Betheiligung an den Kosten des Unter- 
iehmens das Recht auf die vollständige Lieferung aller neuen 
Aufnahmen in je einem Exemplare, während die Platten und das 
techt der Vervielfältigung dem Deutschen Palästina-Verein an- 
eimfallen. 

Noch ein Wort über die Aufnahme von neuen Plänen. Ich 
kenne vollkommen ihre Wichtigkeit an und begreife auch, dass 
:s vortheilhaft wäre, Photographie und Plan zu gleicher Zeit her- 
‚ustellen. Aber die Aufgaben sind doch recht verschieden. Das 
Photographiren ist eine rein mechanische Arbeit, und von einem 
Photographen fordert man nichts als seine Kunst. Ziemlich ähn- 
ich würde die Sache für einen Ingenieur oder Architekten liegen, 
venn nicht alte Denkmäler in Frage ständen. Dazu gehört eben 
in Archäolog, und zwar ein so gewandter, dass wir ihm trauen 
sönnen. Seine Arbeit ist aber eine sehr schwierige und noch 
lazu oft eine unsichere. Bisweilen ist es schon schwer, ja fast 
ınmöglich zu entscheiden, ob eine Ruine, die man findet, als 
Basilica oder als Thermen zu bezeichnen ist; wird sie nun Basilica 
yetauft, so lässt sich auf dem Papier leicht der nöthige Halbkreis 
ler Apsis zeichnen, wenn er auch nur in der Einbildung des Ent- 
leckers vorhanden ist. Wir erhalten jedoch auf diese Weise einen 
Plan, der mit der Wirklichkeit nichts gemein hat. Aus diesem 
Srunde möchte ich den Vorschlag nur auf die Gewinnung von 
Photographien beschränken. Sind die Photographien richtig auf- 
senommen, so kann man sich nach ihnen schon einen annähernd 
ichtigen Plan des Ganzen machen. Um zuverlässige Pläne zu 
verschaffen, bedarf es wissenschaftlicher Expeditionen, die die 
Verantwortung für sie übernehmen. 


Berichtigungen und Nachträge e 


zu der Karte der näheren Umgebung von Jerusalem 
ZDPV. XVIII, Tafel 4. 


Durch Versehen und Missverständnisse der Herren Verfasser 
und Herausgeber haben sich, zum Theil in Folge der weiten Ent- 
fernung, folgende Irrthümer in Karte und Namenliste einge- 
schlichen: 

1) Auf der Karte C2 sind die Zahlen 62 und 64 mit einander 
zu vertauschen, wenn sie der Legende entsprechen sollen. Nach 
Baurath C. Scuıck’s Mittheilungen ist das auf der Karte mit 64 
bezeichnete Haus »Hotel Europäischer Hof«, das mit 62 bezeich- 
nete Haus »Hotel Feil«. 

2) Die beiden in Scuick’s »Baugeschichte der Stadt Jeru- 
salem« ZDPV. XVII, 275 unter V, 3 und 6 aufgeführten Hotels, 
»Howards Hotel«e und »Armenisches Hotel«, fehlen auf deı 
Karte und im Text. Nach Mittheilung von Baurath Scuick be- 
findet sich Howards Hotel jetzt in dem grossen (in ZDPV. VII, 
275 unter 6 genannten) armenischen Hause gegenüber von Nr. 61 
inC 2. 

3) Auf der Karte A3 bezeichnet die Zahl 19a jüdische Häu- 
ser bei einem alten Teich im oberen Kidronthal. Die Häuser der 
Juden aus der Bokhara liegen dagegen in A2 da, wo sich der 
kleine Kreis unterhalb des Wortes » Dreschtenne« befindet. Beide 
Niederlassungen sind in der Namenliste $. 160 irrthümlich ver- 
bunden worden. 

4) Das Besitzthum des deutschen Konsulats ist zu klein an- 
gegeben. Es beträgt nicht die Hälfte des ganzen Grundstücks, 
sondern zwei Drittel davon. 

5) Die Höhenangabe 849 im Kidronthale dicht südlich von 
32 (Obere Kidronbrücke) ist in 697 zu ändern. 

6) Namenliste S. 169 (—21 des Sonderdrucks), Zeile 18 von 
oben »englische Mädchenschule« Nr. 46 ist in Spalte 3 fälsch- 
licher Weise als »Schule der Church Missionary Society« be- 
zeichnet; sie gehört vielmehr der Londoner Judenmissionsgesell- 
schaft. 


Leipzig, Juni 1896. 
Die Redaction. 


_ 


Namenliste und Erläuterungen zu BaurathDr. 0. Schick’s 
Karte der weiteren Umgebung von Jerusalem. 


Bearbeitet von 
Baurath Dr. €. Schick und Lie. Dr. I. Benzinger. 
Hierzu Tafel VI. 


Der deutsche Verein zur Erforschung Palästina’s veröffent- 
licht im folgenden die zweite der von Herrn Baurath Dr. C. Schick 
in Jerusalem ihm gütigst zur Verfügung gestellten Karten, die 
der weiteren Umgebung von Jerusalem mit erläuterndem 
Text. Die Zeichnung gründet sich auf die Karte des Englischen 
Palestine Exploration Fund, erschienen unter dem Titel: »The 
great map of Western Palestine, on the scale of one inch to the 
mile in twenty-sixsheets«. Die Verbesserungen und Ergänzungen 
von Baurath Dr. Schick betreffen die Ortslagen und Ortsnamen, 
den Lauf der alten und neuen Strassen und Wege, und den Lauf 
mancher Thäler. 

Besondere Sorgfalt ist auf die Orthographie der Namen ver- 
wendet worden. Ihre Festsetzung ist durch den an zweiter Stelle 
genannten Redaktor der Karte Lic. Dr. BENZINGER geschehen, der 
dabei in dankenswerther Weise von Professor Dr. Socıv in Leip- 
zig unterstützt wurde und die Verantwortung für die Namens- 
formen trägt. Dabei wurde das von Baurath Dr. Schick gegebene 
Material an Namen und deren Erklärungen in der Regel zu 
Grunde gelegt. In den Fällen, wo Baurath Dr. Scuıick’s Namens- 
formen von den bei Rosınson, Name Lists u. a. geboten ab- 
wichen und beide Formen beachtenswerth erschienen, wurden 
die betreffenden Namensformen mit Verweisung daneben gestellt. 
Auch die in den Bemerkungen beigefügten Verweisungen sollen 
in erster Linie dem Zweck dienen, dem Leser die Kontrolle der 
Namensform zu erleichtern. Abgesehen von den Name Lists, auf 
die hier ein für allemal verwiesen werden soll, kamen hierfür in 
Betracht die Listen von Ery SmitHn bei Rogınson, Palästina 
III. Bd. (dochwurden diese nur in Fällen wesentlicher Abweichung 
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eitirt), die von Socın und die von HARTMANN veröffentlichte Ort- 
schaftenliste des Liwa Jerusalem im II. und VI. Bd. dieser Zeit- 
schrift. ; 

Zur Vergleichung beziehungsweise Ergänzung der sachlichen 
Erläuterungen war ausser auf die Memoirs der Survey of Western 
Palestine insbesondere auf das genannte von Socın herausge- 
gebene Ortschaftenverzeichnis zu verweisen, in welchem Baurath 
Dr. Scuick selbst schon eine Reihe werthvoller Bemerkungen zu 
den betr. Ortsnamen gegeben hatte, weiterhin dann auf das in 
verschiedenen anderen Aufsätzen unserer Zeitschrift enthaltene 
Material. Im Übrigen machen diese Verweisungen keinerlei An- 
spruch auf Vollständigkeit, sondern wollen nur dem Leser einige 
Fingerzeige geben, wo über einzelne Orte etwas Näheres zu fin- 
den ist. 

Die bei den Verweisungen gebrauchten Abkürzungen sind 
folgende: 


NL = Name Lists der Survey of Western Palestine. 
Jerusalem —Band Jerusalem der Survey of Western Palestine. 
Mem. = Memoirs der Survey of Western Palestine. 

JL II (Jerusalemer Liste) = Alphabetisches Verzeichnis von 
Ortschaften des Paschalik Jerusalem, red. von A. Socıs, 
ZDPV.L, 135 ff. 

SS VI (Sälnäme-i-sürija, türkischer Titel des Staatskalenders) 
— Die Ortschaftenliste des Liwa Jerusalem im türkischen 
Staatskalender auf das Jahr 1288 der Flucht (1871), 
herausgegeben von M. Harrmann, ZDPV. VI, 102 ff. 

EJ XIX (Einwohnerliste von Jerusalem) = Zur Einwohnerzahl 
des Bezirks Jerusalem, von Baurath ©. Scuick, ZDPV. 
XIX, 120—127. 

Rosınson I II III = Rosınsox, Palästina I. I. III. Bd. Halle 
1841 £. 

Rosınson NBF = Rosınsox, Neuere biblische Forschungen, 
Berlin 1857. 

Gusrın I II III = Gusrın, Description geographique etc. de 
la Palestine; Judee (3 Bde.), Paris 1868 f. / 

Tosrer II = Toster, Topographie von Jerusalem etc., 2. Bd. 

BAEDEKER !— Palästina und Syrien. Handbuch für Reisende. 
4. Aufl. (bearbeitet von Socın und BENZINGER) 1897. 
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Jeutscher Name und 
schrift der ar abinoBeR | 
Namen 


I 


Arabisch 


Bemerkungen 


Verweis 
auf die 
Karte 


u dis 


u ghösch 


u nedschem | 


ScHIckK abu 
nedschm 


n abdalläh 


n abu zeid 


n arik 


n artäs 


. De 
n atan 


n bet anan 
n bet izzä 


n bet tulmä 


ur: ; 


Urs 
= u 


Scnuick «= 42) 


ak)) Aus Sr 


en 


Muslimisches Dorf auf einer 
Anhöhe. Der Schöch des 
Dorfs hat das Recht, die 
Reisenden an den Jordan 
zu eskortiren. ROBINSON 
II, 312; TOBLER II, 341 £.; 
Mem.III, 27; JLII, 142; 
SS VI, 124; EJ XIX, 125. 


s. karjet el-‘aneb. 


Ebenso RogBInson III, 863; 
vgl. JL II, 142; auf hohem 
Berge weithin sichtbar. 


»Quelle desAbdalläh«. Kleine 
Quelle in den Weinbergen. 

»Quelle des Abu Zeid.« Eine 
ansehnliche, aber nicht ge- 
rade starke Quelle, auf 
ebenem Ackerfeld ent- 
springend. 


| Kleines christl. Dorf (orthod. 


Griechen) in einem tiefen 
Thal mit einer alten grie- 
chischenKircheundgleich- 
namiger Starken Quelle; 
vielleicht Arki Jos. 16, 7; 
Mem. III, 7; Rob. II, 337; 
Jl2I1 142: sg VI, 125; EI 
XIX, 124. 
Stark fliessend; s. artäs. 


Beständig fliessende Quelle, 
deren Wasser in die Jeru- 
salemer Wasserleitung un- 
terhalb der Salomonischen 
Teiche fliesst (vgl. ZDPV. 
I,152),hatihrenNamen von 
der nahen Ruinenstätte 
chirbet ‘atän, s. das. 

s. bet 'anan. 


s. bet ızza. 


s. bet tulmä. 


E6 


Det 


D3 


T2 


H4 
H3 


c2 
C2/3 
D3 
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Deutscher Name und Verw 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen aufd 
Namen | Kart 
ain birket el- S2,&} XS eya& | Schwache Quelle, einst inei-| D- 
karud nen runden Teich gefasst, 
j . auf hochgelegenem Platz. 
ain bittir AR? cy48 | Starke Quelle bei dem Dorfe G: 
bittir, das Wasser läuft 
durch den Hof der Moschee 
und bewässert dann viele 
Gärten; s. bittir. 
ain dschädi > c2® | s. chirbet “atära. Ba 
ain dschäkük J ‚S\> c7%= | Die Quelle fliesst in einem 04 
Garten merkwürdiger Wei- 
se in bedeutender Höhe; 
ist nicht sehr stark. 
«un dschedür yyA> 28 | Quelle bei der Ruinenstätte) K1 
chirbet dschedür, s. das. 
ain dschefna Ka> „as | Quelle von mittlerer Stärke, B‘ 
bewässert einige Gärten. 
un dscherijut De3,> (yr8 | vgl. chirbet dscherjüt. GuL- A: 
Ro». III 870 (Ron. >) RIN I, 344 decheryas 
dscherüt | 
ain ed-deredsch z „a c%= | »Treppenquelle«, oben im| J2/ 
wädi el-bijär; eine gemau- 
erte, thürartige Öffnung 
führt zu einer Treppe, diese 
in eine mehrfach im Win- 
kel sich biegende Felsen- 
höhle; am Ende derselben 
fliesst die Quelle heraus; 
das Wasser läuft durch 
einen unterirdischen Aquä- 
dukt in die sog. salomo- 
nischen Teiche; vgl.ZDPV. 
‚ I, 155. 
ain ed-dilb BORN] “= | »Platanenquelle«, zeitweise| D: 
NL279 ed-dilbe NL JO! stark, im Herbst gering, | 


an der Fahrstrasse Jerusa- 
lem-Jäfä gelegen ; daneben 
befindet sich ein Kaffee- 
haus; in nächster Umge- 
bung noch vier weitere 
Quellen. 
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Jeutscher Name und | Verweis 
ıschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen | Karte 
n ed-dilb ws) a ee »Platanenquelle«, oberhalb| F2 
| ‚ des Dorfes weledsche. 
n ed-dschami“ > 23 ur »Moscheequelle<; danebenist | G 2 
| ein Betplatz. 
n ed-dschedeide 3,3) «72# | Sehr wasserreiche Quelle. Ei 
n ed-dschemäl as! u#= | »Die schöne Quelle«, nicht| D2 
sehr stark fliessend. 
a el-dschinan gl v#= | Quelle der Gärten«. B 2/3 
n ed-dschöz Pr oe »Nussbaumquelle<, schwach | D 3 
fliessend, auf der Höhe in 
einem Weinberg neben ei- 
nem Nussbaum. | 
n ed-dschuweize 8524] (pa@ | »Quelle des kleinen Nuss-| F3 
baums.« 
n el-adschab | mie) ür= | Eine mässig starke Quelle, | C2 
i ‚ fliesst unter Felsblöcken 
\ hervor; daneben ein Teich 
und einige Gärten. Sie wird 
von manchen, welche das| 
neutest. Emmaus in el- 
/ubebe suchen, für die Heil- 
' quelle (»Wunderquelle«) | 
| gehalten, welche nach So- 
|  zomenos (Hist. ecel. V, 20) 
u. a. bei Emmaus lag. 
GUERIN I, 301 £. 
n el-alik (ee or »Brombeerquelle«; unbedeu-| C 3 
(din el-ulldk? tende Quelle, vertrocknet 
Red ) j im Sommer; früher waren 
x 3 dort Brombeersträucher. 
N el-uneizije Rande]! une »Quelle der “Aneizije- (oder| F3 
c et “Aneze-)Araber«;nicht sehr 
PO Er 2 = stark fliessend. GUERIN 
Guir. el-ana- Qui. K;liell III, 133. 
zije j 
n el-Iırrüb 2) cas | Das Wasser dieser Quelle| K/L 2 


wurde einst mit dem an- 
derer Quellen des wädi el- 
“arrüb (s. räs el-uin) in ei- 
nem grossen Teich, birket 
el-arrab, gesammelt und 
durch einen gegen 18 Stun- 
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Deutscher Name und 
Umschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


Bemerkungen 


ain el-asaf ir 


ain el-asafır 


cin el-beled 


ain el-bire 


ain el-chandak 


ain el-chardsche 
ain el-charrübe 


rin el-chaschabe 


„tluae) j um® 


BUN Sr 


ME as 


»Sperlingsquelle<; eine der 


»Sperlingsquelle«, unbedeu- 


den langen Aquäduktindie 
sog. Salomonischen Teiche 
geleitet. Vgi.2DPV.I,156 ff. 


acht Quellen bei ed-dschib; 
unbedeutend. Vgl. Mem. 
III, 94 ff., 99, wo übrigens 
dieser Name einer im 
Nord-Westend. Stadt lie- 
genden Quelle gegeben ist. 


tend. 


»Dorfquelle« ; diebedeutend- 


ste der acht Quellen von 
ed-dschib. Mem. III, 94 ft. 


Starke Quelle unterhalb des 


Dorfes el-bire, s. das.; auch 
die Bewohner der nächst- 
gelegenen Orte holen dort 
oft Wasser. Man vermu- 
thet, dass ihr Wasser einst 
nach Jerusalem geleitet 
worden ist. 


»Die Quelle des Grabens«? 


Fliesst nicht stark. 


»Quelle des Johannesbrot- 


baums.« 


»Quelle des Holzes«, so be- 


nannt von einem Holz- 
pflock, welcher innen in 
eine Felsspalte als Stütze 
für die Hinabsteigenden 
eingeschlagen ist; nach der 
arabischen Sage hat der 
Prophet Noah dieses Holz 
eingeschlagen und dadurch 
die vorher reichlicher flies- 
sendeQuelle verstopft. Ihr. 
spärliches Wasser fliesst 
unterirdisch in den‘Arrüb- 
teich, s. 'ain el-“arrüb. Vgl. 
ZDPV. I, 157. ) 


03 


E2 
E2 


D2 


K2 


Deutscher Name und 
mschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 
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Bemerkungen 


in el-foka 


in el-fuwär 


in el-habs 


in el-hadabe 


in el-hanije 


in el-hod 
NL279 ain höd; 
BAEDEKER 4148 
höd el-azartje 


in el-hösch 


GEH) on >Die obere Quelle«; unbe- 


deutend, im Sommer ganz 
| 
trocken. 


el) v@= | Quelle desSpringbrunnens«. 


De Sr 


w 


»Quelle des Gefängnisses«, 


schwach fliessend, unmit- 
telbar dabei die sog. »Jo- 
hannesgrotte«, eine alte, 
Eremitage. Die übrigens 
sehr junge Tradition sucht 
hier den Aufenthaltsortdes| 
Johannes (Matth. 3, 1 ff.; 
Lue. 1, 80 u.a.); der Ort 
heisst bei den Christen die 
»Johanneswüste«. TOBLER, 
Denkblätter 658 ff.; Mem. 
III, 93; BAEDEKER # 113 f. 


Kai! m ReicheQuelle, die untereiner 


gemauerten Nische hervor- 
sprudelt, nach der jungen 
Tradition (15. Jahrh.) der 
Ort,wo Philippusden Käm- 
merertaufte (Act. 8, 36), da- 
her als »Philippsbrunnen« 
bezeichnet. JLII, 142; To- 
BLER, Denkblätter 664 ff.; 
Mem. III, 59; Gußrın I, 
108 ff.; BAEDEKER® 111. 


076) une »Quelle des Wassertrogs«, 


(NL U23> (ses) 


nach dem steinernen Trog, 
in welehen die Quelle sich 
ergiesst; von den Euro- 
päern auch Apostelquelle 
genannt; ziemlich wasser- 
reich; daneben die Ruinen 
eines alten Chäns. Bar- 
DEKER# 148. 


67 urre | »Quelle des Hofes.« 


152 


Dentscher Name und 
Umschrift der arabischen 


an el-kassis (JL 
II 143 ain kasis) 
un el-kenise 


ain el-kibliye 


ain el-kidde 
ain el-kuleibe 


auin el-kusur 


ain el-löz 


ain el-löze 


un el-machled 
eıin el-madäd 
an el-madik 


Guür. fin me- 
dikker 

c «+ _ 

an el-maksür 

ain el-malaka 


“in el-mäliha 


an el-märüde 
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Verwe 
Arabisch Bemerkungen aufdi 
e _ Kart 
et om »Quelle des (christl.) Pries- | H 2/ 
ters«, schwach fliessend. 

BIOS «= Quelle der Kirche.« Hij 
EVEN) «22 >Die südliche Quelle«; eine| 03, 

der acht Quellen bei ed- 

Y dschib. Mem. III, 96. 

BAR „ar A3 
ua rn J1/ 
ya) orE »Quelle der Schlösser«; s.| F2 

chirbet el-kusür. 

3 gi «7#= | »Mandelbaumquelle<; fliesst| D: 

in ansehnlicher Stärke am 
Fuss eines steilen Berges, 
bewässert mehrere Gärten; 
oberhalbRuineneineralten 
Ortschaft. 
5; 6K yr@ | Quelle des Mandelbaums. « Fi 
Bloss zur Winterszeit flies- 
send; entströmt einem lan- 
| gen, künstlichhergestellten 
Felsengang. 
Mall oe { 

BITONA| une Fi 
(al! ‚yas | >QuelledesEngpasses.«Guf-| Hi 
7 RIN III, 321. 

| GuER. PM me 
| KU! ure | 53 
| ul ©?” |>Die salzige Quelle«; das| C4 
| Wasser ist nicht trinkbar; 
eine der acht Quellen bei 
ed-dschib. Mem. IU, 99. 
30,4) -zas | Die Quelle fliesst stark und | F 2 


bewässert Gärten; sie liegt 
im Thale unterhalb des 
Dorfes weledsche, die Bahn 
fährt nahe daran vorbei. 
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Deutscher Name und | Verweis 
mschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
in el-masjun mal us A4 
in el-misbah al cy#= |>Quelle der Laterne<; zum| A4 
Namen vgl. chirbet misbäh 
R JL IH, 150. 
in el-mudauwara S,,A4 «72= | Die runde Quelle<, d.b. mit, 1) 5/6 
runder Steineinfassung, im 
Thale südlich vom Dorfe 
el-isawrje gelegen, mässig 
stark. 
in el-mughära sah ©5*= | »Höhlenquelle«; ihr Wasser | J3 
wird durch eine Leitung in 
die grosse Wasserleitung 
im wädi el-biar geführt. 
Vgl.ZDPV.I, 155; II, 143. 
ın el-muhandis mel! (5%= | »Quelle des Baumeisters. « E6 
in el-wahasch r>r ur=|>Quelle des Wildes<; da- G1 
neben sind Felsgräber. 
in en-namüs wall) 0% | nämüs bezeichnetRuinenvon Fi 
Häusern und Gräbern 
(ZDPV.IV, 6),nach ScHIck 
auch alte prähistorische 
Steinhaufen. 
in en-nätur ya une »QuelledesFeldhüters.«NL:; K5 
© 5% «| 
IL 387 an en- NL ra -168] er »Die tröpfelnde Quelle. « 
nätuf 
in er-rabad Ay) as 23 
in er-rawäs ray} «pas | Quelle der Brunnenkresse.<| E3 
in er-rischräsch A} „zaz |rischräsch ist eine Weidenart| L 1 
(vitex agnus castus), dieam 
Jordan viel wächst. RoBIN- 
son II, 495. 
ah ichenie SA gie Vgl. chirbet esch-schenne. K 2/3 
in esch-schih a cya@ | schih ist eine stark riechende| F 5/6 
Pflanze. NL 282, vgl. 90. 
a, „rss | Schwer zugängliche Quelle. K5 


in es-sachri, 
oder es-sachri ? 
(NL 387) 


(ds!) 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XIX, 


11 
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Deutscher Name und | | Verv 
Umschrift der arabischen | Arabisch | Bemerkungen aufı 
Namen | Kur 
in 7 ZER® we er E2 
ain es-suwan lad vyr= | >Die Feuersteinquelle«, weil E 
ZDPV.XII.9S viele Feuersteine sich dort 
EN; = finden; fliesst nur nach 
TEN; 5 reichem Regen einige Wo- 
SAIDR chen. ZDPV. XVIIL, 151. 
ain es-suwenit Daisy) GE | Ss. wädi es-suwenit. B 6 
aun et-täka lol „zus Hi 
ain et-tell Kt cr2* | »Hügelquelle«, eine vonden) C 
acht Quellen bei ed-dschib. 
Mem. III, 95 £. 
ain et-tine KR zar | Quelle des Feigenbaums.« | L 
ain faghür „>2® esa= | Quelle des Dorfes bat füghür, | I 2/ 
s. das. 
ain fara 3,6 une Starke Quelle, einen Bach | °C 
| bildend, s.chirbet und wädi 
‚Füara. BAEDEKER# 116. 
cin farha X>,3 «yae | KleineQuellebeiderRuinen- D2 
stätte chirbet farha, s. de | 
selbst. 
ain faris Um ps De H 
| Namens. GUErın III, 320. | 
“in hantasch VRÄ> 5 „2 |»Quelle des Ahantasch« (N. G 
propr.), eines früheren Be- 
sitzers; liegt in Weinber- 
ı gen, fliesst spärlich. I- 
“un höd kibrijan | 0a>> me »Quelle des Wansertzoge des G; 
| Cyprian«; fliesst sehr‘ 
schwach, gilt aber als wun- 
|  derthätig. 
cun hubin vr ee chirbet hübin. G 
ain Jälo ls (pa= Gute Quelle, dabei Ruinen. F: 
JI, II, 143; Ropınson II, 
376; NBF 346; Gufrın I, 
| 107; Mem. III, 61; Bar- 
% | DEKER4 111. N | 
cuin kal‘atel-benna KA Kels on® Eine der acht Quellen von, C3/ 
n “, ea nn 
(el-bennä) (N) \ Name eines Stücks alter 
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Deutscher Name und | Verweis 
imschrift der arabischen | Arabisch | Bemerkungen auf die 
Namen \ Karte 
Befestigungdes Orts. Mem. 
* III, 94 ff. 
in karım a „ae | Dorf, so benannt nach seiner| E 3 
starken Quelle, die bei den 
ChristenauchMarienquelle 
heisst; vielleicht das alte 
Karem derSeptuaginta(Jos. 
15, 60); nach der Tradition 
= Juda von Luc. 1, 39, der 
Geburtsort des Johannes. 
JL II, 143; SS VI, 122; EJ 
XIX, 125; Mem. III, 19f.; 
GuErın I, 83 fi.; Bar- 
i DEKER# 112, 
in kasr el-chadr | „az ya er »Quelle beim Gartenthurm| D4 
ee des chadr< (St. Georg); 
schwach fliessend. 
rin kufin eo. oe |® s. chirbet küfın. Li 
m kuweiziba Kurze ar Se s. chir bet EN L3 
um liftä Li} ums Quelle des Dorfes Zftä/s.d.);| E4 
sehr stark, bewässert meh- 
; |  rere Gärten im Thal. 
un maktüsch FRCH me Die reiche Quellekommtaus| E1 
E A: | einem alten Gebäude her- | 
aus. 
in EEE, A>a umE Oben am Anfang DERAEE, | A4 
NL281: »nach (ASUr (zar) een | 
anderen um 
mendsched« 
in merdschelin Dr me I1 
unrafıa &) oyr= Eine spärlich fliessende) E1 
' Quelle. | 
ao Gm=| Die oberste Quelle bei den| H3 


un saleh 


sog. Salomon. Teichen; der 
Hauptlauf, reichlich flies- 
send, tritt in einer unter- | 
irdischen Kammer zuTage; 
in einem Bassin werden die 
verschiedenen Wasserläufe 


gefasst und dann zu einem 


141% 
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Deutscher Name und \ Verwe 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf di 
Namen Karte 
Brunnenthurm oberhalb 
des oberen Teiches geleitet. 
Die christliche Tradition 
sucht seit etwa drei Jahr- 
hunderten hier die »versie- 
gelte Quelle« des Hohen- 
liedes 4,12. ZDPV.I, 150; 
GuERIN III, 110 fi.; BAE- 
DEKER# 128, 
ain sätaf ibLo „zes | Quelle desDorfes sätaf,s.d. E2 
ain selman rel sam | >QuelledesSelmän<imThale| B2 
gleichen Namens. 
un subä 220 (za8 | Quelle des Dorfes gäda, s.| E2 
das.; fliesst unten im Thal 
| in ansehnlicher Stärke. 
in subtje Kaps (zas | vgl. chirbet gübije. A2/: 
Ro».IIL,5705u57@| Ro». uno (yas 
an tarfidija 4AA2,D «ya@ | Quelle der Ruinenstätte far-| A 3/: 
. Fidija. 
ajun en-nuwetif AD; Te o.r® | Eine der acht Quellen bei ed-| B 3/4 
£ i dschib. Mem. LI, 97. 
akabet el-harei- Kaa2,>] Rus | ‘akabe bezeichnet eine Berg-| G7 
dije steige. ZDPV. IV, 2. 
kabet el-hattäbe Slaz! Außer | »Die Holzmachersteige.« G7 
akabet el-ma‘ära- X>,lal) Kuäe H7/s 
dsche 
kabet es-süwän oe) Sue | >Die Feuersteinsteige«; &| E5 
“ain es-süwan. ZDPV. 
XVII, 151. 
akür | „.R# | Kleines Dorf auf dem Ge- | E/F I 
Ss | „ birgsrücken, umgeben von 
Gvür. akkür GUER. , „Re sehrfelsigtem Grund. Guf- 
RIN II, 7; Mem. III, 22. 
ınätä ülAe | Mittelgrosses Dorf auf einer| D 6 


Anhöhemit weiterAussicht 
nach Norden und Osten; 
Ruinen einer Kirche mit 
Mosaikboden; = Anathot 
(Jer. 1, 1\, der Geburtsort 
des Jeremia. Mem. III, 7. 
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Deutscher Name und 
mschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


Bemerkungen 


"4157 


Verweis 
auf die 
Karte 


rab abu nuseir 
rab beni hasan 
rab el-heteimät 
rab_ el-kerädije 


rab el-"uberdije 


rab el-wädije 


rab et-ta amire 


rak abu kara‘ 


rak ed-der 
rak esch-schems 


ed ae 


m A As 
6} ls 5 


elni2} Se 
Kot,äll 82 


.. nn 1} 
Aue) Ds 


Kol, SE 


saleill o,e 


82f.; Ropınson II, 319£.; 
GuErın III, 76 ff.; BAE- 
DEKER# 116, 

Die abu nuseir- Araber (Be- 
duinen); nuseir = kleiner 
Adler. 

Die ben: hasan-Araber; nach 
ihnen wird ein Distrikt des 
liwäa Jerusalem bezeichnet. 
Vg1.JLII,139; SS VI,102 ff. 


heteimät-Araber. 


kerädije-Araber;nachNL298 
ist el-kerädtije Name einer 
Gegend. 

“uberdije- Araber. 


Die Beduinen des Thal- 
distrikts,. RoBInson III, 
871; IL 11,139; SS VL,124. 

ta‘aämire-Beduinen; dieselben 
waren früher ansässige Be- 
wohner des Ortes bet ta- 
“ämir, haben denselben je- 
doch verlassen. Vgl. auch 
NL 388, 

»Felsklippe abu kära'<. 'aräk 
bezeichnet Felsklippe und 
Felshöhle. 

»Felsklippe des Klosters. « 


»Sonnenfelsen«, Felsklippen 
mit vielen Löchern und 
Höhlen; nach ScHIcK’s 
Mittheilung werden diese 
Löcher im Volksmund zu- 
weilen als ‘ain esch-schems, 
»Sonnenauge« [vielleicht 
besser »Sonnenquelle«, d. 
Red.) bezeichnet (vgl. da- 
zu ZDPV. XIII, 129 ff.), 
weshalh man schon das “on 
schemesch Jos. 15,7 hat hier 
finden wollen. Mem. III, 


BS 


E2/F3 


E38 


G 5/6 


G7/us 


F5/E7 


K/L5 


\ 


Bemerkungen 


Verwe 
auf di 
Karte 


42 ist dies dagegen von 
mughair esch-schems be- 
richtet, s. das. Zu dem 
Namen vgl. ZDPV. XIII, 
92, Anm. 2. 

» Abrahamsfelsen«, einst Auf- 
enthaltsort eines musli- 
mischen Heiligen dieses 
Namens. 


158 C. Schick und I. Benzinge, 
Deutscher Name und 
Umschrift der arabischen | Arabisch 
Namen 
Ede PR) PR FE 
arak ibrahım | Me 
] 
arak said | Anz de 


ce j es Sea 
arak schech is-| 


ma'in 


ard el-huwar 
ard el-kuseir 
ard es-sumäar 
arkan et-teräd | 


artas 


Aussätzigenhaus | 
»Jesushilfe« 


Aussätzigenhaus, 
Türkisches 


bab el-muallaka 


Bahnhof bittir 


&üleli Du 


Felsklippe beim Grab des 
schöch isma'in. 


KleinebebauteEbene.ZDPV. 
XII, 97. 

»Feld des Schlösschens«, 
fruchtbar. ZDPV. XIII, 85. 


“arkan ist der Pluralis von 
“arak, Klippe, Höhle. 

Muslim.Dorfam Nordabhang 
des gleichnamigen tiefen 
Thales; unterhalbdes Dor- 
fes ist eine starke Quelle, 
welche von Herodes nach 
dem Frankenberg geleitet 
wurde, jetztaberdie Gärten 
im Thale bewässert. Einige 
Europäer sind hier ange- 
siedelt. JLII, 144; SS VI, 
148; Rosınson II, 390; 
GuErın III, 108 f.; Mem. 
III, 27. 161. 

Anstalt der Herrnhuter Brü- 
dergemeinde, 1887 erbaut. 


Von der Regierung unter- 
halten; früher in der Stadt. 


D 71 


E4 


E5 


C4/ 
F2 
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Deutscher Name und Verweis 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
Bahnhof  Jeru- E5 
salem 
allutat dschedür „A> xbl;| »Die Eiche von dschedur;| J1 
i \  ballüt ist Quercus ilex 
pseudo-coceifera; hochge- 
wachsene Eichbäume, in 
der Regelals heiligeBäume 
verehrt, sind im Westjor- 
„ |  danland eine Seltenheit. 
allutat el-Jerze 35 5A) xbel; | »Die Eiche von el-jerzes; ein| I 2 
kleiner heiliger Hain. 
yallüt el-bederije Saul Dh F4 
allut el-mudau- 5A Dal G2 
wara | 
| 
atn es-sü ide sAelud] gr | batn istein breites Thal, eine| 02 
NL 286 es-sa'ide) (NL Sunal}) Bodeneinsenkung. ZDPV. 
3 IV, 2. Ruinen einer alten 
b Ortschaft. 
atn fakküus hindi\ SM? uf om ‚»Bodensenkung der indi-| H4 
F | schen Melonen«; kleine 
Ruinenstätte. 
3egräbnissplatz | Nr. 9. F5 
der Tempel- | 
gemeinde | 
elam ed-deif mal) a ‚beläm ist eine Pflanze (pote-| D 8 
' rum spinosum NL 340); 
der Name bezeichnet einen 
Bergabhang, an dem diese 
2 | Pflanze in Menge wächst. 
eni härit el- Au) ,l> sü >Die südlichen bemi hari- A 
kiblaye Araber«; ein Distrikt des 
\ liwäa Jerusalem. ROBINSON 
III, 873; ZDPV. IL, 139; 
VI, 125. 
et ınan „is wo | Kleines Dorf mit Quelle auf| B1/2 


einem Hügelrücken. JLII, 
145;.SS VI, 118; EJ XIX, 
126; GUERIN I, 348; Mem. 
III, 16. 


® i 
160 C. Schick und I. Benzinger, 


Deutscher Name und „ Verwe 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen aufdi 
Namen 8 Karte 
böt cheiran olza> was |JL II, 145; Mem. II, 322;| L1/ 
Guür. ghiran | Gukrıx olya® Gu£rın III, 296. 
ScHick cheirün 
bet dschalä SL> ws | Grosses christliches Dorf, die; G 3/: 


Einwohner sind Stein- | 
hauer, Kalkbrenner, Ka- | 
meltreiber und Weingärt- | 
ner. Im Ort befindet sich 
eine griechische Kirche, 
eine lateinische Kirche mit 
Priesterseminar des latei- 
nischen Patriarchats, eine 
evangelische Kirche mit 
Schule, eine russische An- 
staltfür Frauen und Kinder 
auf einer Anhöhe hinter 
dem Dorf. — Viele Wein- 
berge und Olivenhaine. JL 
| 1,145; SSVL124; EJXIX, 
| 126; Mem. 1II, 20; RoBın- 
| son II, 574 ff.; Gu£rın I, 
113 fl.; BAEDEKER# 127. 
bet dukku +35 wos | Hochgelegenes Dorf mitma-| B2 
käm des schöch ‘ämir. JL 
| I, 146; 8S VI, 118; EJ 
' XIX, 126; Mem. III, 16. 
bet faddschär „>13 wos | Hochgelegenes grosses Dorf; | K 3 
| die Bewohner sind Eigen- 

thümer des “Arrübthales 

mit seinen Quellen; auch 

Kohlenbrenner. JE XIX, 

123; Mem. III, 303; Gu£- 

RIN III, 301. 
bei fäghür ) ‚geb un Ein theilweise zerstörtes, | J 2/3 
theilweise bewohntes Dorf; 
Phagor Jos. 15, 59 LXX. 
JL II, 146; Mem. III, 35. 
112; Gu£rin III, 314 f. 
Bethanien \s. el-‘äzarije. E6 
bet haninä Link was Grosses Dorf auf einem Hü-| C4 
gelrücken zwischen zwei 
tiefen Thälern, ringsum 
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Jeutscher Name und 
ıschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


| 


ethlehem 
:thphage 


t iksa 


t irzä 
ScHIcK tirza 


| 
I} 


Bemerkungen 


Verweis 
auf die 
Karte 


ziemlich höhere Berge; 
wahrscheinlich Ananja 
Neh. 11, 32; gerade gegen- 
über liegt das ebendort ge- 
nannte Hazor, s. chirbet 
hazzür. JL II, 146; SS VI, 
127; EJ XIX, 121; Mem. 
III, 8; Rosinson III, 284; 
GUERIN I, 394. 


\s. bet lahm. 


»Haus der Feigen.« Aufdem 


Sattel, welcher den Ölberg 
mit dem Berge, an dessen 
östlichem Abhang Betha- 
nien liegt, verbindet, wur- 
den i. J. 1880 ff. Ruinen 
einer Kirche, einiger Häu- 
ser, Gräber, ein Stein mit 
Fresken (Einzug Christi in 


Jerusalem, Auferweckung| 


des Lazarus) gefunden,wel- 
che beweisen, dassman hier 
zur Kreuzfahrerzeit Beth- 


phage suchte. Die Kirche | 


undeinHaussindaufalten 


Fundamenten wieder auf- 
gebaut. Nördlich davon ist 


die Ruinenstätte eines viel 


grösseren Ortes mit Ci- 
sternen, Teichen u. s. w. 
Jerusalem 331 fl. 399 ff.; 
BAEDEKER# 95. 


ms] va Dorf mit fleissigen Bewoh- 


nern, die eingewandert 
sind; eine kleine halbe 
Stunde NW. liegt ein alter 
Hain. JE II, 146; SS VI, 
127; EJXIX, 121; Mem. 
III, 8; Gu£rin I, 256. 


1, won | AlteOrtslage in schön. Wein- 


bergen,miteinigenRuinen, 
Zisternen u.s.w. JLII, 146. 


D 3/4 


G4 
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Deutscher Name und | Ver 

Umschrift der arabischen Arabisch . Bemerkungen auf 

Namen Ka 

bet ızz& 1; wa | Kleines hochgelegenes Dorf, | C 
} hat im Westen eine Quelle. 

bet lahm »=U vu | »Fleischhaus« = Bethlehem, | G/E 


bet nakuba 


bet safafa 


bet sahur el-atı sa 


bet sahür en- 


nasarda 


bet säkija 


bet sılä 


d.i. Brothaus. Vgl.ZDPV. 
XVII, 1894, 8.89 ff. Mem. 
III,28 ff. 83 ##.; BAEDEKER®| 
119 f. 

uä ws | Aufeinem schmalen Hügel-| D 
zug zwischen zwei Thälern | 
gelegen: Mem. IIL, 16; JL 

II, 146; SS VI, 118; EJ 
XIX, 125; GUERINT,71.279. 


El&o vun Kleines Dorf in der Ebene F 
Rephaim, fleissige mus]. 
Bewohner. JL II, 147; SS 

| VI 122; EIXIX,125; Ban 

| III, 20; Guzkin II, 104. 


"Ranäas] „> war | »Das alte Dot sahüre; imSom- | F 


mer meist verlassenes klei- 
nes Dorf mit vielen Fels- 
gräbern an den Bergab- 
hängen. JLLH, 146 2. s. 
|  et-tahta;, SS VI, 124; Mem. 
III, 85; BAEDEKER 4 100; 
bei RoBInson III, 871 2. s. 
el-muslimün, d.i. »der Mus- 


limen«. 
„> war »b.s. der Christen«, Christen-| H4 
Else dorföstlich vom Bethlehem 


beim sogen. Feld der Hir- 
| ten. ILIL, 1475. 8. el-foka, 
|  »das obere«; SS VI, 124; 
EJ XIX, 121; Mem. Un,| 
29; BAEDEKER 4 126. 


Kaölm wras sakija ist eineWasserschöpf-| Fi 
maschine _(Schöpfrad); 
theilweise zerstörtes Dorf 

\ am Abhang eines Hügels. 
Mem. III, 86. 


Ar van \ Mem. III, s6. y Bi 


Deutscher Name und 


uschrift der arabischen | 


Namen 
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Verweis 
auf die 
Karte 


t surik 
‚JLII, 147 sarık 


Don 
JL u. Ror.IIT, 


973 ta'mar 


t tulma 
t ummar 
tanja 


t “ur el-fokäa 


t “ür et-tahta 


nr re: 


ji Ie5 rn 


Ro». zer warn 


a gem Am 


Hoch gelegenes Dorf mit 
schöner Quelleund Gärten. 
JLII, 147; EJ XIX, 126; 
Mem.III, 16; zur Namenstf. 
vgl. SS VI, 118 £.; NL 287. 

Von seinen Bewohnern, den 
Ta’ämirebeduinen, verlas- 
senes Dorf imSüdosten von 
Bethlehem. JL1I, 147; EJ 
XIX, 125; Mem. III, 29 f.; 
GUERIN II], 121. 

Alte Ortlage mit einigen Rui- 
nen auf einem Hügel; am 
Fuss desselben eine Quelle. 
JL I, 147. 

BewohntesDorfaufder Höhe 
liegend, mit Bäumen um- 
geben. JL II, 145; Mem. 
III, 303 ;Gu£r. III, 298.379. 

Grosses hochgelegenes Dorf 
mit vielen Bäumen. JLII, 
144; SS VI, 127; EIJXIX, 
121; Mem. III, 8. 

»Das obere bet “ür« (Beth 
Horon des Alt. Test.); klei- 
nes auf hohem Bergrand 
stehendes Dorf mit einem 
Weli, Teich u.s. w.; schöne 
Aussicht. Die Hauptstrasse 
von der Meeresküste nach 
Jerusalem führte einst hier 
herauf; sie ist noch jetzt 
überall erkennbar. JL II, 
148; SS VI, 118; Mem.III, 
17.86; Rogınsox 111,273 ff. ; 
GUERIN I], 346. 

»Das untere bet “ür« (Beth 
Horon); ansehnliches Dorf 
aufeinem niedrigen Hügel- 
rücken. JLII, 148; SS VI, 
118; Mem. III, 17. 86; Ro- 
BINSON III, 273 ff.; GUERIN 
I, 338 ft. 


C/D 3 


D3 


Li 


A3 


Ai 
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Umschrift der arabischen Arabisch | Bemerkungen 
Namen . 
bet zeta un; | Zerstörte kleine Ortschaft an 
NL389detza‘tä| NL lies: can der Hebronstrasse. Mem. 
| 2.327 III, 312. 325; Gu£eın III, 
»!.29. 
biar abu sa‘d Ar al un 
bar el- ma'zije Ra zell ya NL 340. 


Schiek: biar, 

el-murrije 
biddu | x | Hochgelegenes Dorf auf rau- 
hem Boden, früher bedeu- 
| tender; hat einen in Felsen 
gehauenen Teich. Die 
Strasse von Ramle nach 
en-nebi samwil führte hier 
vorbei. JL II, 148; SS VI, 
118; EJ XIX, 126; Mem. 
III, 17; Gukrın ], 362. 


bik‘at tekua er Axfy | »Ebene von teküa« s. chirbet 
| 3 tekü‘a. 
bir abu hindi | EST Er RN 
bir abu keläb EN Cape ge 
bir ameije Kaal ex 
bir aunä liye u 
BaED.? 117 bir BAED. EPE 
hauna 
bir weitil Marys za 
bir azeir 525° 5 | Ropınsox II, 351; Mem. III, 
ß £ 165. 
Ro». bir el-özerz Ro». je) 3” 
bir bet bassa (oder Ro; war .a2 | bassa bezeichnet einen feuch- 
| x ten Platz. ZDPY. IV, 2. 
bassa? NL 288) (oder ls) Dabei verfallene Häuser, 


darunter ein Chän u. s. w. 
Mem. III, 87. 

bir dar husein id| Ir& (yam> ‚ID „u |»Brunnen des Hauses des 
husein id« (Eigenn.). 
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chrift der arabischen Arabiseh Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
 daud 3,10 ‚42 |»Davidsbrunnen«, Cisterne| H4 
im Norden von Bethlehem, 
so benannt, weil hier die 
Erzählung 2 Sam. 23, 15£. 
E lokalisirt wird. 
 dschäbr 8 L2 
dschöfet el- län! Ku> „A | dschöf ist Höhlung, Niede-| J 6/7 
sah rung. “akkäsch ist nach NL 
ar 296 Name der Frucht des 
aräk-Baumes (Paliurus 
& aculeatus). 
dschöfet el-| 5A Ku> u H8 
(ande L 
ed-der 52) „as | »Der Klosterbrunnen.« A4 
ed-dike Kaya) „u | Cisterne mit engem Schöpf- | H 6/7 
R loch. 
BE. 
ed-dike Kanal) je H8 
 ed-dilbe ERBE] 5% | >Brunnen der Platane.« L2 
‘ ke \ £ ö 
. ed-dschami“a rm) F8 
z ss © LERTA 
ed - dscha- Br zu G5/6 
chüre 
> S,* n 
ed-dschebah Wr „wo B/B1 
ed-dschöze 3 43 | »Brunnen des Nussbaums.« E3 
eijüb a! Be »Hiobsbrunnen« (bei den E5 


Christen auch Joabsbrun- 
nen und Nehemiabrunnen 
gen.); wahrscheinlich = 
“en rögel (» Walkerquelle«) 
Jos. 15,7 u.a.; 40 m tief; 
der untere Theil ist in den 
Felsen gehauen. Nach star- 
kemRegen fliesstsein Was- 
ser als Bach das Thal hin- 
unter, wasalsZeichen eines 
fruchtbaren Jahres gilt. 
Ropıxson Il, 138 ff.; GUER. 
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C. Schiek und I. Benzinger, ' 


Deutscher Name und 


Bemerkungen 


bir el-bakük 


bir el-bassa (oder 
bassa? NL288) 
bir el-bassa 


bir el-burdsch 
bir el-chaleil 


bir el-chanzir | 


bir el-chanzir 


bir el-fuwär 


bir el-ghazäle 


\ 1,60; Jerusalem 294, 371 ff.; 


BAEDEKER % 99; ZDPV. 
XVII, 153. Zum Über- 
fliessen des Brunnens vgl. 
ZDPV.XIV,98 u. Tab. III 


»Brunnen des Sklaven.« 


Umschrift der arabischen Arabisch 
Namen j 
E =; x | 
dir el-abd Aus) „u 
bir el-adscham “nr u 
NL 288 el- Fe m 
NL \+\x.) 
adschami en 
bir el-akabe Kür) u 
bir el-ulahjat | LIU „a 
NL 288 el-alei- | BER 
Ijat,Scnicrel-) NL Eule 
aleidat A 
bir el-alja Ule)i ze 
bir el-amdan | MET 
bir el-azwar DUB“ 


»Brunnen der Steige.< Auch 


bir bukeia dan genannt. 


 ZDPV. XII, 98. 119. 
Zur Namensform vgl. ZDPV. 


XIII, 115. 119. 


»Der obere Brunnen.« 


»Säulenbrunnen«; grosse Üi- 


sterne, deren Decke mit 
Pfeilern gestütztist. Mem. 
IIL 87. 


5= ZDPV. XII, 97. 119. 


vgl. bir böt bassa. 


”» E] n 


° »Brunnen des Thurmes.« 


‘ 


> Der Schweinsbrunnen.« 


;+: »Der Schweinsbrunnen.« 


Dip 


E 


BY © 


D 
E 
F 
J 
K 


| 


»Brunnen der Springquelle.« K 
lat Pr '»Brunnen der Gazelle.« 


Jeutscher Name und 
ıschrift der arabischen 
eye 


r el-haddsch 
ramadan 


el-hamrä 

r_ el-handsche-' 
lije 

r el-hazmije 
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Verweis 

Arabisch | Bemerkungen ‚ auf die 

x i - | Karte 

„las, zei ‚> Mem. III, 325. -K 

Is) 5° Der rothe Brunnen.« G7 
LleuSt H6 
it Pr F7 
Sm) >= K7 


r el-heswe 
r el- id 
NL 288 el-\ edd 


r el-ka 


r el-kadismü 
NL ohne Artikel; 
vgl. ZDPV. XII, 
22, Anm. 3. 


r el-kaff 


r-el katsaräntje 
" el-kanüb 
r el-karn 


r el-kataf'i 
(wohle/-kafafe) 


r el-katt 
r el-kattije 
> el-keräkbe 


Aue) 5 vgl. ZDPV. XIII, 93 Anm. E6 
NE 


AH 5 | »Die Cisterne in der Boden- E5 

> senkung«. Der Ää' ist eine 

muldenartige Bodensen-, 

| kung, in der sich in der 

| Regenzeit Wassertümpel 
= | bilden. ZDPV. XII, 271. 

ig, “>|In dem Namen ist die alte 

Benennung Kathisma er- 

halten; von der Tradition 

seit dem 14. Jahrhund. als 

»Cisterne der Magier« be- 

R 2 zeichnet. ZDPV.XIL 19-23. | 

Sul 5 Nach NL290 auch Bör makta F5 


o S esch-schachtur genannt. 
Sl,&l H 4/5 
BEN TORE L4 
Re p? »Brunnen des Horns.< FsS 
CH) pr »Brunnen des Johannes-| GT 
Er) krauts.« \ 
bat er '»Brunnen der Klippe.« | G5 
at | G78 
ROH >| >»Bromnend. Keikabbäume«(?)| J5 


— Zürgelbäume. 
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\ 


C. Schick und I. Benzinger, 


Deutscher Name und | Verw 
Umschrift der arabischen | Arabisch Bemerkungen auf« 
Namen | Kar 

bir el-kelb | ss! ‚7 | »Hundsbrunnen.« | Di 
bir el-kisi RSS EN L: 
bir el-kureimzan | Ol ze Das Gestein der Umgebung Jt 

| iströthlich, daherd. Name; 
ERTR- kirmiz = Kermeswurm. 
bir el-machrüm en F7 
bir el-mahas N m Fi 
bir el-marmar za ,*2 |»Marmorbrunnen«; hat ein| H: 
# 4 Schöpfloch aus Marmor. 
bir el-muallä ge za J° 
bir el-mucheibe um 6 
bir el-muschärif | Gl zr2 | e. räs el-muschärif. D 
bir el-watäa | LbJ “2 | »Brunnen der Niederung. « C 
bir en-nafis | wma) 5 | Gu£rin II, 88. H 
GVER. infis | .. GUER. Beoch) 
bir er-rachame | >) za | 
bir es-safafi | amd] ua Hi 
bir es-salib nlas) 23) »Brunnen des Kreuzes.« G 
bir es-sitt md] 5 | »Brunnen der Frau.« F6 
bir es-suk (5 m) 52 | »BrunnendesMarktes.«<Mem, | F/G 
III, 185; ZDPV. III, 217. 
bir es-sukeirije Rad] yr2 J: 
bir et-tarfa sea 5“? | »Brunnen der Tamariske.« L' 
mälhat et-tarfä 2 R 
bir et-tawil Bepe-N] Fe Ji 
bir ez-zahr „ul 5%? »Brunnen auf dem Berg-|D/E 
NL 314 bir et- BT, rücken.« NL »Brunnen des 
tughra £ Nur: Engpasses«. 
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' Deutscher Name und Verweis 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
bir ez-zara‘a is, 5+2,»Brunnen des Säeplatzes.» E/FS 
ENT. e2-2ara s Zum Namen vgl. ZDPV. 
NL gez} u VLAME 
bir ez-zarura 5, 9,55) z® zarürda ist Mispelbaum, | F6 
n Weissdorn, Hagedorn. 
bir ez-zetunat BEPeR) ‚5 | Brunnen der Olbäume.« E5 
bir fachad el-köl IT SS H6 
bir habahib >u> u L6 
Schick rubahib E 
bir ibrahim a, 5% |»Abrahamsbrunnen.« Gs 
bir ibtani gu) zu F8 
ScHICK abtura 
bir ichdasch OD za H5 
birket el-arrub Ep) ES) vgl. “an el-arrüb. L2 
bir maktal_el- al Ms s|vgl. NL 342 där maktal el-| H8 
\ ghuweir . ghuweir. 
bir nebalä SL5 ‚As | Dorf mittlerer Grösse, auf C4 
| mässig hohem Berge, ge- 
genüber von ed-dschib. 
Mem. III, 8; JLII, 148; 
SS VI, 127; EJ XIX, 121; 
R GUERIN I, 393. 
ir selmän tele J6 
NL 392 bir NL (lad ei ja 
umm selmäan N 
ir takkusch Wi K2 
ir faktak (eb Ki 
ir ummät el- or! CA) „+ | »Skorpionenbrunnen.« H7 
akarıb Be. ; 
ir umm _ed-de- a e ;*2 | »DerBrunnenmitd.Treppe.< 1, 1/2 
redsch "DE 


. dscha‘d 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XIX, 


170 - €. Schick und I. Benzinger, 


Deutscher Name und 5 Verweis 
Arabisch und - 
19 ift a is i 
mschri x Fig chen Hehe Bemerkungen __ 
bir umm el-aisun we) n F5 
(oder bir umm & 
5 oder RR j 
leisun ?NL330) A r ß 
bir umm et-teleität EN VA) ) m H7 
bir war el-asad AS) zen zer F 5/6 
bir zennaki ‚56; ‚| ZDPV. XIII, 96. Über den| D6 
SCHICK es-sonati Namen und die Identifi- 


kation des Ortes mit der 
Laura Heptastomos vgl. 
„|  ZDPV.XVv, 2331. 

bittir X | Ansehnliches Dorf am Süd-| G2 

; abhang eines tiefen Thales, 

mit reicher Quelle. Eisen- 
bahnstation; auf rundem 
hohemBerg gegenüber sind 

die Reste einer Burg, chir- 

bet el-jehud, »Judenruine« 
genannt; entspricht dem 

Baither von Jos. 15, 59 

(LXX) und dem Bethther, 

das im Aufstand des Bar- 

kochba eine wichtige Rolle 

spielte. Mem.TII, 20; BAE- 

DEKER# 16; JL II, 148; SS 

VI, 122; EJ XIX, 125; Li- 

teratur s. bei SCHUERER, | 
Gesch.d.jüd. Volkes], 579f. 


Bozez ya 1 Sam. 14,4 werden zwei Fels- 
zacken bözöz und seneh 
beim Pass von machmäs 
als einander gegenüber- 
stehend erwähnt; die Lo- 
kalität ist noch heute deut- 
lich erkennbar. 


Brücke Alte Brücke, auf welcher die 
“Arrüb-Wasserleitungüber 
ein Thal führt, das nach ihr 
wäd-ed-dschisr, »Thal der 
Brücke«, beisst. ZDPV. ], 
159 £. 
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} Deutscher Name und Verweis 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
bukei‘a dan üb} auäı | »Kleine Schafebene.« RB 6 
burdsch el-himär ul BR »Eselsthurm.« G7 
burdsch  esch- (5 Ze Zn Fi 
schech marzük 
burdsch et-tut yes) cr »ThurmdesMaulbeerbaums.«| E4 
Mem. III, 91. 
burdsch sahl_ es- ( Mm ce. »Thurm der Marktebenes; | FS8 
sük Ruine. Mem. III, 185. 
burka ö. »Grosses Dorf, schon am| A5 
NL 292 burk NL Xu Ostabhang des Gebirges 
““ Rz gelegen. Mem. III, 9; JL 
l II, 149; SS VI, 127; EJ 
XIX, 121; GUERIN Ill, 57. 
chaleilaburadf | 9 an! > F 7/8 
| = 
ll al ga) X> | »Hyänenthälchen«; challe ist | A/B 4 
SoneR edidubt kleines Thälchen, Halde, 
sanfter Bergabhang, meist 
t Anfang eines Thales. 
challet el-kal‘a Xalöll &l> | »Burgthälchen.« B/C1 
NL challet el- NT lost dl2 
ketä k 
halletel-makabir zil &l> | »Gräberthälchen«; bebaut. Ft? 
han el-achdar ya)! o> s. chan es-sahl. E8 
han el-bire 5a) „> Kleines, halbzerfallenes Ge-| A4 
bäude neben der Quelle 
von el-bire. 
han el-miskä Ban > Im Thale gelegen; Ruinen; C1 
und verfallene Cisternen. 
Mem. III, 104. 
han es-sahl Kam! „> »Chän der Ebene<; zum Un-| E8 
: Zn |NL Si „> terschied von dem »rothen 
NL 345 chan 2,0 Chän« (= chänhatrüra)auch 
el-ahmar 


der »grüne Chän«, chän 
el-achdar, genannt (in NL 
»rother Chänc); liegt auf 
niedriger Anhöhe zwischen 
zwei flachen Thalsenkun- 
gen; das fruchtbare, schön 
angebaute Feld gehört den 


12% 


172 C. Schiek und I. Benzinger, 
Deutscher Name und Verwei 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
Fellachen von silwän. Zum 
Namen vgl. ZDPV. III,27; 
XIII 120 ;/ zur Idertität mit 
dem Euthymiuskloster vgl. 
ZDPV. DI, 235; XIII, 91. 
118; XV, 225. 
charaib er-räm N —5},>| »Ruinen von er-räm<; eine| C 4/5 
Reihe Gewölbe mit Ci- 
sternen am Weg. RoBIn- 
soN II, 568 f. 
chirbet aber- or! X:.> | Mem.III, 104. Gu£rın],314.| Ai 
dschan 
ch. abu adas wis u) > G1 
ch. abu burek Ju 22} &,> | Mem. III, 104. F4/5 
ch. abu heılan nn> ee &,> | Steinhaufen, zerfalleneMau-| E7 
NL300 abu hu- NL >> ern, zwei Säulen und ein 
.7— Wachtthurm. Mem.III,104. 
werlän 
ch. abu kulerbe Xulö u} %8,> | Ein Brunnen und einige | J 1/2 
Ruinen. Mem. III, 104. 
ch. abu leimün oe) &;> | Mem. III, 104. D3 
ch. abu makiri (5zal# 2} &,> | Mem. III, 104. F 5/6 
ch. abu maseira 3,2002 42) &,> | Mem. II, 104. C7 
ch. abu muham- EVER %,> Auf einem hohen Hügel,| Di 
med wenige Mauern, meist nur 
R Steinhaufen. Mem.III, 104. 
ch. abu räs ur) 2) &,>| Auf dem Gipfel eines Hügels| B7 
NL 300 ruüs = am Rand eines steilen Ab- 
NL (mes) hangs; unbedeutend, fast 
nurSteinhaufen. Mem.III, | 
105. 
ch. abu sabbäh zu» nl &,>|s. kafr nata. A6/7 
ch. abu sad Au u) ,> j E6 
ch. abu sa’d Azw 42) &,>| Unbedeutend, fast nur Stein-| H 2/3 
haufen. Mem. III, 105. 
ß ZDPV. XII, 85. 
ch. abu siwän oe „| &,>|»Ruine mit den Feuer-| E7 


steinene; vgl./aines-suwän. 
Mem. III, 105. 
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Deutscher Name und 
Umschrift der arabischen Arabisch 
Namen 


Bemerkungen 


173 


Verweis 
auf die 
Karte 


ch. adase ms &,> 


ch. adase Kmde Kı,> 


A 3 N Sen 
ch.ain el-charrübe Su; (ne > 


ch. aa _ elle &,> 
ch. almit Fe enle S,> 
NL 301 @lmit NL Lues 


ch. iurküb es-saffa | We) ei, > 
ch. askalan oime R,> 


ch. atän „las &,> 


ch. atara ö,lbe &,> 


Alte zerstörte Ortschaft auf 
einem runden Hügel, der 
mit Weinbergen bepflanzt 
ist; beherrschte einst die 
Strassen nach Norden und 
Westen; Felsengräber, 
Säulen, Marmorsteine etc. 
Mem. III, 105f. GUERIN 
1ER 

Auf einer Anhöhe, unbe- 
deutender als der gleich- 
namige Ort weiter nörd- 
lich; ein Teich, viele 
Cisternen, eingefallene 
Mauern. Mem. III, 106. 

»Ruine bei der Quelle des 
Johannisbrotbaumes.« 

Mem. III, 107. 


Alemeth 1. Chr. 6, 45; alte 
Ortslage auf einem flachen, 
mässig hohen Hügel; viele 
in den Felsen gehauene 
Cisternen, Mauern, Gräber, 
Mem. III, 35. 107; ZDPV. 
II, 9; XIII, 104f.; JLII, 
143; GUERIN III, 75 £. 

ZDPV. XIII, 94. 


Alte Ortslage mit Ruinen, 
Fundamenten, Stein- 
haufen, Cisternen u. Ss, w. 
Mem. III, 107. 

Alte Ortslage, wohl = Etam 
(2.Chron. 11, 6); verfallene 
Häuser und Mauern auf 
einem runden Hügel; vgl. 
Mem. II, 43; ZDPV. ], 
152 f.; RoBInson II, 390; 
GUERIN II, 117 £., 303. 

Ein altes Atharoth; am Fusse 
des freistehenden, lang ge- 
streckten, hohenHügelszell 
en-nasbe (s.d.): Gräber, Ci- 


as 


D2 


H3 
06 
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C. Schick und I. 


Benzinger, 


Deutscher Name und 
Umschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


Verwei 
Bemerkungen auf die 
Karte 


ch. atüra 


NL 301 atfüra 
ch. bakkar 


ch. ballut el-hälis 


ch. batn es-saghır 


ch. berekut 


ch. bet dschazä 


ch. bet fadda 
NL 300 bedd 
faluh 


ch. bet mizmür 


ch. bet sawir 


3,be &,> 

NL 8,,be 
> 
Dee 


za ge ,> 


> 


SI Een) N; 


„> wm > 
NL cr a 


arzt rn iD 


za, wm > 


sternen, Teiche, Quelle ‘arn 
dschädi. ROBINSON II, 370; 
III, 297 £. 


Mem. III, 107. 


JL II, 144. Mem. III, 350. 
GUERIN III, 295. 


Alte Ortslage. Mem. III, 107. 


»Ruine der kleinen Boden- 
senkung«; in der Einsatt- 
lung eines grossen Berges 
gelegen, mit einigen 
Mauern, Cisternen u. s. w. 
Mem. IH, 107. 


Vielleicht=Beraka 2.Chr.20, 
26 (Luther: » Lobethale«); 
Ruinen eines grossen Dor- 
fes auf niedriger Anhöhe; 
einzelne Häuser sind sehr 
gut erhalten. ROoBINSON 
II, 416; Mem. III, 311, 
352; JL II, 145. 

Ruine einer kleinen Ort- 
schaft. Mem. II, 108. 

| Kleine Ruine auf einer An- 

höhe zwischen zwei sich 

vereinigendeu Thälern. 


Ein Gehöft mit Mauern um- 
geben, zeitweise bewohnt; 
; auf dem höchsten Punkt 
zwischen Jerusalem und 
JL DO, 146. 


| “ain kärım. 

Mem. III, 108. 

‚Ruinen einer kleinen Ort- 
schaft auf flacher Hoch- 
ebene, ein Thurm ist noch 
ziemlich erhalten. JL LI, 
147; Mem. UI, 351; Gu£- 
RIN III, 385. 


C6 


Li 


c4 


Ei 


K2; 


J/K 
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Deutscher Name und 
Umschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


Bemerkungen 


Verweis 
auf die 
Karte 


ch. bet scha‘r 


ch. bet schihäb 
NL 302 bat 
schebab 

ch. bet zakarja 
NL 302falsch: 
sakara 


ch. biar luka 


ch. bir er-rasäs 


ch. bir esch- 


schafa‘ 


ch. bukei'a dan . 


ze warn & „> 


NL ous un 
NL EAST rd 


12,15; wm & 


2 
| li rs 8). 
_ ET hi 


„ma a ,> 


Nun wieder theilweise her- 
gerichtetes und bewohntes 
Dorf. Mem. III, 351. 

schihäbist ein häufigerEigen- 
name. Mem. III, 108, 


Beth-Zacharja (1.Makk. 6, 32; 
Joseph. Ant. XII, 9, 4); 
ziemlich grosses, befestig- 
tes Dorf auf einem runden 
Berge, der nur durch einen 
schmalen Sattel mit dem 
Gebirge verbunden ist; auf 
dieser Seite durch einen 
Graben mit Brücke und 
Brückenkopf geschützt; 
viele Häuser stehen noch, 
sind aber die meiste Zeit 
des Jahres verlassen, Ci- 
sternen, vor der Brücke ein 
Heiligengrab; die Strasse 
von Jerusalem nachHebron 
führte früher hier vorüber; 
dieFellachen von artäs be- 
bauen jetzt das Land um 
die Ortschaft her. JLII, 
148; Mem. III, 35. 108; 
GUERIN III, 316 ff. 

»Ruine der Lukasbrunnen«; 


vielleicht einst ein Lukas- 
kloster. Mem. III, 110. 


Alte Ortslage mit Mauern, | 


Cisternen, Höhlen u. s. w., 
viele Topfscherben. Mem. 
III, 110. 


vgl. NL 302; Mem. III, 110. 


»Ruine der kleinen Schaf- 
ebene<; alte Ortslage, Ci- 
sternen ete. ZDPV.XIIL98. 


K2 
2 


J2 


65 


B4/5 


A3 


E6 


* 


176 C. Schick und I. Benzinger, 
Deutscher Name und | Verwei 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen | auf die 
Namen | ' Karte 
ch.challet et-beida sl)! > ,> »Ruine des weissen Thäl- J 3/4 
B chens.< Mem. III, 117. 
ch. challet el- |: Po > > »Ruine des rothen Thäl-' L5 
hamrü chens.< Mem. III, 356. 
ch.charaib el-beid | SaA\\,>%,> | Mem. IH, 354. Köft 
NL 399 haraib | NL ar, 51,9 
el-beid 
ch. charetun or2;> &%;>|>Ruine des (heiligen) Cha-| J/K 5 
NL 400. cha- A! et riton.< Mem. III, 315, 357; 
ER use; ToBLER II, 509; GUERIN 
E III, 133 f.; RoBInson II, 
398 ff. 
ch. der amr ‚+2 520 &,>|>Ruine des Klosters des E1 
GUER. der amr Gukr. a 8 “amr.« Mem. 711 711: 
er GUERIN II, 8. 
ch. der el-azäar „tel > %:,> | »Ruine desLazarusklosters.«) D1 
ch.der esch-schech u 5722 &:,>|>»Ruine des Klosters des) D 1/2 
Schöchs<; unterhalb der 
kleinen Ruine wird das 
Grab des betr. Schöchs ge- 
& zeigt. Mem. III, 111. 
ch. der es-senne Kim) 7> &,5> | Alte Ortslage, grosse Cister-| F 5 
“ NL319 der es-|NL ‚amt 58 nen und Teiche, jetztWein- 
eye gärten. Vgl. ZDPV. II, 
“ 32. 236; KIEE mal: 
Quart. Statements 1891,10. 
ch. der hasan > 52 %5>|»Ruine des Klosters desHa- Al 
san«; Spuren einer kleinen 
Ruine. Mem. III, 111. 
ch. der ibn “obeid | Anz p „20 &,> | s. der dos. G6 
ch. der selläm ed PER S,> Viele Gewölbe, 'Cisternen, | C5 
Gräber, Weinpressen, Reste 
einer Kirche. Mem.IIl, 111. 
ch. dscheba‘ &+> % > | Dorf auf einem Bergrücken;| E1 
ein altes Gibea, »Höhe«; 
Mem. III, 116; Gu£a. IL, $f. 
ch. dschedür y2A> &,> |Ein altes Gedor (Jos. 15, 58);| Ki 


dabei viele Bäume. Mem. 
III, 313.354; Ropınson I, 
592; Gu£rın II, 380 f., 


[J 
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Deutscher Name und Verweis 
Jmschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
h. dschefna > 8. > | Mem. III, 116. Bi 
” .. * 
h. dscherijut Ce ,> &,> | Alte Ortslage. Mem. III, 116. | A 2/3 
| s. "ain dscherijüt. 
:h. dschindschrs u» S4> 5 „> | Mem. III, 210; Gu£r.IIl, 101.) G7 
"h. dschubb er- er) > „> »Ruine des Griechenbrun-| F6&6 
vam nens«, auch ‚fell ei-tin gen. 
Su ZDPV. XIII, 93. 
:h. dschuchdum PAZ> &,> | Mem. III, 116. H6 
h. dschurisch U#2,s> &,> | Mem. III, 116. Gi 
'h. ed-debeidbe RA, &,> | Mem. III, 111. A4 
h. ed-der a & >  »Klosterruine.ce Mem. IL,| Hi 
2 111; GURRIN III, 320. 
»h. ed-derhime us, ,> Form nach Ropınson III,| B2 
NL 304 ed- NL Kg, 873; Mem. III, 111. 
dreiheme $ 
h. ed-dikke SS &,> | Vgl. ZDPV. XIII, 85; nach| F7 
NL 304 auch chirbet es- 
stkke. Mem. III, 111. 
:h. ed-dilb all ,> »Platanenruine«<; alte Orts--| L2 
! | lage mit vielen Steinen, 
|  Cisternen u. dergl. Mem. 
III, 353. 
:h. ed-dschahrän ha > A6 
‚h. ed-dscham‘a Rum) 8,>| BA 
h. ed-dschami“a gilsi &:,> | »Ruine der Moschee<; sehr H2 
hoch gelegen. Mem.IIl,115. 
.h. ed-dschedeir a2} 8,2 | Mem. IIT, 116. Bi 
h. ed-dschemil Me2i & > D2 
'h. ed-dschubei' a Se} &,> | Mem. III, 116. E 2/3 
h. ed-dschufeir pr=l % ‚>| Mem. III, 116. B3 
h. ed-duwäara ya ,> B7 
h. ed-duwer 522 &,> | »RuinedeskleinenKlosters.<| B7 
GuErın III, 67. 
h. ed-duwer ‚2 &,> Mem. II, 112. B/C2 
:h. ekbala SU} %,>| Nach NL 306 auch der e-, D2 


BAen».?19 und 


GUERR. SU 


benät (Nonnenkloster) ge- 
nannt; Ruinen eines Klo- 
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©. Schick und I. Benzinger, 


Arabisch 


Bemerkungen 


_ Gui. 1, 278 
kebala 
ch. el-abhar 


ch. el-akud 


ch. el-alahjät 
NL2S3aleihijät 


ch. el-alaun 


ch. el-amüdije 
NL 300 el-ah- 
medije 

ch. el-umür' 
NL 283 el-am- 
mur 

ch. el-anazije 

ch. el-arajan 
NL304el-arzije 

ch. el-bedd 


ch. el-bedr 


ch. el-betuni 


ch. 


el-biar 
ch. el-bijädir 


ch. el-bukei‘a 


ur) K.> 
zer 25 


| Sax ,> 


SUN RS 
NL wl.Lle 
BED) &) > 
Kdsse %,> 
NL Rou>S! 
yr) ,> 
NL „ye2l) 


Rs: Lig)! %,> 
2) 2 


NL 83,91 &,> 
A 
A, 
t .. 
ar) ar 


krwowe & > 


£ 
al ,> 
En : 


J 


sters mit schöner Quelle u. 
Gärten. Mem.III,114f.165. 


“abharistderStoraxbaum(Sty- 
rax officinalis L.). Thurm- 
ruine mit grossen Steinen; 
Mauerreste. Mem. III, 104. 

Auf einem hohen Vorsprung 
der Ostwand destiefen Tha- 
les von kolöntje; viele Ge- 
wölbe sind erhalten. JLII, 
149; GU£RIN II, 2. 

Auf hohem Felsen; zur Na- 
mensform vgl. ZDPV.XIIL, 
115. 

Unbedeutend. Mem.III, 107. 


Mem. III, 106. 


Kleines Dorf auf alter Rui- 
nenstätte. JL II, 150; SS 
VI, 118; Mem. III, 16. 


Mauern, Cisternen, Felsgrä- 
ber. Mem. II, 107. 
AlteOrtslage. Jerusalem 407. 


>Ruine der Brunnen«; alte 
Ortslage mit Mauern, Ci- 
sternen undFelsengräbern. 
Mem. III, 109. 

Garten mit Ruinen, Cisternen 
u. s. w. Mem. III, 109. 

»Ruine der kleinen Ebene«; 
alte Ortslage, jetzt Wein- 


berge. Mem. III, 110. 


E3 


Ba 


; 
i$ Namenliste und Erläuterungen u. s. w. 


. el-hadeidun 


| tiefen Thales, das Acker- 
| feld liegt auf der Höhe 
, oben und ist fruchtbar; 
| wenig Ruinen. Vgl.ZDPV. 
US MER 
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"7 Deutscher Name und Verweis 
14 Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
{ Namen IE Be. - Karte 
# ch. el-burdsch ar &,> | »Ruine des Thurmes<; beil D4 
| TOBLEr II, 535 und BAED.? 
i 114 chirbet ed-dschöz;, gros- 
ser Thurm auf einer An- 
höhe am Weg von en-nebi 
samwil nach Jerusalem, 
von überall her sichtbar; 
die innerenGewölbe stehen 
noch; ringsum andere Rui- 
nen. Mem.III, 110; GUE£R. 
IIL, 3£. 
. el-buredsch N X ,> | »RuinedesThürmehens<;an-| Bi 
sehnliche Ruinen in einem 
engen, tiefen Thal, einst 
| 2 dasselbe vollständig ab- 
s sperrend. 
. el-chamis umae>] &; „> | Mem. III, 117. c1 
. el-chamüs vn) &,> jo! 
. el-chamis 2 um! ,> Mem.III, 117; Jerusalem 407; G4 
JL II, 149; Ropınson II, 
377, NBF 356. 
. el-chamse ma & > | Quelle, Gärten, Ruinen einer H 1/2 
; Kirche; von CONDER mit 
Emmaus identifieirt. Mem. 
LI, 36 ff. 117. 
. el-chazuk Gs; &%,> | Steinhaufen u. Grundmauern E4 
einer kleinen Ortschaft; 
| vielleicht ein Richtplatz. 
’ \, | Jerusalem 407. 
.„el-eschschi _ Kell > Mem. III, 112. A4 
| 
s el-furedis una > »Ruine des kleinen Paradie-| K 2 
ses.< Mem.III, 353; GuE- 
. | Rın III, 299 £. j 
. el-fuwäkise Kmöl,s} & > | Mem. III, 112. F3 
. el-ghafr RE) & > Gi 
az! &,> | AlteOrtslageam Randeeines| F8 
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C. Schiek und I. Benzinger, 


Deutscher Name und 


Bemerkungen 


»Rebhuhnruine.< Mem. III, 


»Schlangenruine.« 


»Schlangenruine«; Mauern 
und Cisternen auf einem 
Hügel. Mem.III, 112; Ro- 
BINSON NBF 377 £.; Gu£r. 


Zeitweise bewohnte Ort- 
schaft; die Ruinen dienen 
den Beduinen als Aufbe- 
wahrungsort. ZDPV. III, 
32; Mem. III, 114. 

Eine Heilquelle ist dort, de- 
ren Wasser im Dunkeln 
geschöpft werden muss. 
Mem. III, 114. 

»Ruine des Hofes.« Mem. 


»Judenruine«; s. bittir. Mem. 
III, 128; JL II, 150. 


Steinhaufen, Mauern, (i- 
sternen. Mem. III, 355. 


Gu£rın II, 57 ft. 


»Ruine der kleinen Burg.« 


‚>Ruine der kleinen Berg- 


'»Ruine des Schlösschens.« 


Mem. III, 118, 


Umschrift der arabischen Arabisch 
Namen | 4 h £ 
ch. el-hadscheile all & „> 
113. 
ch. el-häfi ai &,> | Mem. II, 112, 
[, ja ar ” ” 
ch. el-haije >| &,> 
e* Kr rt 
ch. el-haije =) &,> 
s III, 66. 
ch. el-haradan WE) > 
ch. el-hebeile u) > 
NE DE 
ch. el-hösch Uhl S,> 
III, 114. 
ch. elJehüd San) 8.> 
NL 312 elye-| NL so 
hüdi e 
ch. el-kabbusch V 5> | Mem. III, 116, 
ch. el-katt Dali & „> | Mem. III, 355. 
ch. el-katt Dil &,> 
ch. el-kudeire N %,> 
ch. el-kuleia Sala) > 
Ark R in Käs PB; & ” 
ch. el-kureine a R,> Mn 
ch. el-kuseir mail &,> 
ch. el-kusur mail 


»Ruine der Schlösser«; un- 
bedeutend, dabei eine 
Quelle und schöne Bäume. 
Mem. III, 118. 


Verweis 
auf die 
Karte 


G6 


A2 
B173 
07 


G6 


Ji 


D2/3 


G2 


C 1/2 
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Deutscher Name und 
Umschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


Bemerkungen 


Verweis 
auf die 
Karte 


ch. el-lahm 
ch. el-lattatın 


Ro». el-latatın 


ch. el-löz 
NL 308 el-löze 


ch. el-loz 


ch. el-machrum 


ch. el-mahmi 
ch. el-masri 
ch. el-meitä 


ch. el-meräghib 


ch. el-mizze 
NL 302 ch. bet 


mizzäü 


h. el-murän 


/ı. el-murassas 


or LA N 


Rop. ala) 


SD. 
= 


klin > 
”) 


— 


es &, 


3:1 S.> 
J > 


NL: can 8. > 
ee 


FE SEN 


2x r .. . 
war, ,> 


»Ruine des Fleisches.« Mem. 
III, 118. 

Einst ein grosser Ort, heute 
nur theilweise bewohnt. 
Mem. III, 118; RoBINSON 
ILL, 870. 

»Mandelbaumruine.« Ruinen 
eines grösseren Gebäudes, 
vielleicht Klosters, auf 
einem Hügelvorsprung, da- 
neben Quelle und Gärten. 
Mem. III, 119; JL LI, 150. 

Mittelgrosses Dorf am Ab- 
hang eines hohen Berges, 
ca. 250 m über der Thal- 
sohle; unterhalb des Dorfs 
grosse Terrasse u. Felsen- 
gräber. Mem. III, 118; 
JE 150; SS VI, 122. 


Mem. III, 120. 


Ortslage, hoch gelegen. Mem. 
TTT, 119. 


| »Ruine des Ägypters.« Mem. 


10123. 
Ölbäume und Grab eines 
Schöch. Mem. III, 121. 


Grundmauern eines grossen 
Gebäudes,Cisternen,grosse 
Bäume; schöne Aussicht 
nach allen Seiten. Mem. 
III 101. 

Ruine des mizze-Steines (har- 
ter Kalkstein, s. ZDPV.IIl, 
108), der dort gebrochen 
wurde u. aus dem die Ort- 
schaft erbaut war. JLII, 
146; Mem. III, 17 unter 
»Kulonieh«. 


Mem. IL, 121. 


s. ch. umm rasäs. 


c1 


B3 


F 1/2 


H6 
A2 


B4 
A2 


D5 
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C. Schick und I. Benzinger, | 


Deutscher Name und 


Bemerkungen 


Mem. III, 123. NL 309 und 
Ro. Il, 870 ohne Artikel. 
»Ruine des Zimmermanns.« 
JL Il, 156 karm en-ned- 


Sehr abgelegen, mit kleiner 
Quelle. Mem. III, 123. 
RopıInson 1], 567, NBF 376; 


Mauern, Cisternen, Höhlen. 
ZDPV.XIIL85 ; Mem.III,123. 


»Ruine des Berggipfels.< | 


»Ruine der Brunnenkresse.« 


»Ruine des Granatbaums.« 


»Die östliche Ruine.«e Mem. 


| Jetzt ein Weinberg; kunst- 
volle Gräber. Mem.III,126. 


JL II, 162; Mem. III, 125. 


\ Verlassene und zerstörte Ort- 
schaft, hoch gelegen. Mem. 


| Hierist diealteLaura Pharan 


Umschrift der arabischen Arabisch 
Namen 
ch. el-wezija el &,> 
SCHICK el-wezir | ScHiok „25, 
ch. en-nahl KW} 8 ,>| Mem. III, 123. 
ch. en-nedä AA R,> 
ch. en-neddschar „al a,> 
h dschär; Mem. III, 123. 
ch. en-nisje mi) &,> 
ch. erhä 2iR,> 
} Mem. III, 112. 
ch. er-rabi‘a Kan 2) R,> 
ch. er-raghäbne Sulz 8,> 
ch. er-räs url &,> 
Mem. III, 123. 
ch. er-rawäs orfe z) A, 
E23 Vgl. “ain er-rawäs. 
ch. er-rummäne Su.) &,> 
: Mem. III, 124, 
ch. esch-schagh- |, —\&#) &:,> | Mem. III, 125. 
rab B 
ch. esch-schenne KAAS &,> | Mem. III, 367. 
ch. esch-scherkije 3 5 III, 125. 
ch. es-sabha Sal &,> 
ch. ame za &3,> | Mem. III. 126. 
ch. es-söma‘ =) My 
-, \ 
ch. ez-zabbud Sn + ug 
III, 128. 
ch. ez-zarüra S,y,;&p) ,> |»Ruine des Weissdorns.« 
ch. fara 5b ,> 


zu suchen. s. wädi füra 
ZDPV. II, 6 £.; Mem. III, 
174. 209; Gußın III, 353. 


Verweis 
auf die 
Karte 


F 6/7 


D5_ 
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Namen Karte 

h. faradsch x ,> Mem. 100% 112, C4 
h. farha A>,5 &),> |Ortslage auf einem Hügel, | D 2/3 

Gusr. farkan| ' Gute..\>S jetzt Weinberge u. Gärten. 
ja Sea IL LI, 150, 
a) NM &,> | s. chirbet dschubb er-rüm. F6 


'h. fell et-tin 


'h. haijan 


:h. halabe 
NL 305 hallabi 
Gunr. hallabe 


hamdan 


h. 

h. harasch 
'h. harfusch 
h. | 


hazzür 
:h. hubın 
:h. “id 
:h. il “asa 
'h. kafr tas 


h. ka'kal 
NL 307 kakul 


xN> %,> 
NL Bo 
GURR. ul 
HT ,> 
wr) > &,> 
re 


BF 
> &,.> 
mel &,> 
wlb SS R,> 


das ,> 
NL ISIS 


Gräber, Cisternen, Teiche, A 6 


allerhand Fundamente. 
Mem. III, 113. 

Form nach ScHIcK und Ror. 
III, 873; GUERIN I, 345. 


Mem. II, 113. 
Mem. III, 54. 114. 
Mem. III, 114. 129. 


Ein altes Hazor ; am Abhange 
nahe dem Thalgrund, viele 
Mauerreste, zwei Teiche, 
einige Cisternen, Gräber 
u. 8. w.; südlich davon 
Quelle ‘ain el-malaha. 
Mem. III, 114. 

Mem.III, 114; Gu£r. II, 383. 


»Ruine des zd« (Eigenname); 
kleiner zerstörter Ort, in 
der EbeneMauerreste, viele 
Cisternen und Gräber. 

Vielleicht = Eleasa 1.Makk. 
9, 5; Ortslage am Nordab- 
hang eines Berges. Mem. 
III, 36. 115. 

»Ruine des Dorfes tas< (= 
Schüssel); alte Ortslage, 
unbewohnt. 

»Ruine des ka’kuli-Steinese«, 
ein weicher,gelblicherStein 


(ZDPV. III, 108. JLII, 
150; Mem. III, 117. 


Al 


62 
E2/3 
A/Bi 


C4 


Gi 


B3 


A 


Bi 


D5 


a 


184 C. Schick und I. Benzinger, 
Deutscher Name und Verweis 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karie 
ch. karrit 245 & „> | Mem. III, 117. FT 
ch. kebär US &,> | Mem. III, 117. H3 
ch. kebära us ,> Mem. III, 102. D2 4 
ul ur X ,> | Mem. IIT, 118. H 1/4 
ch. kufın Bet ,> Bedeutende Ruinen auf der Li | 
Höhe; an der Strasse ein j 
Teich, Wasserleitung, Grö- 
F) 


ch. kuta 


ch. kuweiziba 
NL386 u. Ro». 
Ill, 863 kuwei- 
zıba 

ch. mamäs 


ch. marrina 


-c 
ch. marsi a 
GunR.meräsija“ 


ch. 
ch. 


ch. 


ch. 
ch. menje 

Gusr. el-menje 
ch. rafide 


ch. räs el-alwe 


mekihkä 
mekika 
melekta 


mezmürijä 


as K,> 
NL Was 


an > 


Lam 


N &.> 
2 


ber u. viele Bäume; west- 
lich im Thal Quelle “ain 
küfin; der Ort (mitMakäm) 
ist weithin sichtbar. Ro». 
NBF 361; Gu£rın 111,297; 
Mem. III, 358, 


Wohl = Koseba 1. Chron. 
4, 22. Mem. III, 312. 358. 


Mem. III, 359.. 


Ruinen eines kleinen Ortes 
mit Cisternen, Höhlen u. 
dgl. JL IL, 157; Mem.III, 
359; GUERIN UI, 378 £. 

Ruinen eines kleinen Ortes, 


ERS 


GuER. gaml;x 


C 
Dry 


Kür > 


Kun K,> 
aan, 
Gu£r. Kaas) 

us, > 
“) ° 5 


platt, > 


Cisternenu. 8. w. GUERIN 
III, 302; JL II, 150; Mem, 
III, 359. 

JL II, 150; Mem. III, 121. 


JL II, 150, 
JL 11, 151. 

Mem. (II, 121. 

Mem. III, 359; Gu£r. II, 149. 


Mem. III, 123. 


IN nr 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XIX. 


. legen auf breitem Hügel; 
einst, besonders in christl. 


13 
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Namen Karte 
ch. ras el-bad OU) el, &,> | Mem. III, 123. D4 
ch. ras el-muntar „ail) ur) ,> »Ruine des Wachtthurmber- | D 6/7 
if ges.« ZDPV. XIII, 96. 
ch.räs et-tauil Ns) Url, %5>| »Ruine des langen Berg-| C5 
1 gipfels.« Mem. III, 124. 
ch. saläh zn &5> | Jerusalem 407. Vgl. NL 316.| DA 
ch. salah eo ,> E3 
ch. samwil New &3,>| »Samuelsruine<; einige zer-- D4 

a ; störteHäuser.Mem.III, 125. 
ch. esch-scharäkt ala 8 5> | Auf hohem Berge; Grund-, D3 
Ben mauern u. a.; scharakt ist 
= NL 330 tell NL, we & nach Dozy Suppl. »terre 
chirbet er-raml inculte, friche«,in Agypten 
»Land,das zuhochliegt,um 
von der Nilüberschwem- 
mung erreicht zu werden, 
das also künstlich bewäs- 
sert werden muss«. Vgl. 
KREMER Sitzungsber. der 
\ Er Wien. Ak. CIII, 1883, 1.2. | 
h. schech saleh ae Ze ,> Ruine des schech saleh. A5 
'NLscha‘b salah | NL ze wurs 
h. schufä ba &,> | Mem. III, 125. | Bi 
h. ser el-ghanam „is Se ,> »Ruine der Schafhürdes, von ES 
Gunr. der sijar | Guße. Ast Lo „> manchen mit dem »Thurm 
En Rama a Eder« (Gen. 35,21) gleich- 
g gesetzt. Vgl. ZDPV. III, 
40 f.; Mem. III, 125. 
h. subije Roy &.>|s. ‘ain süblje. A3 
Roz. II, 870 Rop. Las 
subjä 
h. tabelle Auf isolirtem Hügel am Süd-| F/G 4 
ende der Rephaimebene; 
grosses Mauerviereck, Ci- 
sternen u.a. JLII, 151. 
h. täze 8;[6 &,>| Mem. III, 127. Gi 
h. teku‘a er %,>|= Thekoa Amos 1; hochge-| K4 


186 C. Schiek und I. Benzinger, ) 
Deutscher Name und Verweis 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
x ö Zeit, eine grössere Stadt; 
ein Taufstein liegt noch 
dort. JLII,162; Mem. III, 
314. 368; Ro». II, 406 ff.; 
| Gv£r. III, 141 ; BAED.2 130. 
ch. tenn ibrinn ©) „N > X: ,> | Mem. III, 369. L2 
che | 
ch. umm ed- = e &,> F 6/73 
- dschemel NL JuS! .' | 
NL umm ed- | 
dschimäl y | 
ch. umm el-amad Ms) I &.> L6 | 
ch. umm eldısafır utbax)) ei 8: ,„> | »Sperlingsruine«; alte Orts-| G5 
© lage. Mem. III, 127. 
ch. umm_ el-kal‘a Xslöl „1 &;,> | »Burgruine.< Mem. II, 127.| G2 
ch. umm en-ne- RAR) Ä %,>|JL II, 151; Mem. III, 127;| 95 


tesche = Ro». 
el - munettische 


ch. umm  esch- 
scheret 

ch. umm esch- 
schukf 

ch. umm esch- 
schuweke 


NL 311 ch. su- 
weke 
ch. umm rasäs 


NL 309 el-mu- 
rassas 


ch. umm salamoni 


ch. umm tuba@ 


RoR. Kill 
BEN Di 
Fe 
Erb Ras . 
Ra] e ,> 


> 
NUN MR, > 


NL ver | 
| 


l 


Ro». II, 391. 


Nach NL 312 auch chirbet el-| A4 
masjüun genannt; vgl. ‘ain 
el-masjün. Mem. III, 127. 

schukf ist Felsklippe. Vgl. 


ZDPV.IV,7; Mem.IlI,129. 


Mem. III, 52. 126; Ro. II, 
565 wie NL. 


Grosse Ruine mit vielen Ci-| E7 
sternen. TOBLER II, 763; 
ZDPV.II,28 f. 235; XIII, 
85 f.; Mem. II, 121. Die 
vonNL u.a. gebotene Form 
ch. el-umrassas = el-mu- 
rassas dürfte die richtigere 
sein. Vgl. wädiel-murassas. 


Mem. III, 171. or K3 


Wohl = Metopa bei CyrıLı| G5 


vgl. ZDPV. III, 42. Alte 
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Namen Karte 
Ruinen mit Cisternen, 
GuERIN III, 83 ff.; Mem. 

IIT, 128. 

ch. wädı idris mp2) sole ,> Ruine des wädi idris (He-| A7 
noch). Mem. III, 128. 

ch. wadi sahjüun | ur” 5>lo &,> | s. wädi sahjün. Mem.1II,128.| E4 
ch. za‘küka Xeße, &,> | Mem. III, 128. 65 
dahrat el-äbid As) 8,gx0 dahr ist Bergrücken (inNL| F3 

stets zahr — eb). 
dahrat el-hawä yeraj) 8.20 | »Bergrücken des Windes. « FS 
1 er, 
dahrat et-tabbach zu= 3,20 | »Bergrücken des Kochs«; H5 

; nach NL 294 auch dahrat 

| umm el-ghuzlän, »Berg- 

| rücken der Gazellen«, ge- 

| ü Ä nannt. 

_ dahrat fatehsidru A» a 8.40 L5 
dahratibnraschid Ari, 2) Sao DS 
dahrat umm_el- a) „ 8,4x0 | »Bergrücken mit d.Höhlen«;| L6 

mughr daselbst einige Ruinen. 
NL393 umm el-| NL as „15,20 
mughür oder (1?) 
umm el-muküur 
der diwan o12 z23 | IL II, 151; 88 VI, 1276; EJ| A6 
Rog. auch Roe. wetss XIX, 121; Gu£r. III,53f.; 
Be 3 ee Ro». 11, 330 £. 562f.; Mem. 
III. 9. 
der döst ("»0 ;20 | Ruine des Theodosius-Klo-| G6 
sters ; viele Gewölbe, Höh- 
len,Reste derKircheu.s.w.; 
die uberdije-Beduinen be- 
wahren dort ihre Feld- 
früchte, Stroh u. s. w. auf; 
daher auch der Name chir- 
bet der ibn ‘obeid. ZDPV. 
III, 34 ff.; Mem. III, 111; 
GuERIn III, 88 ff. 
der el-amad Sax} „„0 | »Säulenkloster<;jetztinRui- 


_ 


nen. Mem. III, 91. 
13* 
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Umschrift der arabischen 
Namen 


| Verweis 
| Bemerkungen auf die 
| Karte 


C. Schick und I. Benzinger, 5 


Arabisch 


der el-benät 


der el-mahrük 


der el-musallabe 
oder der es-salib 


der es-sitt 
NL 293 u. Ro». 
II, 349 der es- 
sıdd 


der es-sik 
NL 293 der ez- 
zUk 

der yJasın 


dscheba‘ 
SS VI, 128 
dschib‘ä 


oder lad] zo 


NL AS „0 


NL 


1021646] > »Nonnenkloster«; auffelsig-| I 3 
tem Grund, Ringmauern 
noch ziemlich erhalten, die 
Häuser zerfallen, 
(> Pa 530 | Mem. III, 92. E3 


Sıbasl „»0|>Kreuzklostere, über der) E4 
Stelle, wo nach einer Tra- 
dition dasHolz zumKreuze 
Christi gewachsen sein 

soll; griechisch - katho- 
lisches Kloster mit Kirche 

u. Seminar. BaED.# 110 f.; 
TOBLER II, 726 fl.; GuEr. 

m I, 77 ff.; Jerusalem 379. 

wm „0 | »Kloster der Frau.« — sidd| D7 
ist Damm(ZDPV.XII, 273), 

nach NL293 »Felsklippe«. | 

— Ruinen von Gebäuden, 

auch von einer Kirche. 

Mem. III, 92. 

(Be ;2> | »Kloster der Schlucht; liegt | F 5/6 
in Ruinen, dabei eine Ci- 

sterne. 


Ben > J@sin istmuslimischerManns-| E3 
name. Hochgelegenes Dorf 
am südlichen Abhang eines 
langen Berges; aus den 
Steinbrüchen in der Nähe 
werden die Steinplatten 
nach Jerusalem geliefert. 
JLII, 152; SS VI, 118.121; 
EJ XIX, 125; Mem.III, 21. 
&” | Ziemlich hochgelegener Ort| B6 
ss lu> auf einer Vorstufe der 
g Hochebene mit vielenHöh- 
len und einem kleinen Ka- 
stell; = Geba in Benjamin 
(1. Sam. 13, 3). JLH, 153; 
SS VI, 127; EJZIZ, 121; \ 
Mem. III, 9. 94; Ro». II, 
324 ff.; GUER. UI, 67 ff.; 
BAED.# 116. 


a 
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dscheba‘ &> Ein altes Gibea oder Geba.| J1 


EJ XIX, 122; Mem.III, 25; 

GUERIN III, 382. 
dschebel abu tör > N ‚> | Zur Namensform vgl.MuN.| F5 
DPV. 1896, 42. Ruinen- 
stelle mit zerfallenen Ge- 
wölben. Bei den Christen 
»Berg des bösen Rathes« 
genannt, weil die Tradition 
hier das Landhausdes KRai- 
phas sucht, wo der Tod 
Jesu beschlossen wurde. 
Vgl. ZDPV. XVII, 156 f.; 
Jerusalem 397; BAED.? 100. 
117; Ro». II, 45. 
dschebel el-buwe-\ _ Wu >| Vgl. ZDPV. III, 26 (schaab| E8 
i el-buwebät). 


bat J NL Vgl! las 
NL342buwebat 
el-hawä 


dschebel el-fure- um#d2;8) \u>|>Berg des kleinen Paradie-| 75 
dis ses«, bei den Europäern 
Frankenberg genannt; die 
von Herodes erbaute Burg 
Herodeion mit dem Grab 
desHerodes; ein künstlich 
erhöhter, runder Berg mit 
Ruinen oben; am Fuss ein 
grosser Teich, der sein 
Wasser von ‘an arläs her 
erhielt; am Nordabhang 
Spuren der grossen Frei- 
treppe, die hinaufführte. 
JLII, 153; ZDPV.IILSS ff.; 
Mem.III, 315. 330ff.; Ro». 
11, 392 ff.,.Gu£r. III, 122 ff. ; 
BAEDECKER# 131. 


deschebel et-tawil Nasa > | »Der lange Berg.« A5 


dschebel et-tur ya) JM> | »Der Berge, beidenChristen | E5 

. >Olberg«, auch »Licht- 
berg« genannt. TOBLER, die 
Siloahquelle und der Öl- 
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C. Schiek und I. Benzinger, 


V 
Arabisch | Bemerkungen | 


dschibja 
NL 296 dschebia“ 


dschildschil el- 
ghöräani 

dschöfet el-mu- 
Fezzere 


dschöfet er-ritka 


dschöfet umm 
seibe 
dschöret el-kamh 


dubeibet chöt 


ed-dschedire 


ed-dschib 


ed-dschöra 


berg 1852; BAED.* 89 ff.; 
Jerusalem 398 ft. 


Lun> | Hoher runder Berg; auf der 


NL a&u> 


EIpESINESTEN 
5 Fi Ku> 


el Ku> 


2 


Se 


- b3 
5, 


Spitze Ruinen und ein 
muslim. Heiligengrab von 
grossenBäumenbeschattet, 
die man in der westlichen 
Ebene von überall her als 
Landmarke sieht. Zur Na- 
mensform vgl. JL II, 153; 
SS VI, 106; EJ XIX, 124; 
Rop. III, 298; Gu£r. III, 
37; Mem. III, 43. 100. 


Flachland u. Bergübergang; 
dschöf ist Höhlung, Nie- 
derung. j 


dschöra bezeichnet eine Gru- 
be, Thalmulde, in der sich 
oft im Winter Wasser sam- 
melt. 


Bewohntes Dorf in einem 
flachen Thale, JL I, 153; 
SS VI, 127; Mem. III, 9. 
43; GUER. I, 392. 

Grosses Dorf auf einem brei- 
ten, freistehenden Hügel 
mit muslim. Heiligengrab, 
Höhlen u. Gräbern, vielen 
Bäumen und acht Quel- 
len. JLII, 153; SSVL 127; 
EJXIX,121;Ro».11,352#.; 
Baen.# 115; Mem. III, 10. 
94 ff. 164. 

»Die Grube« (Thalmulde); 
bewohnter Ort. JLIL, 153; 


Deutscher Name und 
mschrift der arabischen 


Namen 


| 


Arabisch 
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Verweis 
auf die 
Karte 


Bemerkungen 


d-dschubä 


d-dschuneine 


l-arküub 


l-arrüb 


FLäzarıy 
l- äzarije 


NL 285 el-uza- 


re 


I-balu‘a 


l-balua 


eyes 


we 


re 


Ba lea 
Rn, ziel) 


NL Kay;e) 


SS VI, 122; EIXIX, 185; | 
Mem. III, 21. | 


Ein Teich und Felshöhlen. ; G 6/7 


»Das Gärtchen«; der tradi-| E6 
tionelle Ortder Begegnung 
Jesu mit Martha; dabei, 
neue, kleine Kirche der 
orthodoxen Griechen mit 
Anpflanzungen; von letz- 
teren rührt der (moderne) 
Name her. Vgl. ZDPV.IIL, | 
30; XIII, 84; BAaEn.* 148. 

Name eines Distriktes nach Hi 
Rogınsox II, 594. 600 mit 
dem Hauptorte det “atäb u. 
zu dem Kreise Jerusalem 
gehörend, nach JL II, 145 | 
(s. unter bet ‘atab) u. SSVI, 
144. im Kreise Hebron. 

“arrüb bedeuteteinenwasser-- RK? 
reichen Ort, wo viele Quel-. 
len zusammenkommen. 
ZDPV. I, 158; BAED.? 132. 


Bethanien; auf der Ostseite | E6 
des Ölbergs; der Name| 
kommt von Lazarus (arab. 
la’äzar, im Volksmund el- 
“äzar) vesp. Lazarium, Das 
Grab des Lazarus wird hier 
gezeigt; die Moschee über 
demselben war ursprüng- 
lich eine Kirche. Etwas 
oberhalb sind Ruinen eines 
Schlosses oder Klosters. 
JLII, 144; SS VI, 124 £.; 
EJXIX,121; Ro».I1,309 ff. ; 
Mem. III, 27£.; BAED.4147.- 

»Der Abgrund« (ZDPV. IX, 
169). Im Winter entstehen 
hier kleine Seen, die im 
Sommer eintrocknen. 


” ’ ” H 3 


A 3/4 
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Arabisch 


Bemerkungen 


Verwei 
auf die 
Karte 


ee 
nach ScmIck 
ohne Artikel 


el-bukei‘a 


el-chadr 


el-haddsch Sleian| 
el-hirme | 


el-hösn 
el-isawije 


| 
| 
| 
| 
l 


»Die Cisterne<; hochgele- 
genes muslim. Dorf*an der 
Strasse von Jerusalemnach 
näbulus; Ruinen ein. Chäns 
und einer Kirche; ausser- 
halb des Dorfes eine gute 
Quelle, s. “ain el-bire; viel- 
leicht Beeroth (Jos. 9, 17); 
die Tradition sucht hier 
den Ort, wo die Ältern Jesu 
ihren Sohn vermissten(Lue. 
2, 42—49). JL II, 148; SS 
VI,127; EIXIX,121; Mem. 
III, Sf. 88; Ro». 11,346 fi. ; 
Gu£r. III, 7 fl. 

|»Die kleine Ebene«, s. Re- 
phaimebene. 

Über el-chadr (= St. Georg) 
vgl. ZDPV. XVU, 42 ft. 
Griechisches Kloster, da- 
bei kleines muslim. Dorf 
gleichen Namens; derHei- 
lige soll besonders Irrsin- 
nige heilen, in der Kloster- 
kirche sind eiserne Ketten, 
in welche die Kranken ge- 
schlossen werden, bis St. 
Georg sie heilt. Dorf und 
Kloster sind angenehm in 
einer kleinen, von Bergen 
umschlossenen Ebene ge- 
legen. JL II, 149; SS VI, 
148; EJ XIX, 125; Mem. 
III, 26; ToBLER II, 501 ff.; 
Gu£r. III, 311ff.; ZDPV. 
XVI, 49 ff. 

makäm des »Pilgers “aleiän« 
von Bäumen beschattet. 

Öde, auch zur Weide ungün- 
stige Gegend. 

»Die Festung.« 


Kleines Dorf mit fleissigen 
Bewohnern. JL II, 155; SS 


A4/5 


F4/5 


H3 
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Namen Karte 
VI, 124; Mem. IIL, 27; 
|  ZDPV. XII, 100 £. 
el-kabü HR | Haba ist sunterirdisches Ge-| G2 
wölbe«; bewohntes Dorf. 
JL II, 155; SS VI, 148; 
Mem. III, 25. 200; Gu£r. 
11.387. 
el-kubebe Kam Ausgedehnte Ruinen ausder| 02 
Kreuzfahrerzeit, auch von 
einer Kirche; ein Teich, im 
ThalQuelle ‘an el-“adschab, 
s.das. ;aufderRuinenstätte 
steht ein Franziskanerklo- 
ster und ein Trappisten- 
kloster. Das gleichnamige 
Dorf liegt östlich davon. 
Hier (60 Stadien von Jeru- 
salem) wird vielfach das 
neutest. Emmaus gesucht. 
IDEIT,. 1575788 v5. 1185 
EJ XIX, 126; Mem.TIII, 17. 
13086: Ros. IL, 281. 
GuER. 1, 348f.; BAED.4115. 


el-kuds war »Die Heilige«, arab. Name) E5 
der Stadt Jerusalem. 

el-manätir zpull Plural. von el-muntär, s. das.| CA 

el-muntär „lail muntär ist Weachposten, A3 


Warte, der Platz (Hütte), 
von wo aus der Feldhüter 
die Ländereien bewacht; 
ein häufig vorkommendes 
Ortsappellativum. 
el-muntär „Leis Ein über die Berge der Um-| GS 
gebung sich erhebender 
massiver Berg; auf seinen 
drei Hauptspitzen einige 
Ruinen vonHäusern u.s.w.; 
wundervolle Aussicht. Er 
gilt als der Berg, von dem 
der »Sündenbock« herab- 
gestürzt wurde (3. Mose 17). 
Mem. III, 185. 376; ZDPV. 
II], 25. 235; XIII, 113. 
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Umschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


Bemerkungen 


en-nebi damijal 


en-nebi daud 


en-nebti kimer 


NL 318 kamır 


en-nebi mattä 


en-nebi samwıl 


er-ram 


er-räs (nach ss, 


Ro»., Mem. 
vollständiger 
ras kerker) 


Jisi0 rl | >Der Prophet Daniel.« 
Se! (rl Nr. 6. — »Der Prophet Da- 


vid.c Häuserkomplex auf 
dem sogenannten Zion, mit 
einer Moschee, unter wel- 
cher sich das Grab Davids 
befinden soll. BAED.4 84f. 


1 ‚s+4) Muslim. Heiligengrab mit 


L Pa re 


De str 


Kuppel; daneben Wohnge- 
bäude und Grab des schöch 
“okkäsch mit einem neuen 
Minaret; hoch gelegen und 
von überall her sichtbar. 
JL II, 160. 


| »Der Prophet Matthäus«, 


musl. Weli. Gu£r. III, 298. 


am El »Der Prophet Samuelk ; höch- 


| 


ster Berg der Tingebimg 
vonJerusalem, oben kleines 
Dorf mit Moschee (alte 


christliche Kirche), in wel- | 


cher Samuels Grab gezeigt 
wird; Cisternen u. Teiche, 
unten mehrere Quellen; 
entspricht dem altenMizpa. 
JLI1,158; SS VI, 127; Mem. 
111,12.149 #.; RoB.11,356ff.; 
Gu£r. 1, 363 ff.; TOBLER1I, 
874 fl.; BAED.# 114. 


Ne Hochgelegenes, ansehnliches 


Dorfaufeinem runden Hü- 
gel; im Westen makam 
schöch husein mit Resten 
einer kleinen Basilika, da- 
bei schöne Bäume. JL LI, 
158; SS VI, 127; EJ XIX, 
121; Mem. III, 13.155.438; 
Ro. 11,566 ff.; BAED.4 242. 


ur! Ansehnliches Dorf auf der 


(8 oh) 


Höhe der südlichen Berg- 
wand des wädi es-sikke mit 
Ruinen und Heiligengrab. 
JL UI, 159; SS VI, 126; EJ 


Verweis 
auf die 
Karte 


H2 
E5 


E4/5 


Li 


C 3/4 


B5 
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chrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
XIX, 122; Mem. II, 156;| 
\ Ro. III, 278 u. a. 
h-schech “abd. ze) Jus Ze Grabmal des Schech A., von| D3 
l-u2iz Bäumen überschattet, mit 
Teich, Cisternen u. Ruinen. 
JL II, 142; Gugrın ], 263. 
u e ar: | Rd = 163. 
h schech abu 325 22) Sal | Mem. TIL, 157, 16 A2 
etun 
h-schöch ahmed az zu! A6 
NL 327 voll-|nL az Sn 
tänd.: ahmed ER 
ıbu rikbe 
\-schechahmed ep SET) Grabmal und Moschee von D2 
l-keräkt NL ee) kastel, sehr hoch gelegen. 
NL 397 el-ke- GUERIN I, 264, 
ehr 
h-schöch ambor ie SR} ZDPV. XIII, 98. E 5/6 
h-schech am- „us Ze Neu restaurirt. A6 
nar 
£ RR, 
h-schech amr = al B 1/2 
h-schech amr ge Ze) B2 
h-schech amr Ger a) Heiligengrab bei der nach| Ei 
demselben benannten Ru- 
ine chirbet der amr. GUE- 
RIN II, 8. 
h-schech bedr ya u) Dabei Ruinen einer Ort-| E4 
schaft. JL II, 160. 
h-schech chadr ze> N vgl.el-chadr. ZDPV.IIL 235; E17 
XIII, 89 £. 
h-schech  cha- ,l> a) Nahe den Ruinen des Theo- | G 6/7 
ife dosiusklosters (s. der dös2); 
hier sollen nach der Tra- 
dition die drei Weisen bei 
der Rückkehr aus Bethle- 
hem übernachtet haben. 
ZDPV. III, 36. 
h - schech c> Ze Dabei ein Haus mit Hof, Ci-| E5 


Ischerräh 


sternen u. 8. W. 
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Umschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


Bemerkungen 


eloradhesh hamid L gu) Aus Zu 
el-felik | 


5 Pt m N] 
esch-schech hasan 6 + 


AAmR 4 


esch-schech. mu- 


seijif | 


esch-schech 
nedschm 
esch-schech “obeid 


INIE N 
BE ERE 


esch-schech sad | Izm ZN 
esch-schech schei- oa N 
ban 
es-suneisil mid! 
et-tälabije Kuusloit 
et-tire EPN=3)) 
fütüret ez-zir FFIR 
Frankenberg 
Gräber des He- 
rodes 
hammam suleimän md Aven 
heräbi el-beid Vans, 


Im Gebiet der Ta°ämire-Be- 
duinen. 


Hoch gelegen u. mit Bäumen 
beschattet. 

Kleines Heiligengrab mit Be- 
gräbnissplatzringsum.Hier 
legen die Araber (wie auch 
sonst gerne) ihre Habselig- 
keiten (Holz, Pflüge u.s.w.) 
zur Aufbewahrung unter 
dem Schutz des Heiligen 
nieder, wo niemand sie zu 
rauben wagt. Mem.III, 211. 

Grab des Schutzheiligen von 
el-bire. 


Heiligengrab mit Moschee. 
Ruinenort mit Heiligengrab. 
Hochgelegenes Weli. 


Eigenthum einer englischen 
Gesellschaft; felsigtes Ter- 
räin. JL II, 161. 

Kleines muslim. Dorf; JL II, 
162; SS VI, 138; EI XIX, 
121; Mem, II, 19. 


s. dschebel el-furedis. 


Neu entdeckte herodianische 
Grabanlage bei denRuinen 
eines arabischen Dorfes, 
chirbet abu wair; dabei 
Reste eines Thurmes. Vgl. 
ZDPV. XVI, 202 if. 


»Salomos Bad«; alter Teich 
bei arfäs. Mem. III, 94. 
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Namen E Karte 
nnomthal, ar. et ‚s>'» | Vgl. BAEDEKER 100 ff. E5 
Name: wädi 
r-rababi 
in el-wa°r ze) ular> »Die Mauern aufdemrauhen| C1 

Felsboden<; wa’r ist eine 
»Gegend, deren Terrain 
Schwierigkeiten bietet, 
durch spitze Steineu.dgl.«. 
ZDPV.IV, 8. 
ma > Grosses Dorfaufeinem Berg-| C6 
ee rücken gelegen, Azmaveth 
IL, 88 u. EJ >, Neh. 7,28. JL II, 155; SS 
nzmä V1,127; EIJXIX,121;Mem. 
III, 9; Rogınson II, 323f.; 
GUERIN III, 74. 
‚bbet el-hattabe Kla=! %,9 |hrubbe ist Cisterne, alter|ı G$ 
SCH Teich. 
ıbbet umm_et- xD} e ,9 17 
erafe. 
an oa> Mittelgrosses Dorf, hoch ge- 72 
eo | ren Nahe eine weithin 
RoB. III, 875 u. & Lust . 5 
u GUER. () sichtbare Eiche, daneben 
IL husan ’ chirbet umm el-kal’a (s. d.). 
FURR. el-hüsan JL 11,155; SS VI, 144; EJ 
XIX, 122; Mem. III, 25£.; 
GUERIN III, 383. 
usalem E35 
ranneskloster In “ain karim, den Lateinern | #3 
gehörend. 
at ez-zölüne Syn) &el| »Ölbaumebenes, s. bir el-ka.| 72 
r faras chalıl Mi> Ur Er »Grab des faras chalıl.« HS$ 
br ghanam ie H6/7 
NL 297 ghan- rn .le 3 
ram r 2 
hr ghannäme Klis „ L7 
br helwe > us H5 
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Umschrift der arabischen 
Namen 


kaff sanäsın 


kafr akab 


kafr et-tür 


kafr nata | 


kafr schijan 


kafr som 


kalandıje 


kal’at abu damüs 
kal’at el-burak 


kalat el-ghüle 


kal’at es-suwän 


kanäan el-keheib | 


Arabisch 


Bemerkungen 


eyrwlin Las 
üe ‚as 


alt 


ESIB IK, 


Ja Kalö 


5 | »Feuersteinburge«, 


vgl. NL 321. 


Kleines Dorf. JLI, 156; SS 
VI, 127; EJ XIX, 121; 
Mem III, 10. 

»Dorf auf dem Berge«, ärm- 
liches Dorf auf der mitt- 
leren Kuppe des Ölbergs. 
JLIL,162; SS124; EJXIX, 
121; Mem. III, 30; BAE- 
DEKER# 90 £. - 

Kleines Dorf mit Ruinen und 
makam schech ‘amr; andrer 


abu sabbäh (s.d.). Vgl. NL 
297; RoBINsoN NBF 380; 
Mem. III, 103. 

Einige bewohnte Häuser, 
Ruinen, Cisternen, Gräber 
u.s. w, Mem. III, 103. _ 

Liegt in Ruinen. Mem. III, 
25; GUERIN II, 383. 


Kleines Dorf auf einer An-| 


höhe, mit Gärten u.Bäumen. 
umgeben; alte Cisternen, 
Gräber u.8.w. JLII, 155; 
SS VI, 127; EI XIX, 121; 
|  Mem. III, 10;. Gu£rı I, 
" 393; III, 6. 

»Burg des abu dämüs.« 


Kastell bei den Salomoni- 
schen Teichen, s. das. JL 
II, 155. 


| »Geisterburg«, nach NL 321 


auch Aalat sabüh el-cher 
genannt. Mem. III, 131. 


- künst- 


u yUE 


licher Hügel mit Feuer- . 


steinen. Mem. LIT, 164. 
kanän ist »Bergrücken«, 

TER 

’ 


»Bergkamm«. 


* En 


Name des Dorfes chirbet| 
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‚an el-masri ty G5/6 
san es-sabha: Rue) „zus K5 
‚an ez-za faran oe L4 
‚an iskör aa) LE J/K5 
jet el-uneb rl! An ,5 »Traubenstadt«, jetzt auch Di 
abu ghösch genannt nacn 
einem mächtigen ° Dorf- 
schöch im Anfang dieses 
Jahrhunderts. Grosser Ort 
mit schlossartigen Häu- 
sern; schöne Quelle, vielen 
Olbäumen, mehreren hei- 
ligen Gräbern und einer 
Kreuzfahrerkirche, dem 
Jeremias geweiht, weilman 
hier den Geburtsort des 
Propheten, Anathot,suchte. 
JL II, 142; SS VI, 118; EJ 
XIX ,,125; Mem. III, 18. 
43.132f.; BAEDEKER?18f.; 
GUERIN I, 62 ff., 279 £.; 
Rosısson II, 588 ft. 
Jet es-sa ide Sur) X, .5 | Ruinen einesalten Ortesund| F2 
25 
eines späteren Klosters, 
sehr hoch auf einem Berg- 
rücken gelegen, mit makam 
und schattigen Bäumen, 
Cisternen, Gräbern u. s. w. 
JL II, 151; Mem. III, 134. 
277) el-gharib ne) » ag H 4/5 
NL 290 bir ku- | NL .2 2; 5 Pr 
"am gharib | 
"n el- arab we) Oo» »Horn des Arabers«, Fels--| LA 
hügel auf hoher steiler 
Thalwand, mit Ruinen. 
n el-hadschar ‚et 0» »Steinhorne, eine Felszacke.| J 6 
‚n ruscheide SA, 5° H7 
” al ‚Je ‚28 |»Schloss«, d. h. festes oder D7 


grosses Haus des ali. 
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Namen | Karte 
e Mem. III, 135; vgl. ZDPV. 
| XIII, 94. 
kasr antar | zis „ad | »Schloss des “antar.« Mem.| K5 
| III, 374; Ro, II, 408. 
kasr aweis wa s= „a3 | Mem. III, 135. Fi 
kasr benjamin urreade za | Landhaus eines griechischen | F4 
Geistlichen Namens Ber- 
jamin; dabei schöneBaum- 
pflanzungen. JL II, 156. 
kasr dscheda‘ zA> „a3 Jetzt Ruinen. G5 
kasr el-bedawi ws) zu: \»Haus des Beduinen.«< Mem.| E4 
ei x III, 135. 
NL 321 el-be- | NL&s54 ya3 
dawrje . 
kasr el-haddad sa! = >Haus des Schmids«; kleine| E4 
| Ruine. Mem. II, 112. 
kasr el-katib WERT) ;„@3 | Nr.4. »HausdesSchreibers«s,| E5 
NL 317 kasr INL ua! | NL »Haus des Notars«. 
el-chatib 
kasr el-kutb bäl ya |No.5. E5 
kasr el-mufüi A „ad Nr. 1. »Haus des Mufti.« E5 
kasr esch-schihabi REES) „aa? Nr. 3. »Haus der Schihäb-| E5 
Familie«, eine alte, ange- A 
2 sl sehene Jerusal. Familie. | 
kasr umm leimün| Bay e) 523 | »Das Haus mit den Citronen-| K 4/5 
|  bäumen«; jetzt Ruine, 
; Mem. III, 375. j 
kastel Jam | Der Name ist aus castellum| D/E2 
NL 322. Rop.| NL ass! entstanden; hoch gelegenes 
I 878. I, BE a kleines Dorf auf rundem | 
2 are ss Kai) Hügelkopf mit Heiligen- 4 
el-kastal | 


SS el-kastal 
Guvür. kastal 


katamon 


Guse. Mass 
| 


| 


oral | 


| 


grab. JL II, 156; SS VI, 
118; EJ XIX, 125; Mem. 
III, 18; Rogınson I, 580 £.; 
Gu&rıin I, 264. 

Landhaus und Kirche des 
griechischen Klosters an 
dem traditionellen Ort des 
Hauses des Simeon (Luc. 
2, 25). JL I, 156; vgl. 
TOoBLER II, 892, 
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:atanne &b3 | Kleines bewohntes Dorf in| C1 


einem engen Thal mit 
schöner Quelle u. Gärten; | 
fleissige Bewohner. JL II, 
156; SS VI, 118; EJ XIX, 
125; Mem. III, 17. 

‚atat kanwir BE Dlb5|Nach einer Ruine in der| D5 
Nähe genannt; katat be- 
zeichnet nach NL »Fels- 
klippen«, nach ScHIcK 
»Hohlweg, Bergübergang«. 


satat keis um lb3 H6 
NL297 ka‘atkeis| NL umnd Keö 
:atat müsä ME 2 \b3 | Ruinen eines Bauwerks, das | C 7/8 


z.Th.ausnatürlichenFelsen 
besteht, wobei mit Mauer- 
AR werk blos nachgeholfen ist. 
sefire 3,85 = Kephira (Jos. 9, 17); einst | C1 
bedeutenderOrt,aufhohem 
Bergrücken; Häuser und 
Gewölbe sind z. T. gut er- 
halten. Mem.III, 103; Ro». 
NBF 190; GUERIN I, 283 f. 
Leniset er-ra wat Wlan.) KmaiS | »Kirche der Hirten«; gröss- H5 
tentheils unterirdische 
griechische Kirche, Rui- 
nen einer mittelalterlichen 
Kirche, ein grosser Hof, 
ummauertes Baumgut mit 
Cisternen. Der ganze Platz 
wird das »Hirtenfeld« ge- 
nannt nach Luc. 2, 8 ft. 
Mem. III, 103; GuERIN I], 
213°8.; ZDRM. IR, 42; 
= BAEDEKER4 126 f. 

Kidron Das Kidronthal, auch »Thal| E5 
Josaphat« genannt, trägtin 
seinen verschiedenen Thei- 
len folgende arabische Na- 
men: challet et-tarha, wädı 
ed-dschöz; wädi el-akabe; | 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XIX. 14 
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wädi sitti marjam; wädi 
silwan; wädi en-när; S. 
BAEDEKER4 95 ft. 
kolömije &s „\ö | Dorf mit Moschee auf einer D3 
FelsenstufeamBergabhang 
hoch über dem Wasserbett 
des gleichnamigen Thales. 
‚Inder Nähe sind alte Stein- 
brüche; unten im Thal eine 
reiche Quelle mit Gärten 
und verschiedenen neuen 
Häusern, welche in die 
Ruinen eines alten Ortes 
hineingebaut sind. Über 
| den hier 20m breiten Win- 
|  terbach führteine steinerne 
Brücke. In der Umgegend 
'  sindvieleÖlgärtenu.Wein- 
|  berge. JLIJ, 155; SS VI, 
|  118;EJXIX,126; Mem.IIl, 
iWE 1. 132; GUER. I, 257 ff. 
Königsgräber, ar. ei gr BE 5 [In franzbstee Ess: von 
den Juden als Gh des 
Kalba Sabua« oder »Höhle 
Zedekias« bezeichnet; 
Grabanlage der Königin 
Helena von Adiabene. Je- 
rusalem405f.; BAED.4119f. 


E5 


kubür es-salatın | 


kubbet er-rumä- Ru Rs A8 
mene NL 346 
ohne Artikel vi, 
kubbet rahil >) ) &43 | »Grab der Rahel« am Wege 
; i von Jerusalem nach Beth- 
lehem, von einem muslim. 
Begräbnissplatz umgeben. 
Mem. III, 129f.; ROoBINSON 
1,363 u.a.; GU£r. I, 224 ff.; 
BAEDEKER4 118; vgl. JL 
II, 142 unter “abd el-aziz 
2 und ZDPYV. IV, 248. 
kubür beni israin| =! (e& „3 »Gräber der Israeliten« (?); 
auch kubür el-| auch Källse!! Ar fünf alte lange, niedrige u. 
| 


G4 


C6 


a ee EB EEE FE DEE ei 1 A N A Er AR AEG A 


dicke Mauern aus unbe- 
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amälhlke gen. R hauenen Steinen auf ebe- 
Ro». NBF %ku-| Ro». Bee BE nem Felde; .die längste ist 
SEHEN 57m, die kürzeste (zugleich 
bür isram dickste) ist 32m lan n 5m 
r Nr .. S ) r .. U gu. 
Gusn. k. el- GUER. AX, > dick; alle 11/)—2 m hoch; 
amalike eine derselben hat eine 
kleine Kammer mit niedri- 
ger Thüre, möglicherweise 
sind auch sonst grabähn- 
liche Höhlungen darin. 
Mem. III, 100f.; Kos. NBF 
377; GUERIN II], 73. 
kubür ed-dawäri EAST I8 
kubür el-kudat las ,.%2 | s. Richtergräber. D 4/5 
kubür el-madädi sat] „3% | Einige Ruinen. Mem.IIl,232.| ES 
kubür es-salatin ee D u) y,>%3 | s. Königsgräber. E5 
kubür et-tefal | ; KR 43 G4 
kurün ain el- |NL KOPIE SE SIErapE I8 
abrieh — 
NL 403 kuran 
el-ainazije 
kuschtin RS Bewohntes Dorf auf alter| A6 
Ortslage. 
hfta LA&} | Am AbhangeinessteilenBer-  D4 
ges tief unten gelegenes, 
wohlhabendes Dorf mit 
reicher Quelle, schönen 
Gärten, einem makam ete. 
JL II, 157; SS VI, 118; EJ 
XIX, 126; Mem. III, 18; 
BAED. 19; Gu£r. I, 252 ff. 
machmäs ma Bewohntes Dorf auf einer A/B6 


Felsenanhöhe, mit alten 
Cisternen, Gräbern ete.; 
= Michmas (1. Sam. 13, 5 
u.a.). JLII, 158; SS 127; 
EJ XIX, 121; Mem. III, 
12. 149; Rose. II, 328 f.; 
GrER.Ill,63 ff.; BAED.2116. 
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Arabisch | 
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Bemerkungen 


makam bureide 


maksar isma‘in 


maktal jair 


malha 


Malha sachr 
NL 403 blos 
el-malha 


mar dschirjüs 


mär eljas 


mär saba 


mar zakarja 


5A, plür makäm ist eine heilige Ka- 
pelle, meist bei einem Hei- 
ligengrab, dergleichen fast 
jeder Ort eines hat. 


maktalist»PlatzderTödtung«, 

kommt auch sonst als Orts- 

appellativum vor. Vgl. 
BAEDEKER# 17. 

X= | Grosses Dorf auf flachem 

Hügel mit Moschee; viele 


alteGräber, künstlicheHü- 


gel, Cisternen u.a. JLII, 
157; SS VI, 122; EI XIX, 
125; Mem. III, 21. 136; 
GuERrın I, 107; Il, 400. 
NL &=UWl | Eine abe grosse Fels- 
gruppe, in deren Spalten 
sich zuweilen salziges 
Wasser findet. 

Vz> zw »Der heilige Georg«, St, 
Georgskloster bei el-chadr, 
s. das. 

wu} „u | >Der heilige Elias«, griechi- 
sches Eliaskloster, festung- 
artig gebaut,hoch u. schön 
gelegen auf einem Sattel 
zwischen Jerusalem und 
Bethlehem.JL 11,157; Gu&- 
| - RIN I, 239 ff.; BAED. “ 118. 
Ulm u Kloster des heiligen Sabas. 
Alte Laura desselben, 
hängt an schroffem Fels- 
abhang, zur Hälfte aus 


Mauerwerk bestehend. 
|  Mem. III, 219. 232; BAE- 
DEKER4 159 f. 


b,8; ‚Ls| Kirche desZacharias, auf den 


E22 
: Ruinen einer alten Kirche 


wieder hergestellt, mit 
Wohngebäuden; oberhalb 


Höhlen, zur Hälfte aus| 


Verweis 
auf die 
Karte 


J7 
B7 


F4 


I6 


H3 


G4 


H8$ 


E3 
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derselben zahlreiche Pri- 
vathäuser. JL II, 157; Gu£- 
RIN 1, 100; TOBLER II, 355. 
merdsch ez-zeibun vr z z;* | merdsch ist Wiese. ZDPV.| E7 
XII, 85. 
mughäir abu räs wel, 9 z„sl&e | Die Höhlen abu ras vgl. NL| G8 
348 mudschn abu räs. 
mughäir abu zelef ge zu H 7/8 
mughäir er-rabad a, „alas Hs 
mughäir er-re- Rä) Ar F5 
taghbir 
mughäir esch- um) ar »Sonnenhöhlen.« F 7/8 
schems INL um] ‚Slar 
NL 347 mu- 
ghäir esch- 
schemis 
mughärat chare- O5 > 58 | »Höhle desChariton<, 5 ehir- K5 
tun, auch m. auch graz! er bet charetun. BAED.t 130. 
el-ma‘sä 
mughärat daud O,10 5,l&r | »Davidshöhle.« H6 
mughärat ed- ei 5,lr« Mem. III, 137 £. 145; RoBIn- | B 6/7 
dscha‘i Rop. xls! la| SON II, 328. 
Ro». m. ed- 
dschäiha . 
mughärat el-ham- ut 3,18 | »Die Höhle des Bades.« B5 
mam E 
mughärat el-ma-, Ka,lumd] 5,L24 F4 
särıje | 
mughärat sikja am 3 lrr B$ 
Schick sikwa 
ä Ss ul B78 
mughärat umm 0 u / 
el-hösn | ! 
NL348m.umm NL u I 
el-hasan b, 
mughärat umm OE-OEE N D B5 


ifnun 


NL323 (94 2) 
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auf die 
Karte 


nahalın 


Gunr.nahhalin 


nusb umm seibe 
Ölberg 
Prophetengräber 


rachme 

rafat 
Ro». III, 870 
rafat 


Rahels Grab 


ramalläh 


räs abu haläun 


ras arkub es-safä 
NL 324 es-saffäü 


_ cr* 
räs el-ain 


Na 


GUER. („als 


> ) 
wb, 
Rop. wel, 


EN Er) or) 
Walt ns or) 
NL lüall 


ul or 


Ziemlich eben gelegenes 
Dorf, von Gärten umgeben, 
mit Quellen und makam 
des el-haddsch “aleian, s. d. 
EJ XIX, 122; Mem. II, 
26. 163; GUERIN III, 319 f. 


s. dschebel et-tür. 


Jüdische Felsgräber in eigen- 
artigem Stil in zwei Halb- 
kreisen angeordnet. BAE- 
DEKER4 93; Quart. State- 
ments 1893, 128 ff. 


Kleines bewohntes Dorf auf 
flachem Hügel; Quelle, 
Gärten, Felsengräber. JL 
Il, 158;, 88 VI, 1275 EI 
XIX, 121f.; Mem.III, 154; 
GUERIN I, 392. 

s. kubbet rahll. 


Grosses, blühendes, hochge- 
legenes Christendorf mit 
griechischer Kirche und 
einigen Missionskapellen; 
viele Gärten u. Weinberge, 


in der Nähe einige Quellen; | 


in der Umgebung Felsgrä_ 
ber u. andere interessante 
Ruinen. SS VI, 127. 129; 
EJ XIX, 121; Mem. III, 13. 
155; ROBINSON II, 348 ff. 


räs,»Haupte,bezeichnetmeist 


eine Bergspitze oderHügel. 
Auf dem Gipfel sind einige 
Ruinen, Cisternen ete. ; der 
alte Weg nach Jericho 
führte hier vorüber. ZDPV. 
XIII, 94. 96. 
»Quellhaupt«, Hauptquelle 
in dem Quellengebiet e/- 


H1/2 


J8 
E5 
E5 


K 5/6 
B4 


G4 
A4 


D5 


D7 


K2 
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i 7B ‘arrab, s. das. Vgl. ZDPV. | 
I, 157. | 
räs el- akub re F6 
räs el-balu‘a Raul) or) vgl. el-bäalu‘a. | H3 
ras el-charrübe Rn e ww); |»Gipfel des Johannesbrot- D6 
baums«; auf demselben | 
Ruinen, Cisternen etc. 
ras el-ka ge uw), | Nr. 2; s. Bir el-ka“. E5 
räs el-kadi ol) WS, | »Richterhügel.« % 
räs el-keräme IE m) Fa 
räs el-madbase EmsAs) ur) Die höchste Erhebung des, E5 
Olbergs, 820m ü.M. | 
räs el-ma‘eikle löse}! w)| Ein markirter Hügel zwi- D6 
schen ‘anätö und chirbet 
“almit mit einigen Ruinen. 
ras el-makabir „ball ur »Gräberhügel.« F5 
BE RR. „All mi, | »Wartberg.« ZDPV.XII,96.) D6 
räs el-muscharif Su ur) Der Skopus des Josephus; D5 
wenig westlich davon führt | 
die Strasse nach Norden 
über den Bergsattel. Jeru- | 
salem 411. | 
räs esch - scha- Sr oe) = 
babun 
räs esch-scherife xö.l} | wi, | Höchster Punkt der Karte, H2 
Je. a 993mü.M., auf der schma- 
” len Wasserscheide. 
räs es-sullam te) | D5/& 
NL317es-silam NL et ur) | 
ras et-tabib uub!) ur) DA 
räs et-tahune &,>l2} u), | »Hügel der Mühle«, mit Stei-| A 4/5 
; nen bedeckter Hügel. 
räs et-tawil „all ur) »Der lange Hügel«, Ruinen- | B 7/8 
E stelle. 
rz) u), Zur Form des Namens vgl. E6 


räs ez-zambi 


KASTEREN in ZDPV. XIII, 
97. 117 £.: räs zambi und | 
ras zijjambi. | 
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Umschrift der arabischen 
Namen 
ras schufa Bas) 


ras umm deisis 


ras umm et-tala“ 
Rephaim 


Rephaimebene 
Richtergräber,ar. 
kubur el-kudät 


rudschm afäne 


rudschm atıje 

rudschm ed-der 

rudschm ed-deribe 
NL 326 ed-du- 
rebe | 

rudschm el-ba- 
reisch 

rudschm el-chi- 
Jari 

rudschm el-webde 

rudschm et-tärud\ 

rudschm sabit 


rudschum _el-ka- 


hakir 


amd el oe) 


galt 


Rundl. Anhöhe mit Wacht- 
thurm,in einemweitenKes- 
sel, wo mehrere Thäler zu- 
sammentreffen. 

Breiter, auf der Höhe gele- 
gener Hügel mit einigen 
Ruinen und einer (isterne. 

ZDPV. XIII, 9. 


Kolonie der freien Religions- 
genossenschaft des »Tem- 
pels« aufder von den Euro- 
päern so genannten Re- 
phaimebene. BAED.* 102, 

s. el-bukeia. 

Schöne Gratanlage; die Tra- 
dition, dass hier die jü- 
dischen Richter begraben 
liegen, ist jung. BAEDE- 
KER4 106 £. 


rudschm bedeutet »Stein- 
haufe«. Mem. III, 156. 
Mem. III, 156. 


Mem. III, 378. 
Mem. III, 156. 


Mem. III, 156. 


ZDPV. III, 29. 
Mem. III, 156. 


Grosser Steinhaufe; Land- 
marke der Gegend. JL 
II, 159. 4 

Grosser Steinhaufen, unter 
welchem Felsgräber sind. 
Vielleicht ein Lagerplatz 
des Titus. Jerusalem 411. 


D2 


E7 


Fi 
D 3/4 


Namenliste und Erläuterungen u. s. w. 209 
Deutscher Name und Verweis 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
Russische Ko- Bei “aim karim am Abhang| F3 
lonıe des Hügels über mär za- 
karja. 
säfa El | Hochgelegenes, kleines, be-| J1 
wohntes Dorf ganz nahe 
der Wasserscheide, doch 
schon am Westabhang, mit 
einem Brunnen im Norden. 
JL II, 159; SS VI, 126; EJ 
XIX, 122; Mem. III, 309. 
sahl dscheba‘ ee Mm | »Ebene von dscheba‘«, s. d. 06 
Salomonische Ju Drei grosse Teiche in einem Hi 
Teiche.Beiden Thälchen übereinander an- 
Eingeborenen gelegt, die durch Quellen 
und Regenwasser gespeist 
el- burak Be- wurden; ihr Wasser wurde 
nannt. durch eine Leitung nach 
Jerusalem geführt. Vgl. 
ZDPV.I, 143 fi.; BAEDE- 
KER4 128 £. 
sataf lbLo | Bewohntes kleines Dorf, auf| E2 
NL 326 auch NL ölbso einer Stufe des Bergab- 
Kap hangs gelegen, mit Quelle, 
setaf R sLbL Gärten und einem makam 
Ro». III, 872 Beer als Moschee. JL II, 160; 
safaf SS VL,122f.; EIXIX, 125; 
Mem. III, 22; Gu£r. II, 3. 
scha‘fat Diäxi | Auf flacher Höhe gelegen, D5 
Ro». III, 870 on lan fleissige Einwohner; mit 
safa t einem makam ibrahim, das 
als Moschee dient; viele 
Cisternen. JLII,160; SS VI, 
127; EJ XIX, 121; Mem, 
III, 13. 164; Gu£e. 1,395 ft. 
scharafat ws Form nach Schick, JLu.EJ;| F 3/4 
NL329,Gvir., NL wbh.ä vgl. SS VI, 122 f. Kleines 
Ro». IH. 872 A, bewohntes Dorf auf rund- 
; ı und ob; liehem, mässig hohem Hü- 


scheräfat, NL 
auch schurrafät 


gel mit makäm, das als 
Moschee dient. JLII, 160; 
EJ XIX, 125; Mem. III, 22; 
GUERIN II, 401. 
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| 
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schech el-arba‘in 

schech wadi ed- 
dukkan 

schukfan 

schünet er -rasei- 
Fye 

sebil el-miska 

Sene 

Sieben Hügel 


Siloah, ar, sılwan 


sir et-tabaläs 


Skopus 


subä 


ar I oe »Schech der 40« (Märtyrer). | K2 


MN) sole Zeh Heiligengrab im Thale dieses F7 


EIEIEE) > Kg 


EEE 


US 


ua 


u eig 


Namens. ZDPV. III, 33. 


H3 
37 
sebil ist ein öffentlicher Brun- | D/E8 
nen. Vgl. ZDPV. IV, 7. 
s. Bozez. B6 
Unregelmässige, nahebeiein- F4 
ander liegende grosse 
Steinhaufen, deren Inneres 
noch nicht untersucht ist. 
Am steilen westlichen Ab- E5 


hang des dschebel batn el- 
hawä;, die Häuser sind halb 
gemauert, halb als Höhlen 
in den Berg hineingegra- 
ben. Diese Höhlen waren 
früher Einsiedlerwohnun- 
gen, einzelne auch Kapel- 
len; von letzteren war eine 
laut Inschrift dem Prophe- 
ten Jesaias geweiht. Die 
Hälfte der Bewohner sind 
aus dibän im Ostjordanland 
hierher gezogen. JL I, 
161; SS VI, 124; EJ XIX, 
121; Mem. III, 30; Jeru- 
salem 412; BAEDEKER# 97. 
sir ist »Schafhürde« oder 
»Steinring«. 

s. räs el-muschärif. 

Auf hohem runden Felsen- | 
kegel, einst befestigt, von | 
manchen für Modein gehal- 
ten; dieBefestigungen wur- 
den von Ibrähim Pascha 
zerstört. JL II, 161; SS VI, 
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r bahir 
Ro». 11, 407 ser 
bahıl 


risches Wai- 


senhaus 


hk el-meida 


ratur 


tur abu kelab 


ilija | 


„ib 


u „ib 


Alals 


l abu kelab 


Re 


118; EJ XIX, 126; Mem. 
III, 18.157 f.; RoBINsoN 
I, 581 f.; Gufir. I, 265 f. 


Altes, bewohntes, hoch und, 
malerisch gelegenes Dort, | 
schon auf dem Ostabhang; 
die Wasserleitung von den 
Salomonischen Teichen 
führt unter einigen Häu- 
sern des Ortes durch; alte 
Felseisternen. JL UI, 161; | 
SS VI,124£.; EJ XIX, 125; 
Mem.III, 30; Gu&r. III, 83. | 

| 


Deutsch-evangelisches Wai- | 
senhaus und Schule für 
arabische Knaben, von 
Schneller gegründet. 


Eine kleine Hochebene. tabk 
ist »Terrasse«. 

»Hohe Mütze«, isolirter, mäs- 
sig hoher Bergkegel am 
Wege von Jerusalem nach 
Bethlehem; früher mitRui- 
nen bedeckt; jetzt mit ver- 
schiedenen Gebäuden (Spi- 
tal, Kapelle ete.) bebaut, 
welche dem katholischen 
Malteserorden gehören. 
JLII, 161. 


Ruinen von über 1 m dicken 
Mauern im Viereck, auf 
einem Vorsprung des Hü- 
gelzugs von en-nebt samwil 
nahe dem Thalgrund zwi- 
schen zwei Thälern lie- 
gend; einst wohl ein Mili- 
tärwachposten. Mem. III, 
161. 


G5 


E4 


G8 


G8 
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Arabisch 


tell abu nädur 


tell el-askar 


tell el-ful 


tell el-kabüs 
tell el-kureni 


tell en-nasbe 


tell es-suwan 
tell mirjam 
tell. rüsat 


Templerkolonie 


tughrat rahwe 


Tunnel 


PRONe 


RE] 


olyell is 
mr 
ol , N 


u, 5,8 


Bemerkungen 


öl ee, N Die östliche SpitzedesFran-| J6 | 


kenbergrückens; Cisterne, 
wenige Ruinen; die alte 
Römerstrasse führte hier 
| durch. 

| »Soldatenhügel«, mit Ruinen 
einer alten Ortschaft. 
 »Bohnenhügel«; kegelförmi- 
ger Hügel auf hohem Ter- 
rain, nächst en-nebi samwil 
die grösste Höhe in der 
Nähe von Jerusalem. Auf 
derSpitze einfesterThurm; 
sonst sind keineRuinen da, 
das weisse Gestein ist ganz 
zerfallen; wahrscheinlich 
= Gibea Benjamin(Richter 
19 u. 20). JL II, 162; Mem. 
III, 158; BAEDEKER# 116; 
RoBINnsoN II, 362. 


Mem. III, 222. 


Hügel mit NRuinenstätte; 

letztere wird auch schuwöke 

genannt; am Fusse des 

Hügels liegen die Ruinen 

chirbet “alära, s. d. 

\>Feuersteinhügel«, mit 

| Ruinen. 

\>Marienhügel«, mit Ruinen 
einer Kirche. 

Hohe, felsigte Bergspitzen 
mit einigen Ruinen. 


s. Rephaim. 


\tughra ist »Pass«., Vgl. NL 

356 wädi tughrat rahwe. 

Die eine Wasserleitung von 
den salomon. Teichen nach 
Jerusalem ist eine Strecke 
weit unterirdisch. 


- 


| Verwei 
auf die 
Karte 
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Deutscher Name und Verweis 
nschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
mm. esch-schech zast 2 Ruinenstelle. A2/3 
mm et-tala‘ Kia) ei tala‘ ist »Bergsteige«, »Auf- H6 
stieg«. Mem. III, 161. 
ad fukin © 5>!5 | Bewohntes Dorf im wadi fü-| H1 
= ee; kin; in der Nähe sind Fel- 
SS «ad 3 : 
88 u. Bi fulin Ca sengräber, eine Kirchen- 
ruine, Quelle ete. JL II, | 
162; SS VI, 144; EJ XIX, 
122; Mem. III, 27; GuE- 
RIN III, 321. 
adi abu “l den) ah 66 
. abu dis umad 4) (sole | BegrenztdieAnhöhemitdem | F6 
gleichnamigen Dorf west- 
% ' lich. 
. abu helwe 3l> „ sols| G/H 4 
. abu hindi AP 1 söl, F7 
adi abu ne- en) so)» | vgl. abu nedschem. 74 
dschem 
 abu radschab in) 4) wsO)e Oberster Anfang derwädier- Li 
Schick: abu rischräsch. 
ruschab 
. abu samra Pe RESP a5 
. abu tiran Old) 50!5 | s. ZDPV. XIII, 85. 122. BE 6/7 
. ahmed u>) s0ls | Gukrın I, 113. G 3/4 
. aijad Slus 52, 05 
. ain el-hanije Ruiz) Se Sn s. 'ain el-hantje. F3 
. an rafıa Es me al Ei 
1 ulja Like (s>ls | Rogınson II, 488; III, 1084. | 97 
NL353 u.Rop. |NL Wei =>!» 
el-ılja 
> k 03 
y. “amir ze (sol, 
rn „Us (521, | Unterlauf des wädi sahjün. | E/F 4 
. ımr Ben, 11 
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214 
Deutscher Name und Verweis 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
4 _ Namen u Karte 
w. anata üläe (sol, | Auch w. ıbn id genannt. D6 
w. urak mäzil Je (51;= (s>l,| Vgl. ZDPV. XIII, 98. E6 
w. bet hanind Uni> wu (sole | Grosses Thal; weiter unten! D4 
wädi kolönije gen. Mem. 
III, 3; Gu£rin III, 2; Ro- | 
x BINSON II, 14; BAED.4 19, | 
w. bittir ar? ‚sole Seitenthal des grossen w. e-| G 2/3 
hi werd, | 
eh | 
w. buwäai RAWENN 02/3 | 
w. charetun > ws>te 8. chirbet charätün. K5 | 
w. dabbär „> (sol B2 
w. dannün Br> sole L 5/6 
ScHIcK: w. du- 
num 
w. dschehär y„u> ‚5>)» | RopınsoN II, 410. L4 
w. dschidsch er RN ı Nach Scuick so benanntvon| D2 
| dem Ton, mit dem man die 
ve |  Kamele herbeiruft. 
w. dschilyan oud> (s0ls A/B 5 
ScHIckK: 
dschittan. | 
. dschirjüs un5> sole | »Georgsthal.« 


8 


w. dschubb I ya in usD!e 


iblan 

w. duweit | wu, (Oh, 

w. ed-dabüb | yeall is, 

w. ed-dakain ums al sl, ‚> Thal der Gewölbe.« 

w. ed-damm | PoN) «so!» | »Bluttbal.« Mem. III, 164. 

w. ed-daschisch VAR sole 's. wädi ed-durlisch. 

w. ed-dör zz} (sol, | »Klosterthal.« 

w. ed-dör PESSIRE NT e 

w. ed-dschemel . &e21 (>21, | »Kamelthal.« KASTEREN in 
ZDPV. XIU, 8: wädı 
dschimmil. 
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Deutscher Name und . Verweis 
Jmschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karla 
w. ed-dschisr Pr ‚s>\s |»Brückenthal.« So benannt| J3 
nach der Brücke, auf wel- 
cher die ‘Arrüb-Wasserlei- 
tungdasThal überschreitet. 
vw. ed-dschöz ! ‚5s>\s | »Nussthal«; derOberlauf des E5 
R \  Kidronthals. 
W. ed-dukkan IN sole | NT 
o. ed-durlisch |= NL 332 w. ed-daschisch. G 4/5 
| 
w. ekbala | Yus} (sol, | s. chirbet ekbala. D2 
v. el-ibbeide EOWOEH EIN 03 
w. el-ubd Juzli «sole | »Sklaventhal«, kleines Sei- H/J7 
: tenthal des wadi sura. 
w. el-udra = NL As} sol, |Scuick: »Thal der Jungfrau | J 7/8 
6) > ; 
353 w. el-adwa NL \naz!i (Maria).« 
w. el-ukel el (a2! Bl 
ER, ;&) (5>!, | »Araber- (Beduinen-) Thal.« | K 1/2 
w. el-urais ums 1a) END H7 
w. el-urrüb ) ze s>!s | s. ‘ain el-arrüb. L 2/3 
w. el-usü ee 0), AT 
w. el-asakir » me) (sd); C5 
w. el-a'wadsch a2} >| >Das krumme Thal.« E 7/8. 
NL 332 el- e 
auwadsch NLz ge) 
w. el-biar ud! „ss | »Brunnenthal.« ws 
w. el-chanzir 5 Be ‚s>)» | »Schweinethal.« | K3 
w. el-chöch 22 52!» |»Pfirsichthal.« H/J3 
w. el-emir ad) w?'e »Fürstenthal.« el 
w. el-fukrä ax sole Li 
w. el-furedis ums ze) ws>\n | s. dschebel el-furedis. J5 
w. el-ghadir ze) ol, Di 
w. el-ghul Ss&} (52), | »Geisterthal.« Ki 
w. el-hafi le «s>'s | »Barfüsserthal.« 65,6 
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Deutscher Name und 


Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen 
Namen | | 

w. el-harje et ‚sO's | »Schlangenthal.« 

w. el-hamära 5,.=} (söls | »Thal der Eselin« (P)., 

w. el-hammäam Ave ws)» | »Thal des Bades.« 

w. el-harik (a a 

w. el-harik (252) 5!» | Vgl. ZDPV. XIII, 88. 

w. el-hindi sag} 50), | Thal des Indiers.« 

w. el-hirme ine] „sol, 

w. el-höd Way ‚sols | s. ‘ain el-höd. 

w. el-höt ws sole 

w. el-ka‘a Kelül 52), | Über ka‘ vgl. dir el-ka‘. 

w. el-kaff X (sol, 

w. el-kaff ax RENT 

NL 335 w. el-| nt. al ER 
chalf 

w. el-keikabe NR sole | »Thal des Zürgelbaums.« 

w. el-kotne KR ‚Ol.  »Baumwollenthal.« 

w. el-Iehhäm UN ste 

w. el-löze 5; U} „sOls | »Mandelbaumthal.« 

w. el-machrum erst 5>e 

w. el-mälha el) «s>'s | >Salzthal.« 

w. el-manka“ ae ol 

w. el-marud Sp, (sol, 


ScHick: el- 
marad 
w. el-masarr 
w. el-medine 


w. el-melek 


w. el-muallak 


w. el-mufäch 


all ‚sol, 


Kult wsOle 
Mil ‚sole 


zu so, 


»Königsthal.« 


Verweis 
anf die 
Karte 


H 7/8 
D 5/6 


Bi 
AS 
E7 

J/K 3 


-J8 


E6 
Di 
F5 


K6 


.D5 


U2 


D/ET 
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Deutscher Name und Verweis 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
w. el-war Pe) ws>e war bezeichnet eine steinige| H/J 6 
Gegend. ZDPV. IV, 8; 
|  Mem. III, 300. 
w. el-werd Sy) «5>!» | »Rosenthal«, so genannt we-| F4 
\ gen seiner Rosengärten. 
Mem. II], 7; GuERr. ], 107. | 
w. el-werd Sy) 52h, | Hi 
A. en-nahle N031) RESE »Bienenthal.« H/J 4 
ww. en-naml AveR)) ws>e » Ameisenthal.« B3 
1%. EN-NAr „u sole »Feuerthal<, Unterlauf des, F 5/6. 
Kidron, s. d. G6.H8: 
w. en-nefif ubil (5>le| B6 
w. en-nimr öl \s>Tn | »Tigerthal.« C7 
w. en-nucheile uU SO, | »Palmenthal.« Nach Scuıck | C/D6. 
z bezeichn. nucheile »Pferch« 0 7/8 
oder »Hürde« für die Vieh- 
herden. 
w. er-rababi az) «s>'s | s. Hinnomthal. E5 
w. er-ra‘i Er wols) K3 
w. er-rawäbi Gerlos) (s0\, | ZDPV. XIII, 95. 114. 117. D6 
ScHIcK:! w. | 
rukabe | 
w. er-redeide 0 sole 6 
w. er-rischräsch 07 (sie s. “ain er-rischräsch. Li 
w. er-rumamene Kira | (5>!n |s. kubbet er-rumämeme. AS 
w. esch-schama‘ a oh E/F5 
w. esch-schebäb u Bi 
Schick w.esch-| Scuick (so 
schihäb lat 
w. esch-schech Zul ots | >Thal des Schöch.« L2 
esch - schem- 6: ya! sole E1/2 
marın 
w. esch-schinnar ET (sole | »Rebhühnerthal.« L 1/2 
| 
w. esch-schwär et oe D3 


Ztschr. d. Pal.-Ver. XIX. 
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Deutscher Name und 
Umschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


w. es-samrü md) s0le 
NL 336 es-sa- | NL, amd) a1, 
mura 

w. es-sant Lim she 

w. es-sarar | Ipall (a>l, 
GUuER.: w. es- | Guir.,\md} O1, 
sarar | 

„ums j wsDle 


Roß. ve sol, 


w. es-senam 
Roe. u. Ba». 


w. es-selam 
w. es-sidr Ami (ost, 
w. es-sikke | ER (aöte 
w. es-sumar md) (Die 
w. es-suneisil mad) (sole 
w. es-suneisile mim) (sol, 
w. es-suwenit Dim) (öl, 
w. et-taka OBEN ERFRIF 
w. et-tawahın mal sol, 
w. et-tin cl sl, 
w. et-tür ya 
w. ez-za‘faran uiaszl (sol, 
w. ez-2et wg 5, 
w. ez-zeötun rag) ste 
w. fachad AS: sole 
w. faddschär BESE us)>e 
w. fara 5,6 (sol, 
vw. fükın ws oh 
w. ghaneim „nis oh 


Verweis 
Bemerkungen . auf die 
4 Karte 
ScHick: Thal der dunklen!) H5 
Erde.« 
»Akazienthal.« A1.A2 
Der alte »Bach Sorek« (Rich-' Fi 
ter 16, 4). Mem. III, 53; 
GUERIN Il, 18. 31 f.; BAE- 
DEKER# 16. 
Rogınson I, 319. 322; BAE-| 06 
DEKER® 116. 
»Thal des sidr-Busches« (Zi-| DS 
zyphus lotus). | 
»Thal des Weges.« F 1/2 
D45 
ZDPV. XIU, 9. DT 
AS 
Mem. III, 2; Ro». II, 327. 07/8 
B3 
»Mühlenthal.« J4 
»Feigenbaumthal.« H5 


E6 
L 3/4 
Al 
E/F 6 
G4 


vgl. dschebel et-tür. 


»Ölbaumthal.« 
> Ölbaumth al.« 


vgl. bet faddschär. 


Thal der alten Laura Pha- 
ran, bildet den Oberlauf 
des grossen wädi kelt, s. 
“ain fära. Rosinson II, 
322; GUERIN II, 72, 

s. wäd fükin. 


K3 
07/8 


Hi 
J4/5 
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Deutscher Name und Verweis 
Umschrift der arabischen Arabisch Bemerkungen auf die 
Namen Karte 
w. hadscheile um> sole G5 
ScHmck w.hejele 
w. Jasul Js (sol, | An den Wänden des Thales| F5 
viele Felsgräber. 
w. ibn “id Aus en) „so's | Auch wädi “anatä genannt. D 6 
w. kadum eA5 so), | Zur Namensform vgl. ZDPV. | E/F 5 
XIII, 80, Anm. 2 und corri- 
giredarnachZDPV.X VIII, 
172 das unrichtige wädı 
j er-radm. 
w. imesch ur (so) B2 
w. kelafa ES sol, Ki 
w. kolönije EIERN „so'» | vgl. kolönije. E3 
w. mahbüs wm (sole B3 
w. marrına Kun «sOla | s. chirbet marrina. K 1/2 
w. marsi a Em «sole vgl. 'ain marsia. 003 
NL w. meräsı“a | NL ES 
w. ma'sarat ed-| RSS| Syazı usDle J 3/4 
damm 
w. menje EICHE K/L4 
NL 404 w. el-\xn xl sol, 
menije 
w. michläs wol sol, | ZDPV. XIII, 93. 122. E6 
w. mudauwara 5, „sole | »Das runde Thal.« E38 
ZDPV.XIII,90 ya „sol, 
w. el-mudauwar 
w. nakäsche KA sole D/E3 
w. nubar D3 
w. safa bo sol, J1 
a0, sahjun ut ler) »Thal Zion.« E4 
w. schamüt Dyrlü sol, BS 
ScHIcK: W. 
schamit 
w. scharia Ray (sole K2 


NL 410 w. bat NL wu (sol, 
sakarja ulm 


15* 
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Deutscher Name und 
Umschrift der arabischen 
Namen 


Arabisch 


Bemerkungen 


. schech chadr 
. selman 

. sikja“ 
SCHICK! w. 
sıkra 

. suhr 
 sulem 


sura 
umm el-kal“a 
.umm et-teleität 


». umm hawä 


SCHICK: w. 
umm hawar 


». umm rasdas 


. umm serdsch 
. wa°be 
w. zimri 


Wald 


Wasserleitung 


Wasserleitung 


weledsche 


NL 338 el-we- 
ledsche 


Windmühle 


4 


PY-I— Dam ot, 


Er wol, 


pr «sole 

INT sol, 

30 (sol, 
Keläll ai Lsols 
SL sol, 


w 


1,9 1 <sol, 
SCHICK Ri) sol, 
2 

Dee) las 

zero 

Rus, (sol, 

EPSME SL 


sa 
| 


BT 


Über chadr s. zu el-chadr. 


NL 356, 


»Das Thal mit der Burg.« 


»Tamariskenthal.« 


Wohl richtiger w. el-muras- 
sas, 8. chirbet el-murassas. 


ZDPV. XIII, 93. 122. 


Einalt. heil.Hain, der es eben 
seiner Heiligkeitverdankt, 
dass er bis heute erhalt.ist. 

Vom wädi el-“arrub (K/L 2) 
zu den Salomonischen Tei- 
chen und nach Jerusalem; 
vgl. ZDPV. I, 143 fi. 

Von ‘ain artäs (H 4) zum 
Frankenberg (J 5); vgl. 
ZDPV. I, 167 ft. 

Grosses bewohntes Dorf; die 
Bewohner sind fleissige 
Kohlenbrenner,Kameltrei- 
ber, Weingärtner ete. ;meh- 
rere Quellen bewässern die 
Gärten. JL II, 163; SS VI, 
122; Mem, III, 22. R 

Vom griechischen Kloster er- 
baut, im Betrieb befindlich. 


Verwei 


auf die 


Karte 
E7 
Bi 
B8 


E4 


Einige Ergebnisse aus Nıissr’s Ausgabe des Josephus. 
Von Professor N). A. Schlatter in Berlin. 


ann 


Nizse’s Apparat zeigt anschaulich, wie stark verwittert die 
Eigennamen im Text des Josephus sind. Doch lässt sich noch 
einiges über das hinaus, was Nizse giebt, sicher stellen. Ich ordne 
meine Bemerkungen alphabetisch. 


Adida verdorben aus Abiıla. 


Bell. jud. IV 9,1 (IV 486): Vespasian stand mit der Armee 
in Jericho und vereinigte sich dort mit der zehnten Legion, die 
vom Ostjordanland herkam. Darauf ravrayodey repıreiytlwv ToD< 
&v tois JepoooAdgors Ey ts 7% "Ispıyor za Ev "Adlöoıs Zysipeı orparo- 
reöa. Dieses Adida müsste ein städtischer Ort sein, da es eine 
grössere Garnison erhielt, kommt aber sonst nirgends vor. An 
. Chadid bei Lydda lässt sich nicht denken, da ja Vespasian damals 
in Jericho stand, und das Lager, welches die Wege nach Jerusa- 
lem von Westen her überwachen sollte, bereits in ‘amwäs ertich- 
tet war (IV 445). Meine Bemerkung (Zur Topographie Palästinas 
355): »eine Verschreibung ist wahrscheinlich« hat sich bestätigt. 
Der Lat. giebt: apud auuillam d. h. 2y Aßrkoıs!). Damit sind die 
Schwierigkeiten erledigt. Vespasian hat von Jericho aus in bei- 
den Hälften der Jordanebene Lager errichtet, um jeden Zuzug 
aus dem Ostjordanland nach Jerusalem zu verhindern. Abil ist 
die nördlich von Livias gelegene Stadt, Bell. jud. IV 438; II, 252; 
Ant.IV 176; V4, dasAbel ha-Sittinı der alten Zeit. Somit sind wir 
von der lästigen Nothwendigkeit befreit, in der Nähe Jerichos 
ein sonst nirgends genanntes Adida suchen zu müssen. 


1) Bell. jud. IV 438, wo die Griechen Aßıka geben, hat der Lat.: adila, 
welches graphisch dicht neben Aötöz steht. 
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AXoup-os = Chalchul. 


Bell.jud. IV 9,6 (IV 522). Simon Bargiorastand beiThekoa und 
bedrohte die Idumäer, die sich in Alur-os sammelten. Da es 
zwischen Simon und einem Führer der Idumäer zur Verständi- 
gung kam, zogen diese beim Anmarsch Simons ab, so dass er 
Hebron überraschen konnte. Die Situation ist völlig klar. Die 
Idumäer deckten in Chalchul Hebron gegen den in Thekoa ste- 
henden Simon, und es ist zu schreiben: arö rs ’Akoukovn. Zur 
Transkription des Namens vgl. Hieron. Onom. ed. LaGarpE 
p. 119, 8: villa Alula iuxta Chebron '). 


Auaca oder Aupaous? 


Bell: jud. VII6,6 (VII217): die von Titus aus 700 Veteranen 
gebildete Kolonie 30 Stadien von Jerusalem nennen die griechi- 
schen Zeugen ‘Ayuaovus, der Lat.: amassada. Da A beständig aus 
A hervorwuchert, ist für den Archetyp Auaoa wahrscheinlich, 
womit wirdicht neben der talmudischen Angabe über Mosa stehen, 
von wo nach Mischna sukk. 4, 4 die Weidenzum Laubhüttenfest 
geholtwurden und wozu die jerus. Gemara die Glosse giebt: »was 
ist Mosa? R. Tauchuma sagte: sein Name ist Kolonia«, das heutige 
kolönijie. Der Lat. macht die Gleichung: Mosa Kolonia = Jo- 
sephus Auasal[da] mit der Veteranenkolonie = N2%7 Josua 18,26 
wahrscheinlich, weshalb die Stelle des Josephus von der Emmaus- 
frage abzusondern ist. 


Arbela nicht Arbeda. 


Die von Nızs£im Index wiederholte Konjektur WELLHAUSEN’S 
'Apßröa (wegen Irbid) hat nicht nur gegen sich, dass in der grie- 
chischen Überlieferung (Josephus 5mal; 1 Makk. 9,3; Euseb. Onom. 


1) Zum steten Schwanken vonlundrin der Schreibung der Eigennamen _ 


giebt der Text des Josephus viele Beispiele: Ant. II 178 Ayoupo; für Syar 
aus 'ApnovAos; Ant. II 180: T’nAas für x%3 aus I’npas; Ant. I 147 Orpos für Sarı 
mit verschriebenem T statt Yund falsch gehörtem r statt l aus OvXos; Ant. III 
192 Paßados für 722 mit aus N verschriebenem A, analog Aousupıs für vax> 
Ant. I 238, wo Josephus Aouovp.s schrieb; umgekehrt Ant. VI360 Basekosneben 
ren 8, 163 Tasıov Taßeros etc. 
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ed. LAGARDE p. 214,72) keine Schwankung des Namens vorliegt; sie 
ist vollends deswegen unmöglich, weil die Rabbinen, die den 
Ort recht wohl kannten, ihn >27 schreiben, vgl. jer. scheb. 6,3. 
36d: R. Abbahu ging nach Arbel hinauf (2785), oder jer. taan. 4,7. 
69b: »in der Ebene von Arbel« SAX nypa NTm2, oder jer. 
berak. 1,2a: »als Chijja und Schim‘on b. Chalephtha hier über die 
Ebene von Arbel giengen, sahen sie die Sonne aufgehen« m 
Sans nypa non Penn. Die Bezeichnung der Feldflur von Irbid 
als »Ebene« ist ortskundig, da sich vom Hügel von hattın an bis 
zum Abstieg gegen den See ein breites ebenes Ackerfeld hinzieht, 
mit freiem Blick nach Osten. Für die moderne Form irbid, die sich 
gleichmässig für beide Arbela hergestellt hat, ist vielleicht an 
den Uebergang von Jabn’el in Jamnith mit der Variante Jamnin 
zu erinnern (Bell. jud.II 573; Vita 188), vgl. auch Almon neben 
Almith, Jeschimon neben Jeschimoth etc. Es mag zwischen Arbel 
und Irbid ein Arbith liegen, wobei zu beachten ist, dass sämmt- 
liche theophore Ortsnamen umgebildet sind. Jedenfalls darf bei 
der Uebereinstimmung der hebräischen und griechischen Ueber- 
lieferung ApßnAa nicht korrigirt werden. 


Arke verdorben aus Ake. 


Ant. V1,22 (V85): das Stammgebiet Assers bildet dieEbene 
vom Karmel bis nach Sidon: ”Apan 8% ndAıs drfpyev adrols &v 77 
weptör 7 vol Exöstrous. Dass Josephus die drei Städte Arke, Ake 
und Aksib durcheinander gemengt habe, ist unglaublich. In der 
That giebt Cod.L das sinnlose 7 nicht; also ist auch Apxn falsch. 
Josephus schrieb Axn ö2 nöAıs Unnpyev adrois &v 7 neplör xal ’Ex- 
östrous. Der Fehler war dadurch begünstigt, dass gleich nachher 
als Nordgrenze des gesammten Landes das zum Libanon gehö- 
rende Apxn genannt ist(V 86);er kehrtauch VIII37 im Lat. wieder. 


Apopa wahrscheinlich Salcha. 


Bell. jud. III 3,5 (III 57): AgrippasKönigreicherstrecktsich in 
der Breite vom Libanon und den Jordanquellen bis zum See Ti- 
berias, in der Länge ärd xwwns xakouuevns "Appäs bis Julias 
(= Bethsaida). Wäre Arpha nicht ein verdächtiger Name, weil 
hier unmöglich ein kleines Dorf genannt sein kann, ein städti- 
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sches Arpha aber an der Ostgrenze des Haurans keinen zweiten 
Zeugen mehr hat, so wäre auf die Variante des Lat. »sarfas« kaum 
zu achten. X könnte leicht Dittographie zum vorangehenden ® 
sein; ebenso leicht konnte es aber auch nach dem vorangehenden 
ausfallen. Danun der Lat. thatsächlich das anlautende s giebtund 
l und r in beständiger Schwankung stehn, wird auch ® verdäch- 
tig als Korruption von y. Ich halte es für wahrscheinlich, dass 
Josephus XoAya schrieb. Salcha war seit alters der Grenzort des 
Hauran gegen Osten und ist es heute noch. 


Aonpwv — Saphon. 


Ant. XIII12,5 (XTII338): Von Sepphoris her zog Ptolemäus 
Lathuros gegen Jannai, der ihm im Jordanthal entgegenrückte 
und zwar auf der östlichen Seite desselben, da Ptolemäus vor der 
Schlacht, ohne von Jannai gehindert zu werden, zuerst noch den 
Jordan überschritt. Nun kam es zum Kampf bei Aowowv, oder wie 
der Lat. mit der einen Gruppe der griechischen Zeugen schreibt: 
Asaswy. Dies ist in den Text zunehmen, weil es eine phonetisch 
und topographisch zutreffende Transkription ermöglicht: Tex. 
Der vokalische Anlaut erscheint in derselben Weise auch bei 
Aswyıs (= ne) ohne Schwankung. Jos. 13,27 verlegt Saphon 
in die östliche Jordanebne nördlich von Sukkoth, wozu jer. scheb. 
9,2.30 d die Glosse giebt: Saphon ist Amathus, ın%y Tex. Da 
nun Amathus bei Josephus mehrfach vorkommt, ist entweder 
diese Gleichung nicht korrekt. Auch die unmittelbar voran- 
gehende: n>sAn 120 »Sukkoth ist Thar'ala« ist es nicht. Zwar 
führt der heute noch erhaltene Name Thar ala unzweifelhaft in 
die Nachbarschaft von Sukkoth; doch ist auch er antik, da er für 
das alte Benjamin durch Jos. 18,27 gesichert ist. Dass der Name 
Sukkoth durch einen andern antiken Namen verdrängt worden 
sei, hat geringe Wahrscheinlichkeit. Aehnlich kann das grosse 
und bekannte Amathus von den Rabbinen benützt worden 
sein, um die Lage von Saphon im allgemeinen zu bestimmen. 
Oder es liegen bei Josephus beide Namen der Stadt, sowohl der 
ältere als der jüngere vor, wobei zu beachten ist, dass Auadous 
dem Bell. jud. und Ant. gemeinsamen Text angehört, Asagov 
dagegen mit der Beschreibung der Kämpfe Jannais mit Lathuros 
in Ant. eine Einlage in den identischen Grundbestandtheil der 
beiden Paralleltexte bildet. 
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Wie dem sei, da sowohl Saphon als Asaowv unzweifelhaftin 
die östliche Jordanebene gehören, wird eine Unterscheidung bei- 
der Städte nicht zulässig sei. 


Berzetha und Bethzetha. 


Ant. XH 11, 1 (XII 422): den Ort, wo Juda im Kampf mit 
Bakchides fiel, schreibt Nırse mit einer einzigen Handschrift 
Zw; alleandern, auch der Lat. geben Brp£ndw mit kleinen Varia- 
tionen in der Schreibung von Brp (Bıp, Bap). Dieses gehört in 
den Text. Niesz sagt: »nomen suspectum cf. 397; ’EAsasa vel 
AAaoo Macc.« Letzteres ist unrichtig. Josephus hat den Namen 
‚des Schlachtfeldes nicht aus 1. Makk. 9,5, sondern aus 9,4 ge- 
nommen wo Bepsay, Benp£ad, Benpda. gelesen wird. Offenbar hat 
er das Z in seinem Text gelesen, und den Namen phonetisch 
richtig Bnp£rdw transkribirt. 

- Dagegen giebt Nıesz für den Ort, wo Bakchides sein Blut- 
gericht über die gesetzestreuen Juden hielt, Brpfndw (Ant. XII 
10,2 = XII 397). Hier hat jedoch die eine Gruppe der Hand- 
schriften Brö£rdo, somit die richtige Transkription von Br£ed 
1. Makk. 7,19. Würde 1. Makk. einwirken, so würde Brled ge- 
schrieben. Da phonetisch richtige Schreibungen semitischer 
Namen nicht durch die Variationen der griechischen Textes- 
überlieferung entstehen, ist Brp£{nd» an dieser Stelle falsche 
Gleichmachung mit dem bald folgenden Namen, und es steht 
völlig fest, dass Josephus 1. Makk. 7,19 Br{eÜ als 8n"7 n92 und 
1. Makk. 9,4 Benplad (Benpled?) als SmT RI gedeutet und 
.demgemäss das erste Mal Br3C7dw, das zweite Mal Brp{ndw ge- 
schrieben hat. 


Bethgabrin. 


Bell. jud. IV 8,1 (IV 447): Brtaßpıv ist eine Mischform, die 
nicht in den Text, sondern in den Apparat gehört. Nur zwei 
Dinge sind möglich: entweder wird mit der geringern Hand- 
schriftengruppe Brrapıy geschrieben; das wäre bitter. Oder T ist 
zu l' zu bessern: Bryyaßpıv, wie es der Lat. giebt: Bethgabrin. Da 
die besten griechischen Zeugen mit dem Lat. in ßp zusammen- 
stimmen, hat die Verderbniss von I’ zu T alle Wahrscheinlich- 
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keit. Auf dem Zuge Vespasians von Emmaus nach Böt nettif und 
demSüden wird als seine grösste Waffenthat die Einnahme zweier 


» mitten in Idumäa« liegender Dörfer Bethgabrin und Kaphar 


toba (?) genannt, wo ein fürchterliches Gemetzel stattgefunden 
habe. Eine Einnahme von bittir ist deshalb unwahrscheinlich, 
weil Vespasian damit dicht bei Jerusalem stände, während er 
dasselbe offenkundig noch nicht angreifen wollte. Bethgabrin ist 
dagegen in jeder Hinsicht passend, auch zur »Mitte von Idumäa«, 
auch dazu, dass es hier zum ersten Mal genannt wird, während 
in den früheren Berichten Marisa als der wichtigste Ort dieser 
Gegend erscheint. Dass Marisa und Bethgabrin zu nah bei ein- 
ander liegen, als dass beide städtische Bedeutung habenkonnten, 
springt in die Augen. Das letzte, was Josephus von Marisa er- 
zählt, ist seine Vernichtung durch die Parther, Bell. jud. I 13,9 
(1 269) = Ant. XIV 13,8 (XIV 364). Von da an scheint Beth- 
gabrin emporgekommen zu sein. Ob das abgekürzte Br die Schrei- 
bung des Josephus giebt, oder Br) eingesetzt werden sollte, wird 
sich kaum entscheiden lassen. Zur verkürzten Form vgl. Br-sıuw. 
(IV 438), auch Beledu, Beuesseh::z. 


Gaathon. 


NıEse nahm l’alavdovn in den Text mit der Vermuthung 
Ayakaıy Owva im Anschluss an Tucm's quaestiones de Flav. Josephi 
libris hist. 15. Allein unsre Städtelisten sind auch für das Ost- 
jordanland so reichhaltig, dass es bedenklich ist, durch Konjek- 
tur Namen zu bilden, von denen sonst niemand etwas weiss. Eine 
Stadt Owva hat keine Bezeugung. Die Stadt steht Ant. XIV 1,4 
(XIV 18) zwischen Araba (d.h. Rabbath Moab) und Zoar; Ant. XIII 
15,4 (XIII 397) zwischen Choronaim und Zoar. Dort hat der Name 
starke Wucherungen: Ayaklaadwvr, lat. galathone; hier über- 
wiegt l’siedov (Taıradova, Tersdova, l'aıadwva), lat.:gaethon. Dies 
führt auf l’aadoyr und damit wenigstens auf einen echten, alten 
Ortsnamen, obgleich ich ihn im Bereich Moabs nicht nachzuweisen 
vermag. Erhalten ist er in der Aufzählung der Orte, welche die 
Grenze des jüdischen Landes im rabbinisch-legalen Sinne de- 
finiren: raxy nv jInY% 0 DNN jer. scheb. 6,1. 35d. Ueber die 
dort gemeinte Lage lässt sich kaum etwas sagen, weil die dort 
zusammengehäuften Ortsnamen in ihrer Beziehung zu einander 


u a 
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sehr dunkel sind. Jetzt existirt der Name noch in Nordgaliläa: 
chirbet dscha‘tun wenig nördlich von kalat dschiddin. 


Das städtische Gabaa. 


In der Liste der durch Gabinius von den Juden befreiten 
Städte steht ein schwankend überlieferter Name: Bell. jud. 18,4 
(1.166) Taßala, Dauaıa, lat. Gadara — Ant. XIV 5,3 (XIV ss) 
l’afa, lat.: gaba, gabaa. Gabala ist falsch; denn esgab kein städti- 
sches Gabala innerhalb des jüdischen Besitzes; auch Gamala, das 
Gabala lautlich nahe steht, hat sachliche Bedenken gegen sich. 
Gamala ist im 1. Jahrhundert n. Chr. vollständig jüdisch; sollte 
es im Edikt des Gabinius erscheinen, so müsste es im 1. Jahr- 
hundert v. Chr. hellenisirt gewesen sein. Das hat wenig Wahr- 
scheinlichkeit. Gaza würde in diesem Zusammenhang nicht be- 
fremden, ist aber schlecht bezeugt, weil in Bell. jud. I 166 nicht 
eine der variirenden Formen auf Gaza geht. Der Lat. hat Ant. 
XIV 88 dasrichtige: l’aßaa, womitl'aßara der besten griechischen 
Zeugen Bell. jud. 1166 aufs engste verwandt ist. Es handeltsich 
um dasstädtische Geba der Jesreelebene, dessen Münzen die Aera 
der Stadt von 60 v. Chr. datiren, somit ebenfalls bezeugen, dass 
es nach der Zeit Jannais als griechische Stadt neu erstand. Trotz- 
dem Josephus die Stadt hier zum ersten Mal erwähnt), ist uns 
doch die Nachricht über ihre Eroberung und Judaisirung durch 
Jannai, die das Korrelat zu ihrer Restitution durch Gabinius 
bildet, erhalten. Denn irgendwie ist zum Syncellus eine Liste 
der Eroberungen Jannais herabgelangt, die mit den Worten 
schliesst Oußop Opos, T’aßaav (p. 559, 1). Auch hier darf I’aßaa 
nicht mit unnöthigen Besserungen wegemendirt werden. Die 
älteste Erwähnung der Stadt ist meines Wissens die in Judith 3,11: 
»zwischen Geba und Skythonpolis« zur Beschreibung der ganzen 
Jesreelebene. 


Die beiden Herodeion. 


Bell. jud.I21,10 (IT419) wird von zwei Herodeion gesprochen, 
von einer Festung auf dem gegen Arabien gelegenen Gebirge — 


1) Nachher giebt er die Nachricht über die Ansiedlung von Veteranen 
in derselben durch Herodes (Ant. XV 294). 
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spouproy Entreiyious tw rpös Apaßlay Spsı — und von derjenigen, 
die auf dem künstlich erhöhten, einer Brust vergleichbaren Hügel 
stand, 60 Stadien von Jerusalem entfernt. Sowohl die Tradition, 
wie der heutige Befund machen es zweifellos, dass das letztere 
der sog. Frankenberg ist, während die erstere Festung bei Jose- 
phus nirgends mehr unter diesem Namen vorkommt, während 
doch sonst die Bauten des Herodes deutliche Spuren zurückge- 
lassen haben. Nırse wollte das Arabien benachbarte Herodeion 
im Fortgang der Erzählung wiederfinden als Hauptort einer 
Toparchie Judäas, zwischen Engedi und Jericho, Bell. jud. III3,5 
(III 55). Da aber die Hauptorte dort offenkundig in guter Ord- 
nung aufgezählt sind, kann nur an den am Fuss des Franken- 
bergs entstandenen Ort gedacht werden, der ja der Forderung, 
Mittelpunkt der Gegend zwischen Engedi und Jericho zu sein, 
aufs beste entspricht. Was den Bergen Arabiens benachbart ist, 
liegt überhaupt nicht diesseits des Jordans, kann also nicht unter 
den Toparchien Judäas gesucht werden. Ebenso deutlich weist 
IV 9,5 (IV 518) auf den Frankenberg, weil diese Stelle das Hero- 
deion in die Nähe von Thekoa verlegt. Damit ist aber auch fest- 
gestellt, von welchem Herodeion berichtet wird, dass es noch 
über die Zerstörung des Tempels hinaus in den Händen der Ze- 
loten blieb, eben von demjenigen, das schon IV 518 als Besitz der 
Zeloten in scharfer Absonderung sowohl von den Idumäern, als 
von Simon Bargiora erscheint. Wenn endlich unter den Festungen, 
die Herodes seinem Gönner Agrippa zeigt, neben dem Alexan- 
dreion und dem Hyrkaneion auch das Herodeion genannt ist, 
Ant. XVI2,1 (XVI 13), so ist auch hier nicht einzusehen, warum 
sich dies nicht auf das Schloss aufdem Frankenberg beziehen soll. 

Die von Herodes grossartig ausgebaute Grenzfeste gegen 
Arabien war Machärus Bell. jud. VII 6, 2 (VII 171—177). Ent- 
weder fehlt sie in der Aufzählung seiner Bauten ganz, oder sie 
ist mit dem peräischen Herodeion gemeint. Die Ortsangabe 
Mayaıpoös rpös zois Apaßtors Opsow (Bell. jud. I, 161 = Ant. 
XIV 83) erläutert jedenfalls x6 rpös ’Apaßlav öpos, auf welchem 
das Herodeion steht. Nicht alle Namen, die Herodes anordnete, 
haben weiter gelebt, vgl. Agrippias-Anthedon, und bei den beiden 
Herodeion hat es vollends nichts befremdliches, wenn sich der 
ältere semitische Name für das eine wieder durchsetzte, während 
der neue Name nur an der judäischen Burg haften blieb, welche 
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die Umgebung Jerusalems beherrschte, und die das Grab des 
Herodes enthielt. 
Opnsa = Opyoa. 

Die Ueberlieferung, wie sie uns Niese vorgelegt hat, stellt 
fest, dass nicht Proa gelesen werden darf, sondern noch ein Buch- 
stabe vor r zum Namen gehört. Denn ®pnso«a steht nicht nur 
Ant. XIV 13, 9 (XIV 361) in allen griechischen Zeugen, nur im 
Lat. nicht, sondern steht auch Bell. jud. I 13, 8 (1 266) und 
Bell. jud. I 15, 4 (1294) in der einen Gruppe der Handschriften. 
Oprsa. freilich ist unzweifelhaft ein Fehler. ©p ist in einem palä- 
stinensischen Namen nicht möglich; es stände zwischen beiden 
Lauten ein Vocal. 

® steht graphisch O am nächsten und damit erhalten wir 

einen Namen, der in der Gegend, in der nach Josephus die Burg 
Opnca stehen soll, seit der Zeit Davids bis heute sich erhalten 
hat. Die Burg in der Nachbarschaft von Siph, welche David 
besetzte, hiess Chorscha (TUN i. Sam. 23, 15ff); dafür hat die 
Transkription Opnsa nichts befremdliches. Südlich von Siph, am 
Wege nach Karmel und damit auch am Wege nach Masada liegt 
chirbet choreisa. Herodes eilte nach Masada, sein Bruder Joseph 
kam ihm von dort entgegen; sie trafen sich in choreisä, noch auf 
dem Hochland, aber nahe der Stelle, wo der Weg nach Masada 
sich vom Hochland südöstlich in die Wüste herunterzieht. 
Auch ist zu beachten, dass Ptolemaeus von einem Ort in 
Judäa Karapopsa Nachricht hat. 'Opoa schliesst sich ohne 
Schwierigkeit an Oprsa und TUN an. Auch erläutert die An- 
gabe des Josephus, dass sich dort ein opoöpıoy befunden habe, 
warum Ptolemäus über diesen Ort unterrichtet ist und ihn der 
Erwähnung werth achtet. 

Angesichts dieser Sachlage wird es am rathsamsten sein, 
weder Prosa noch Oprosa, sondern ’Opnsa in den Text zu stellen, 
selbstverständlich mit der deutlichen Angabe, dass die Ueber- 
lieferung 9, nicht 0 aufweist. 


Das Thal Kaprepa. 


Ant. X 8, 2 (X 136): Als die Babylonier den Tempel er- 
stürmten floh Zedekia aus der Stadt öıa ns Kuprepäs papayyos 
und durch die Wüste. In xoprepa muss ein leider verdorbener 


I} 
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Eigennamen stecken. Der Bibeltext nennt 2. Kön. 25, 4 »Das 
Thor zwischen den beiden Mauern, das zum Garten des Königs 
führt«; Josephus hat dasselbe deutlich zu einem Thal in Be- 
ziehung gesetzt. Da es sich vermuthlich um das Thal am West- 
fusse des Tempelberges handelt, das an den Siloateichen vorbei 
zum Hiobsbrunnen hinunterführt, wäre es von Interesse, wenn 
wir wüssten, wie es Josephus genannt hat. Vorerst lässt sich nur 
feststellen, dass hier ein Name verloren ging. 


A:BBa = Libb. 


Ant. XIII 15, 4 (XIII 397) lautet die Liste der Städte 
Moabs: Esebon, Medaba, Asußa, Oronaim, Gaathon, Zoar;, Ant. 
XIV ı, 4 (XIV 18) werden genannt Medaba, Libba, Nabaloth, 
Arabatha, Gaathone, Zoar, Oronaim. Dass die Variante A:ßıns 
falsch ist, zeigt der Stand der Ueberlieferung deutlich, wie auch 
sachlich das Auftreten von Livias in dieser Umgebung höchst 
befremdlich wäre. Lemba und Libba unterscheiden sich nur in 
der Schreibung des doppelten b, und die Lage der Stadt ist durch 
den heute noch erhaltenen Namen gesichert: die Ruinen von 
libb liegen etwas südöstlich von den Ruinen von kur&jat, so dass 
die Liste: Esebon, Medaba, Libba = hesbän, mädeba, libb eine 
wohlerwogene, ortskundige Reihe bildet. 


Das samaritanische Marisa. 


Ant. XIII 10, 2 (XIII 275): den Anlass zum Vernichtungs- 
kampf, den Hyrkan I gegen die Stadt Samaria führte, bildeten 
Gewaltthaten derselben gegen Mapısnvods arolxous Oyras "lovöntov 
xal ovppayoug. An das früher judäische, damals idumäische 
Marisa kann hier bei der grossen Entfernung beider Städte von 
einander nicht gedacht werden. Der Ort muss im Bereich von 
Samaria liegen, so dass dasselbe spezielle Veranlassung hatte, 
ihn zu befehden. Auch hier trifft das sachliche Bedenken mit 
dem Stand der Ueberlieferung zusammen; denn die besten Zeu- 
gen geben Maptonvrous, was sich nicht auf Mapısa zurückleiten 
lässt. Ich vermag den Namen nicht weiter zu erläutern, und 
mache nur auf das in ihm versteckte Problem aufmerksam. 
Uebrigens ist die jüdische Kolonie in der Samareitis einelehrreiche 
Analogie zu den jüdischen Städten in der Nachbarschaft von 
Dothan, die uns durch das Buch Judith bekannt werden. 
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Nabaloth. 

Ant. XIV 1,4 (XIV 18): der jüdische Besitz unter Jannaiim 
Ostjordanland umfasste Medaba, Libba, Nabaloth, Arabatha (nach 
den geringeren Zeugen Medaba, Nabaloth, Libba). Der Name ist 
ohne wesentliche Enstellung erhalten; Naßarro neben Naßarwd 
ist eine kleine Schwankung. Dagegen schwankt er 1 Makk. 9,37 
stark: Naöoßad, Taßadav, Naßad, Naßar. Josephus schreibt in der 
Paraphrase von 1 Makk. 9,37 Naßade, Ant. XIII 1,4 (XIII 18), 
las also mit Cod. 19.71 Naßad. An eine Trennung beider Orte 
ist nicht zu denken. Das Nabath oder Nadabath 1. Makk. 9,37 
ist ebenfalls moabitisch, und gehört im weitern Sinn zum Bereich 
von Medaba. Von dort kam der Brautzug nach Medaba, den Jo- 
nathan, als er Blutrache an der Stadt üben wollte, überfiel. Da 
in Ant. XIV 18 der Name nicht schwankt, 1 Makk. 9,37 theil- 
weise das B ebenfalls vor dem A (— A) hat und die Verbreitung 
der verkürzten Form (Na3ad) auch die halbe Korrektur Nadaßad 
reichlich erklärt, muss die Stelle des Josephus für die Schreibung 
von 1 Makk. 9,37 massgebend sein. 


Netiph verstellt zu Pelle. 


Bell. jud. III3,5 (III 55): Diejudäischen Bezirke sind Gophna, 
Akraba, Thamna, Lydda, Ammaus, llsA/r, Idumaea, Engedi, 
Herodeion, Jericho. Nicht eine einzige Variante zu dem ver- 
schriebenen lleAXr liegt vor und doch ist dieser Name nichts als 
eine grobe Verschreibung, wie die Parallele Bell. jud. IV 8,1 (IV 
445) zeigt: BedAertyvpwy (Genit.) Zwischen dem Bezirk von Em- 
maus und demjenigen von Bethgabrin (Idumäa) war Bethnetiph 
Hauptort. Bediertnvga ist eine der vielen, durch Korrektur 


entstandenen hybriden Formen: Bedierrga. Weil der Name 
neben Il noch das richtige T und auch noch N, wenn auch ver- 
stellt, neben A enthält, wird wahrscheinlich, dass Josephus BeV- 
vernga schrieb. Das Il von IlsA%a. stammt ebenfalls aus T, dasAA 
aus N. Zur Verschreibung kam noch die Umstellung und der 
Schlusskonsonant mit der Endung fielab. Unsicher wird bleiben, 
ob Br durch Textverderbniss ausgefallen ist, oder ob Josephus 
Netipha (=Netopha)auch ohne Bethals Ortsname verwendethat!). 


1) Die Beiziehung von Plinius V 70 Bethletthephene zur Erklärung des 
Lat. (Topographie Palästinas p. 354) hatte den Stand der Ueberlieferung bei 
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Peya verdorben aus Ägexa. 


Dass sich Ant. VI 14, ı (VI 325) in der Paraphrase von 
1. Sam. 28, 1 die Philister in Peya (Peyya, rella) sammeln, hat 
Mrz (Bibel des Josephus, Basel 1895, p. 32) zu einer langen 
Schlussreihe veranlasst. 1. Sam. 28, 1 hat keinen Ortsnamen, 
weder im hebräischen, noch in den griechischen Texten; die 
Peschitto dagegen hat x>n:>; dem entspreche eis gapayya; dieses 
habe Josephus in seinem griechischen Samuelbuch gelesen, und 
als Eigennamen verstanden; der Rest von Dapayya sei Peyya und 
Peya. Entstanden sei eis gapayya aus N2X5 durch Vermittlung 
eines Targums (x5"n). 

Allein der Ortsname steht zwar nicht 1. Sam. 28, 1, wohl 
aber in dem damit wörtlich identischen Vers 1. Sam. 29, 1: TPEN 
eis Agex. Josephus war sich der Identität beider Verse bewusst; 
denn er sagt bei der Paraphrase von 29, 1: @s rposizoy, und giebt 
dort den Ortsnamen nicht mehr (VI 351). Die starke Ver- 
stümmelung desselben geht nicht über das hinaus, was die Eigen- 
namen des Josephus sonst erlitten haben. Der Einfluss des Tar- 
gums ist-auf die Peschitto zu beschränken. 


Samaga oder Samaia? 


Ant. XIII 9, 1 (XIII 255): Hyrkan I erobert nach Medaba 
Zapoya (Zauoya Zapıya) = Bell. jud. I 2, 6 (I 63): Zapaye, nach 
der andern Gruppe der Zeugen Zauaıa. Während Samaga meines 
Wissens nicht gedeutet werden kann, ist Samaia ein durch- 
sichtiger Name. sämije liegt am Südufer des wadı hesban, west- 
lich von hesban und el-‘äl. Obwohl das Zusammentreffen beider 
Parallelen in I’ auffallend ist, wird doch Zauaıa in den Text gesetzt 
werden dürfen, da die Verderbniss von I in [’ nahe lag, zumal 
nachdem o (aus der ersten ?) in die zweite Silbe eingedrungen war. 


Josephus nicht vollständig vor Augen. Nicht BedXertng, sondern BedXertnyg 
ist die best bezeugte Lesung des Josephus. Und da das y wenn auch an der 
falschen Stelle sich zeigt, gehört der Wechsel von l und n wahrscheinlich 
lediglich in die Textgeschichte des Josephus. 5 
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